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Bierteljäbriger Abonnementzrt. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 80 Ff, 


außerhalb pro Quartal Ariel. Borto 6 Mark 50 Pf. — Sufertiondgebühr für den 


Raum einer ſechstbeiligen Veiit⸗Zelle 20 Pf., Reclame 50 Uf. 


Nr, 131, Motgen- Ausgabe. 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be: 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poft-Anftalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung Tan, 

ie Expedition der Breslauer Zeitung. 
— — ̃ Ü ... 


Die Finanz⸗Action des ungariſchen Miniſteriums. 
(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich.) 

Die Unberechenbarkeit ſpielt eine große Rolle im ungariſchen 
Parteileben. Wenn man ſich jetzt plötzlich die Fuſton der Deakpartei 
mit der gemäßigten Linken nicht mit würdigem Ernſte, ſondern auf 
einem lärmenden Banket vollziehen ſieht, das in eine Orgie aus⸗ 
artete, bei welcher Deakiſten und Anhänger Tisza's unter den Tiſch 
getrunken wurden (am Sonntag, den 7. März), ſo fragt man ſich 
unwillkürlich, weßhalb angeſichts der bittern Noth des Vaterlandes ſich 
nicht ſchon früher eine Einigung vollzog, der doch, wie Figura zeigt, 
faſt gar nichts im Wege geſtanden hat. Die Antwort auf dieſe 
Frage bleibt trotz aller Phraſe einfach die: die Partei der Tisza, 
Csernatonyi ꝛc. hat nur gewartet, bis die Deakpartei ſich derart zer⸗ 
ſetzt hatte, daß ſie dem Lande keine Regierung geben konnte. Bis zu 
dieſem Momente hat die Linke es „echt magyariſch“ verſchmäht mit 
ihrer ſtaatsrettenden Weisheit heraus zu rücken. Ihr einziger Zweck 
war an's Ruder zu kommen. Dieſen hat fle erreicht. Nun ſollte man 


meinen, daß die neue Partei, die ſich in Folge des Zerſetzungsprozeſſes 


der Rechten gebildet hat, mit, ganz anderen Heilmitteln kommen 
müßte, als das ſo ſchmählich im Stich gelaſſene Cabinet Bitto⸗ 
Ghyczy. Statt deſſen will das neue Miniſterium ſo ziemlich Daſſelbe 
thun, was das abgetretene beabſichtigte, aber wegen der ihm bereiteten 
Oppoſition nicht durchführen konnte: nämlich Sparen und neue 
Steueru ſchaffen! Man ſieht wieder einmal, daß der frivole 
Ehrgeiz der privilegirten Parlamentarier von Buda⸗Peſt den Jammer 
des Vaterlandes zum politiſchen Hazard gemacht hat. 

Zuerft hatte es den Anſchein, als werde ſich die neue „lberale 
Partei!“ — lueus a non lucendo! — lediglich aus den freiſinnigen 
Elementen der Deakpartei, der Ghyczy ſchen Mittelpartei und der ge⸗ 
mäßigten Linken zuſammen ſetzen und als würde der rechte Flügel 
der ehemaligen Regierungspartei ſich zu einer Art von conſervativer 
Oppoſition zuſammenthun. Dieſe Parteiconfiguration hätte, wenn 
man noch der äußerſten Linken als der noch einzigen „ſtaatsrechtlichen 
Oppoſition“ gedenkt, immer noch einigen Sinn gehabt. Allein 
die 60 Köpfe ſtarke Fraction des „induſtriellen“ Grafen Lonyay, 
dieſes unmöglichen Mannes, verfolgte nur einen Augenblick den Ge; 
danken einer geſonderten Exiſtenz, ſchwenkte aber bald genug trotz ihrer 
regetionären und lediglich auf die Ausbeutung des politiſchen Ein⸗ 
Einfluſſes zu materiellen Zwecken gehenden Tendenzen zu der neuen 
„liberalen“ Partei ab. 

Auch der bekannte „ſchwarze Baron“ Sennyey, der ſchon fo 
nahe daran war Miniſter zu werden, ſcheint es ſich noch ſehr zu über⸗ 
legen, ob nicht ein Mitthun bei dem liberalen Fuſtonsrummel dem 
Wageſtück einer conſervativ⸗clericalen Oppoſttion vorzuziehen ſei. Die 
ungariſche Logik gebietet ihm dies. Verfolgen wir dieſelbe einmal 
eine kleine Strecke zurück. Die Fraction Ghyezy's, die ja einſt einen 
Beſtandtheil der Linken bildete und munter „ſtaatsrechtlich“ opponirte, 
wartete, bis das deakiſtiſche Miniſterium Szlavy bankerott war und 
trat dann als „regierungsfähig“ in die Mehrheit ein. Kolom an 
Tis za mit ſeinen Schaaren wartete ſeiner ſeits wieder das Abwirth⸗ 
ſchaften des Cabinets Bitto⸗Ghyezy ab. Sennyey endlich wird 
zögern mit einer ernſtlichen Aspiration auf die Herrſchaft, bis auch 
die Coalition von heut ihr Pulver verſchoſſen hat. Die conſervativ⸗ 
clericale Partei in Ungarn ſpeculirt einfach auf die politiſche Baiſſe 
und ſie iſt inſofern im Vortheil, als ſie ſpäter ihre Praxis als „ſtarke 
Regierung“ mit dem Hinweis wird vertheidigen könnten, daß ihre 
Vorgängerinnen das ganze Unheil verſchuldet haben. Nun ſoweit iſt 
es freilich noch nicht, aber der Marſch der ungariſchen Politik geht 
nach einer unbekannten Gegend. ; 

Am 8. März hat der neue Finanzminiſter Koloman Sell, 
ein noch fo jungen Mann, endlich fein vorläufiges Finanzprogramm 
entwickelt. Es iſt ſeltſam, daß nach 2 Jahren der jämmerlichen Miſere 
ein angeblich ſo gewiegter Finanzmann, wie Szell, noch immer nicht 


im Stande ſein ſoll, ſchon jetzt ein fertiges Programm vorzulegen. 


Was haben nun all' die ungeheuer langen Reden, was haben die 
Arbeiten des ſeligen „Rettungsausſchuſſes“ genützt, wenn der Miniſter 
5 noch jetzt nicht wagt, mit Allem, was er denkt und für nothwendig 
hält, berauszurücken. Das iſt nichts als das Mißtrauen in den Pa: 
triotismus der Abgeordneten, in die Dauerhaſtigkeit der Fuſton und 
die Furcht vor einer neuen Miniſterkriſis! 

Jedennoch ſprach Self gelaſſen die Worte aus: Reduction der 
Staatsausgaben und Erhöhung des Einkommens (urch 
Steuern). Es ſei die eniſchiedene Abſicht der Regierung, in erſter 
Reihe mit voller Energie Alles aufzubieten, daß durch die radicale 
Reform lein verwegenes Wort für magyharlſche Ohren!) die unzähligen 
Zweige der Staatsverwaltung die Staatsausgaben bis zu jener Linie 
verringert werden, über welche hinaus ſie ohne Verletzung der Staats⸗ 
intereſſen nicht weiter vermindert werden können — das iſt viel, ſehr 
viel. Wer aber weiß, was ein Vollblut⸗Magyar unter „Staateinter⸗ 
eſſen“ verſteht, der wird ſich keinen beſonderen Illuſtonen hingeben. 

Szell ſagt weiter: das Staatseinkommen ſei zu vermehren und 
das Einſtießen deſſſelben zu ſichern durch ſtrenge Handhabung und zweck. 
mäßige Reform der bezüglichen Geſetze (auch gegen die Magnaten, 
welche viele Tauſende an Steuern ſchulden ?). Es ſeien alle Zweige 
ei Staatseinkommens auszunützen und zu entwickeln, welche nicht 

mittelbar aus den Steuern kommen. (Der Miniſter meint hier 
offenbar die Staatsgüter und Bergwerke ıc., welche Ghyezy ſammt und 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſonders losſchlagen wollte.). Es ſei endlich Alles aufzubieten zur 
Pflege der materiellen Intereſſen des Landes, zur Hebung der Steuer⸗ 
kraft, zur Regelung des Credits, zur Löſung verſchiedener hochwichtiger, 
dringender volkswirthſchaftlicher Fragen. — Szell entwickelt hier in 
unbeſtimmten Ausdrücken ein Programm, deſſen Ausführung mit der 
Beſeitigung der augenblicklichen Finanznoth des Staates gar nichts zu 
thun hat. Die angedeuteten Reformen erfordern vor allen Dingen 
— Geld und können bei der furchtbaren Verwahrloſung der natür⸗ 
lichen Hilfsmittel des Landes und dem Nullſtand der Induſtxie erſt 
nach Jahrzehnten ihre guten Früchte tragen, wenn das Miniſterium 
Wenckheim⸗Tisza⸗Szell wahrſcheinlich bereits zur Mythe und 
Ungarn entweder ein ſouveräner Staat in Perſonalunion mit Oeſterreich 
— odereine öͤſterreichiſche Provinz geworden fein wird. 

Szell geht nun auf das vorliegende Budget über und erklärt ſich 
zunächſt gegen die von Ghyezy beliebte Erhöhung der allgemeinen 
Einkommenſteuer, die er als geringfügig betrachtet. Er legt weiter 
das intereſſante Bekenntniß ab, daß er jetzt — als Miniſter näm⸗ 
lich — nicht an allen Einzelheiten der von ihm als Abgeordneten 
unterſtützten Finanzpolitik feſt halte (eine Sinnesänderung, die in 
Ungarn gar nichts Seltenes iſt). Szell, welcher bisher gar kein Freund 
von Sparen wer, hält es für nothwendig, zu erklären, daß er es erſt 
mit der Sparſamkeit und der Revenüen⸗Steigerung auf allen Gebieten 
verſuchen wolle. Erſt dann, wenn dieſes Syſtem nicht die gewünſchten 
Reſultate in Ausſicht ſtelle, müßten, um die Zahlungsfähigkeit 
der Staatscaſſe aufrecht zu erhalten, die unaufſchiebbaren 
Steuer⸗Entwürfe eingebracht werden. — Das Syſtem Szells unter⸗ 
ſcheidet ſich alſo von demjenigen Ghyezy's nur darin, daß dieſer Er⸗ 
ſparungen und neue Steuern gleichzeitig in Ausſicht nahm, während 
jener es erſt mit dem Sparen verſuchen und dann, wenn dies nichts nützen 
ſollte, mit den Steuern vorrücken will. Es will uns doch bedünken, 
als wäre Ghyezy trotz mancher Irrthümer und Rückſichten auf die 
Magnatenelique der gefahrvollen Situation ehrlicher und entſchiedener 
zu Leibe gegangen. 

Szell iſt ſich noch nicht klar, wo überall geſpart werden foll; er 
verſpricht ſich auch nicht viel davon, und erklärt ſehr unumwunden, 
man könne davon nicht die Heilung auch nur eines Theiles der Uebel 
erwarten. Der Minifter ſchenkt dem Haufe ferner klaren Wein darü⸗ 
ber ein, daß man ſich bezüglich der Steigerung der Einnahmen keinen 
Illuſionen hingeben ſolle. Das Tabakgefälle würde über 1 Million 
(nur 28,7 M.) weniger einbringen, ebenſo würden die Montanein⸗ 
künfte um mehr als ½ Mill. zurückgehen; und man müſſe Alles in 
Allem auf einen Ausfall von über 2% Mill. gefaßt ſein. Geſpart ſoll 
nun zunächſt werden im Handels⸗ und Communications⸗ und im Fi⸗ 
nanzreſſort durch Verminderung der Beamten und Einſchränkung der 
Eiſen⸗ und Kohlenpriduction. Der Miniſter rechnet auf 2,9 Mill. 
Ergebniß. An eine weſentliche Verminderung des Deficits während 
dieſes Jahres wagt Szell nicht zu glauben, trotzdem er den Ertrag 
der ſchon jetzt in Ausſicht genommenen Steuern auf höchſtens 4,6 Mill. 
veranſchlagt. „Das übrig bleibende Deſieit wird durch Anlehnsbeſtände 
gedeckt werden. Szell nennt das zur Berathung ſtehende Budget 
beſcheiden nur ein Uebergangs⸗Budget und weiſt mit dem Zaunpfahl 
auf gewiſſe „unumgängliche Finanzoperationen“ hin, 

Aus der Rede Szells erfieht man nun gerade nicht, daß er ein 
„Finanzheiland“ wäre. Kein Wort von der Beſchränkung des Groß⸗ 
ſtaats⸗Luxus Ungarns, der Aufhebung einzelner Miniſterien, fo derje⸗ 
nigen des königlichen Hoflagers, der Communication, für Croatien; 
kein Wort von Einſchränkung der Koften für die Honveds. Es läßt 
ſich ſchon heut mit Sicherheit vorausſagen, daß Ungarn in einem 
Jahre allerbeſten Falls genau eben ſo dicht vorm Staatsbankerott 
ſtehen wird, als heut. Wer bürgt denn der Regierung für das Ein⸗ 
laufen der Steuern in der präliminirten Höhe? Wo nichts iſt, helfen 
ſelbſt militäriſche Steuerexecutionen nicht, ſondern häufen nur Ver⸗ 
zweiflung und Haß. Wird das Miniſterium Wenckheim⸗Tisza den 
Muth haben, dem Säckel der Magnaten zu Leibe zu gehen? Von 
allen dieſen Fragezeichen hängt nach wie vor Sein oder Nichtſein 
Ungarns ab. 


Zum Kirchenconfliet. 

Wohl Jedermann kennt die Geſchichte von dem ſchwäbiſchen Bauern, 
der auf die Frage ſeines Nachbarn: „was denn das mit ſeinem Hunde 
ſei, der ſchreie ja fo jämmerlich?“ ihm erwiderte, daß es erſt ein Spig 
geweſen, daß er aber jetzt einen Mops daraus machen wolle, und 
daß er ihm deshalb die Ohren abgeſchnitten habe, — und auf die 
erſchreckte weitere Frage: „das arme Thier winſele ja ſeit vierzehn 
Tagen ununterbrochen immerzu?“ dann ſchließlich damit hervorkam, 
daß er ſeinem lieben Thiere um des Himmels willen, keine Schmerzen 
habe machen wollen, und darum habe er ihm die Ohren nicht auf 
einmal abgeſchnitten, ſondern ihm alle Tage jedesmal immer nur ein 
Streifchen abgeſchabt! 

Eine jede Vergleichung hinkt, und es ſei deshalb ferne, bei der 
Vorführung dieſer Geſchichte irgend etwas anderes als den dieſer Ge: 
ſchichte zu Grunde liegenden Gedanken im Auge zu haben, allein an 
dieſen wird man doch unwillkürlich und lebhaft erinnert, wenn man 
die jüngſte Geſchichte des Kirchenconfliets überblickt und ſich die Reihen⸗ 
folge der Geſetze vergegenwärtigt, die ſeit deſſen Ausbruch erlaſſen 
worden ſind. Aus dem letzten franzöſiſchen Kriege war unter Anderm 
auch die eine Thatſache conftatirt, daß für den Fall die Franzoſen ge⸗ 
fiegt hätten, die roͤmiſche Hierarchie ihre Maske abgeworfen und rück⸗ 
ſichtslos ihre Herrſchaft in Deutſchland zur Geltung gebracht hätte. 
Obwohl gerade das Gegentheil eintraf und in Folge deſſen ſogar die 
weltliche Herrſchaft dem Papſtthum verloren ging, hielt dies trotzdem 
nicht ab, das Unfehlbarkeitsdogma in allen ſeinen Conſequenzen nad: 
drücklich für Deutſchland zur Geltung zu bringen. Die Schwarzen 
hatten ſonach ungeſcheut den Kampf eröffnet, es war mithin ganz 
natürlich, daß dieſer Kampf von unſerer Regierung aufgenommen 
wurde und jetzt energiſch durchgeführt wird. Nach vorangegangener, 
dazu unerläßlicher Aenderung des geiſtlichen Miniſter⸗Portefeuille's und 
der Auskehr der katholiſchen Räthe dieſes Miniſteriums ging der neu 
ernannte Miniſter muthig mit den Maigeſetzen vor. Sehr bald ſtellte 
ſich aber heraus, daß darin Lücken und Mängel waren, und daß die 


Beſtimmungen derſelben nicht ausreichen wollten, zumal ſogar die un⸗ 


parteiiſchen preußiſchen Gerichte auf Grund und trotz dieſer Geſetze 
auf Freiſprechung der renitenten Geiſtlichen erkennen mußten. Es kam 
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„Brite, den 19. Win 1875 


alſo das Ergänzungsgeſetz zu den Maigeſetzen. Darauf folgte das 
Civilſtandsgeſetz, auf dieſes das Geſetz über die Verwaltung des katho⸗ 
liſchen Kirchenvermoͤgens und auf die Aufruhrbulle des Papſtes jetzt 
endlich das Geſetz, das die zu katholiſchen Kirchenzwecken bisher ge⸗ 
währten Staatsmittel einbehält, ein Geſetz, in Betreff deſſen gegen⸗ 
wärtig darüber nur eine Stimme iſt, daß dieſes den Reigen der Ab⸗ 
wehrgeſetze hätte eröffnen und als das erſte vor allen übrigen hätte 
erlaſſen werden müſſen. Ausdrücklich verlautet aber noch aus einge⸗ 
weihten Kreiſen, daß es mit dieſem neuen Geſetze nicht abgethan ſei, 
ſondern daß noch eine neue Reihe durchſchlagender Geſetze erlaſſen 
werden ſolle. 

Dieſe Kriegführung der preußiſchen Regierung gerade iſt es, welche 
die durch die bisherigen großartigen und genialen Leiſtungen ver⸗ 
wöhnte öffentliche Meinung ſtutzig macht. Ein Jeder hat den Ein⸗ 
druck und glaubt es herauszufühlen, daß hier ein klar vorher durch⸗ 
dachter Feldzugsplan vermißt wird, ſondern nach Art der Feſtungskriege 
im ſiebzehnten Jahrhundert durch allmäliges Nehmen eines und des 
andern feſten Punktes der Feind allmälig beſiegt und matt gemacht 
werden ſoll. Wie anders waren im Vergleich damit doch die letzten 
drei Kriege! In wenigen wohl geplanten nachdrücklichen Schlägen 
wurde die Kraft des Feindes gebrochen und durch den Friedensſchluß 
dem Beſiegten die Einbuße abgerungen, die ſich durch die preußiſche 
Politik ergab. Groß war die Wuth der Dänen, daß ſie die Provinzen 
Schleswig und Holſtein an Deutſchland zurückgeben mußten, größer und 
empfindlicher noch, in Betracht der durch lange Jahrhunderte begrün⸗ 
deten Ueberlieferung, die Bedingung für das öſterreichiſch-habsburgiſche 
Kaiſerhaus, ſeinem Einfluß auf Deutſchland für alle Zukunft zu ent⸗ 
ſagen, und am größten die Wuth der Franzoſen, daß ſie die bisher 
unerhörte Kriegsſteuer und noch zwei Provinzen an Deutſchland her⸗ 
ausgeben ſollten. Aber der ſcharfe und tief eindringende Schnitt, den 
die politiſche Nothwendigkeit bedingt hatte, iſt bei den erſten beiden 
Staaten längſt vernarbt, die Wunde iſt geheilt, und ein freundliches 
Ein vernehmen mit Preußen und Deutſchland hat ſich langſam und . 
allmälig, aber gewiſſermaßen wie von ſelbſt verſtändlich wiederhergeſtellt. 
Ja, ſelbſt in Frankreich beginnt unter der einſichts vollen Klaſſe der 
Revanchegedanke zurückzutreten und dem ruhigen Fügen in das Unab⸗ 
änderliche Platz zu machen. 

Die Frage liegt nahe, ſollte dies entſchiedene und energiſche Vor⸗ 
gehen ſich nicht ganz ebenſo für den gegenwärtigen Kirchenconflict er⸗ 
möglichen laſſen? Die Nothwendigkeit liegt doch auf der Hand, daß 
die nächſte und alleinige Aufgabe, bei der jetzigen Ausſpielung ſeines 
höchſten Trumpfes durch den Papſt, lediglich die zu ſein ſcheint, mit 
einem kräftigen Schlage Preußen und ſpäter Deutſchland ganz vom 
Papſtthum zu trennen, alle Verbindungen und Fäden mit Rom für 
jeden Preußen, beziehungsweiſe Deutſchen abzuſchneiden und dafür eine 
einheimiſche obere Leitung der katholiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten ein⸗ 
zuſetzen. England unter Heinrich VIII. despotiſcher Regierung und ſo 
auch Frankreich geben hierfür ein wohl zu beachtendes Vorbild. Man 
wird dabei die ſo oft bewährte Erfahrung ſich beſtätigen ſehen, daß 
gegen halbe und einſeitige Maßnahmen die Menſchen ſich auflehnen 
und darüber ſchreien mit aller Macht, daß ſie dagegen gegen die 
energiſchen und abſolut nothwendigen ſich beugen und ſich darin fin⸗ 
den, und zwar weit eher, als man geneigt ſein möchte, dies anzu⸗ 
nehmen. | 
Möchten dieſe Geſichtspunkte, welche in der vorſtehenden kurzen 
Betrachtung aufgeführt ſind, an maßgebender Stelle diejenige Beach⸗ 
tung finden, die ſie doch in ſo großem Maße verdienen! 


Breslau, 18. März. 

Der Proteſt, welchen der Erzbiſchof von Köln, wie bereits telegr. gemel⸗ 
det, unter Zuſtimmung und im Namen der übrigen preußiſchen Biſchöfe ge⸗ 
gen den Geſetzentwurf über die Vermögensverwaltung in den katholiſchen 
Kirchengemeinden an das Abgeordnetenhaus gerichtet hat, lautet wörtlich 
wie folgt: 

Der dem Landtage vorgelegte Entwurf eines Geſetzes über die Vermö⸗ 
gensverwaltung in den kalholiſchen Kirchengemeinden enthält eine Menge 
don Beſtimmungen, welche mit den der katholiſchen Kirche zuſtehenden 

Nechten unvereinbar find und die ihr nicht nur in Folge ihrer göttlichen 

Stiftung und Einrichtung, ſonde rn auch nach allgemeinen Rechisgrund⸗ 
jägen gebührende und durch beſondere Staatsverträge und landesherrliche 

Zuſagen, Fah durch die Staatsverfaſſungsurkunde — ſelbſt in der gegen⸗ 

wärtigen Faſſung des Artikels 15 — garantirte Selbſtſtändigkeit ſchwer 
beeintrachtigen und ſchädigen. 5 0 l | 
Hinſichtlich der Vermoͤgensverwaltung wird die Selbſtſtändigkeit der 
Kirche durch die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes völlig aufgehoben, 
indem dadurch jede freie Bewegung der rechtmäßigen Vertreter der Kirche 
unmöglich, dieſelben theils von der Gemeindevertretung, theils von den 
Staatsbehörden abhängig gemacht und überdies an ihre Stelle für die 
Verwaltung des Kirchendermögens ganz neue Organe ins Leben gerufen 
werden, welche nach den Grundſätzen des katholiſchen Kirchenrechts als 
rechtmäßige nicht angeſehen Herden können. J : 
Der vorliegende al ng Aden gewiſſermoßen eine allgemeine 
Säculariſation des betreffenden kirchlichen Vermögens in ſich, indem er es 
als Eigenthum der bezüglichen Kirchengemeinden darſtellt und behandelt, 
während es nach den unzweifelhaften Grundſätzen des gemeinen und cano⸗ 
niſchen Rechts, womit auch die richtig verſtandene N des Allge⸗ 
meinen Preußiſchen Landrechts ſowohl, als des franzöſiſchen Rechts über⸗ 
Ka 0 nicht den betreffenden Kirchengemeinden, ſondern den Kirchen 
elbſt zuſteht. h 5 
Ueberhaupt werden durch das im Entwurf vorliegende Geſetz in mehr⸗ 
facher Beziehung ons und unveräußerliche Rechte der katholiſchen 
Kirche verletzt, ſo daß zur Erlaſſung eines ſolchen Geſetzes vom Standpunkte 
0 1 675 den Ae der ſtaatlichen Geſetzgebung die Competenz nie⸗ 
mals zuerkannt zu werden vermag. f 0 8 
Der Epiſtopat der römiſch⸗katholiſchen Kirche in Preußen fühlt ſich 
deshalb nicht weniger berufen als verpflichtet, gegen den vorliegenden Ge⸗ 
ſetzentwurf, 4 a die Vermögensverwaltung in den katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinden ſeine Stimme zu erheben, und der ganz ergebenſt Unterzeich⸗ 
nete beehrt ſich hierdurch im ausdrücklichen Auftrag und Namen ſeiner 
ſammtlichen Herren Amtsbrüder ſowohl als im eigenen Namen unter Ver⸗ 
wahrung der Rechte der latholiſchen Kirche in Preußen gegen die ihr in 
Folge deſſelben Geſetzentwurfes drohenden Verletzungen 1 Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Befugniſſe das hohe Haus der Abgeordneten ebenſo ehrerbietig 
als dringend zu erſuchen, dem vorliegenden Geſetzentwurfe ſeine Genehmi⸗ 
gung verſagen zu wollen. 
90 habe die Ehre, mit ausgezeichneter Hochachtung zu verharren. 
Köln, den 10. März 1875. gez Paulus, „ 
Erzbischof von Koln.“ 
Unſeres Erachtens ſollten Männer, die eine ſo bedeutende Stellung ein⸗ 
be ch wie die preußiſchen Biſchöfe, nie einen Schritt thun, von welchem 


Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem kbernehmen alle Poſt⸗ 
nftalten ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


u 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


e ſich ſelbſt ſagen müſſen, daß er gänzlich unnütz ift, denn es unterliegt ja 


nicht dem geringften Zweifel, daß das Abgeordnetenhaus über den Proteſt 
einfach zur Tagesordnung übergeht. Sonſt iſt es ja recht erfreulich, gerade 


aus dieſem Proteſte zu erſehen, wie der betreffende Geſetzentwurf der ultra⸗ 
montanen Partei hart ans Leben geht. Der Referent der das Geſetz be⸗ 
rathenden Commiſſion theilte, wie die „Nat.⸗Z.“ meldet, derſelben den Proteſt 
mit und beantragte, nach Abſchluß der Berathung des Geſetzentwurfs den 
Proteſt durch die gefaßten Beſchlüſſe einfach für erledigt zu erklären. Die 
biſchöfliche Erklärung iſt noch inſofern von Intereſſe, als nunmehr entſchieden 
iſt, daß die Biſchöfe auch gegen dieſes Geſetz ſich negativ verhalten und die 


Bildung der Gemeindeorgane zu verhindern ſuchen werden. Die Folge wird 


alſo ſein, daß der Staat die Verwaltung des geſammten Pfarr⸗ 
und localen Kirchen⸗Vermögens commiſſariſch in die Hand 


nehmen muß. Eine enorme Folge, welche aber die Biſchöfe mit ſehenden 


Augen herbeiführen. - 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus nahm nach mehrtägiger, lebhafter 
Discuſſion das Altkatholikengeſetz in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen 
Form an, trotzdem die clericalen Redner davor warnten, Oeſterreich zum 
„Zerrbilde des Nachbarlandes“ zu machen. Uebrigens iſt wenig Ausſicht vor⸗ 
handen, daß das Geſetz die kaiſerliche Sanction erhalten wird. 

Die italieniſchen Blätter ſind jetzt hauptſächlich mit Jubelergüſſen über 
die beabſichtigte Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit Victor 
Emanuel angefüllt. Nach dem, was die „Ital. Nachr.“ über den Reiſeplan 
des Kaiſers von Oeſterreich erfahren haben, wird derſelbe am 5. April in 
Venedig eintreffen und am 7. wieder abſegeln, um ſeine Reiſe nach Dal⸗ 
matien über Pola fortzuſetzen. Die „Opinione“ will erfahren haben, daß der 
Gedanke, mit dem König Vietor Emanuel in Venedig zuſammenzutreffen, 
vom Kaiſer ſelbſt ausgeht. ; 

In den Berathungen der italieniſchen Deputirtenkammer ift eine Reg⸗ 
ſamkeit eingetreten, auf welche die Blätter als ein gutes Zeichen hinweiſen. 
Die öfter angefangenen und ebenſo oft wieder abgebrochenen Erörterungen 
Über das proviſoriſche Budget und die Abgabenreformen im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, über die Erhebung der Taxen wie über die Conſumtions⸗ 
ſteuer eilen ihrer Löſung entgegen, fo daß die Erledigung der weſentlichſten 
Requifite für einen Abſchluß alles deſſen, was in jenen Verwaltungspartien 
bisher finanziell noch ungewiß blieb, vor dem Eintritt der Oſterferien zu er⸗ 
warten iſt. 

In Frankreich iſt der 16. März, der Geburtstag des kaiſerlichen Prinzen, 
ohne jede öffentliche Feier vorübergegangen und die Bonapartiſten ſcheinen 
in dieſer Beziehung in der That etwas behutſamer geworden zu ſein. „Pays“ 
ſagt, die Bonapartiſten feierten den Tag in ihren Herzen und ihren Woh⸗ 


nungen, und „Ordre“ beſchränkt ſich darauf, dem kaiſerlichen Prinzen den 


Ausdruck ſeiner unveränderlichen Treue darzubieten. 

Wie dem neuen Miniſterium gegenüber die Stimmung in den Departe⸗ 
ments iſt, mag man aus einem Briefe aus der Provinz erſehen, welchen 
das „Bien Public“ veröffentlicht. Der Verfaſſer deſſelben äußert ſich nämlich 
wie folgt: 

Endlich iſt das Poſſenſpiel zu Ende! hieß es, als das Cabinet Buffet⸗ 
Dufaure bekannt wurde. Aufriebene Geſichter überall, nur Eins ſchien 
bedenklich: die Bonapartiſten konnten bei Buffet's Namen ihrer 
8 kaum Herr werden, ſie machten Geſichter, als wollten ſie 
agen: Buffet beißt uns nicht! Sie hatten gefürchtet, Audiffret⸗Pasguier 
werde das Innere erhalten; ein Stein ſiel ihnen vom Herzen, als ſie 
erfuhren, dieſer ſei nicht Miniſter des Innern geworden. Ueber die voll⸗ 
ziehende Gewalt herrſcht große Verwunderung; man ſagt: „Mein Gott, 
wie wenig verlangte man! Weder große 1 5 noch tiefe Einſicht, 
noch den Blick des Adlers, noch den entſchloſſenen Willen des Befehls⸗ 
habers. Die Verantwortlichkeiten waren etwas verſchoben, man erwar⸗ 
tete nun nichts weiter, als ein klein 1 guten Willen in einer neuen 
und unvermeidlichen Lage. Das Volk iſt leichter zufrieden zu ſtellen 
als man glaubt, aber nur unter der Bedingung, daß der Mann ſeiner 
Aufgabe gewachſen iſt oder, wie die Engländer ſagen: „The right man in 
the right place“. Kann man das auf unſere Miniſter anwenden? Sie 
werden ein gut Theil Geduld vorfinden, aber ſie mögen ſich hüten, dieſelbe 
zu erſchöpfen. .. Wir hatten Krieg und wir bedürfen des Frie⸗ 
dens; wir hatten Druck, Ungerechtigkeit, Reaction zum Ueberfluß, jetzt 

gilt es, Frankreich wieder aufgeklärt und freiſinnig zu regieren 

audern, ſchwanken, vor den unerläßlichen Schritten zurückſchrecken, hieße 
die Gerüchte der Ränke, die verbreitet find, beſtätigen ... Stadt un 

Land, alte und neue Republikaner, ernſte, wohlgeſtellte Männer ſind 

darin einig, daß es höchſte Zeit ſei, das Land gewähren zu laſſen, es 

nicht mehr wie ein ungerathenes Kind, wie einen verdächtigen Menſchen, 
ſondern es wie ein mündiges, freies Land zu behandeln ...“ So ſpricht 
man in der Provinz in liberalen und ehrlich⸗conſervativen Kreiſen; aber 
anders wollen die Ultramontanen, und fie werfen nun einmal bei be⸗ 
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ſchränkten Köpfen, bei ſchwachen n, bei Gründern und Schwindlern 
ein großes Wort in die Wende Spaten iſt an ſeinem fanatiſchen, 


verbiſſenen Prieſterthum zu Grunde gegangen; je länger Frankreich glei⸗ 


chen Einflüſſen unterliegt, deſto näher rücken ihm gleiche Geſchicke: eine 
Nation, welche die Freiheit des Geiſtes, welche die geſunde Vernunft unter 
die Füße treten läßt, hat ſich auch der Möglichkeit beraubt, politiſch frei, 
groß und ſtark zu werden. Frankreich iſt tief zu beklagen, wenn es mit 
Liſt und Gewalt auf dieſem Wege erhalten bleiben ſollte, er führt zu 
Mißbildungen, Fratzenbildern, und nicht zu großen, ſchönen und edlen Ver⸗ 
hältniſſen, er führt zum Bas-empire. ? 

In England geht die Regierung einem Gerüchte zufolge mit dem Ge⸗ 
danken um, noch in dieſer Seſſion eine Vorlage, behufs Zurückerſtattung der 
Appellationsgerichtsbarkeit an das Oberhaus einzuführen und zur Kräf⸗ 
tigung derſelben einige lebenslängliche Pairs aus dem Richterſtande zu er⸗ 
nennen. Dieſem Gerüchte zufolge ſind auch Lord Derby und der Lord 
Kanzler für eine ſolche Wiedereinführung geſtimmt, gegen die ſie ſich bisher 
— allein im Cabinete — geſtemmt haben ſollen. 

Bei der hundertjährigen Feier von O'Connell's Geburtstag erwartet man 
in Irland alle Parteien, namentlich auch den Klerus und die Laien, was 
lange nicht geſchehen iſt, freundlich Hand in Hand gehen zu ſehen. In 
dieſem Sinne ſpricht ſich auch bereits ein von Cardinal Cullen erlaſſenes 
Rundſchreiben an ſeine Kleriker aus. In demſelben heißt es nämtlich unter 
Anderem: N 

„Den edlen und friedlichen Bemühungen O'Connell's, ſeiner Liebe zur 
Gerechtigkeit, die mit Haß gegen Aufruhr und Gewaltthätigkeit gepaart 
war, verdanken wir die Katholiken⸗Emancipationen, den Sturz einer haſſens⸗ 
wertben und demüthigenden Uebermacht und bis zu einem gewiſſen Grade 
die Abſchaffung eines Strafcoder. Deshalb müſſen wir uns freuen, daß 
das Andenken eines ſo großen Wohlthäters gerhnt und geachtet werden 
ſoll. Deshalb verſprach 5 auch alles in meiner Macht Stehende beizu⸗ 
tragen, damit fein hundertjähriges Geburtsfeſt in allen unſeren Kirchen 
auf das Eindringlichſte gefeiert werde.“ 

Was die Wahl John Mitchel's in Tipperary betrifft, ſo findet man jetzt 
den damit errungenen Sieg der Home⸗Ruler⸗Partei gar nicht ſo bedeutend, 
wie er anfänglich dargeſtellt wurde. Die neueſten Berichte ſtimmen darin 
überein, daß trotz aller Anſtrengungen der Homeruler⸗Partei ihr Candidat 
nur das Drittel der Wählerſchaft für ſich hatte und nicht ſo viele Stimmen 
erhielt als der Liberale White bei der letzten Wahl erhalten hatte. Dem: 
gemäß äußern ihre Blätter ſich nachträglich ſehr erboſt über die Lauheit der 
Partei, die ſich ſelber im Stiche gelaſſen habe. Die Lauheit läßt ſich nicht 
in Abrede ſtellen, iſt aber ſehr begreiflich, da Mitchel, ſelbſt durch die dreifache 
Zahl gewählt, doch nimmer über die Schwelle des Unterhauſes hätte gelangen 
können. 


Dank der jahrelangen Mühe Newdegate's iſt dem Parlamente endlich 
ein Blaubuch vorgelegt worden, das reichliche Auskunft giebt über das Ver⸗ 
halten der feſtländiſchen Staaten gegen Kloſter und dergleichen religiöfe 
Anſtalten. Man erſieht daraus, daß England mit ſeiner Nichteinmiſchungs⸗ 
politik allein daſteht, während alle europäiſchen Staaten ſich mehr oder 
weniger die Controle über die klöſterlichen Anſtalten vorbehalten haben. Die 
altengliſche und kirchliche Partei werden — ſo bemerkt eine Londoner Cor⸗ 
reſpondenz der „K. Z.“ — nach der Lectüre des Blaubuches ebenfalls auf 
eine gewiſſe, wenn auch nicht gerade hervorragend ſcharfe Aufſicht des Staates 
dringen wollen, und es iſt leicht vorauszuſehen, daß Newdegate energiſcher 
denn je feinen Antrag vertheidigen wird. Im Ganzen — jo bemerkt die 
angeführte Correſp. weiter — drückt „Hour“, die ja auch kirchliche Fragen zu 
ihrer Specialität gemacht hat, richtig die Anſichten der kirchlich⸗engliſchen 
Partei aus, wenn ſie ſagt: 

„Es iſt eine ernſtlicher Erwägung würdige Frage, ob England eine 
Ausnahme bleiben ſoll, was die Staatsauſſicht über katholiſche Klöter an⸗ 
betrifft. Wir empfehlen nicht die Einführung von Vun eee bier zu 
Lande, und würden jede vom Fanatismus, Mangel an chriſtlicher Liebe 
oder jener Unweisheit, welche die jetzt abgeſchaffte „Eceleſiaſtical Titles 
Act“ eingab, veranlaßte Maßregel verurtheilen. Aber wenn wir ſehen, 
daß katholiſche Staaten über religidſe Hauſer Aufſicht üben, dann darf 
man wohl fragen warum England allein daſtehe und ganz paſſiv ſich ver⸗ 
halten ſolle. Alle Laien, wie geiſtliche, katholiſche oder proteſtantiſche Ge⸗ 
meinden, ſollten unmittelbar der bürgerlichen Gewalt untergeordnet ſein. 
. . . Es ſollte dafür geſorgt werden, daß jede klöſterliche Gemeinde die 
Genehmigung des Staates zu ihrer Bildung erhalte und daß keine Frauen 
und Mädchen ohne ihre volle und freie Zuſtimmung in Klöſtern ſollen ges 
halten werden dürfen. Wir machen dieſe Vorſchläge in keinem unbilligen 
Sinne, ſondern weil wir glauben, daß das öffentliche Intereſſe es verlangt 
und der größtmögliche Unterſchied vorhanden iſt zwiſchen rechtmäßiger Auf⸗ 
ſicht und ränkeſüchtiger Einmiſchung.“ 


Sitzung des Abgeordnetenhauſes in Ausſicht genommen. 
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\ Deutſchland. 
= Berlin, 17. März. [Eiſenbahnweſen. — Commiſſio⸗ 
nen. — Pro vinzialordnung. — Kirchen vermögen. — 
Proteſt der Biſchoͤfe.] Ueber die von der Regierung noch vorzu⸗ 
legenden Entwürfe auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens wird Fol- 
gendes mit Zuverläſſigkeit bekannt. Bezüglich der Pommerſchen Cen⸗ 
tralbahn hat die Staatsregierung dem hieſigen Stadtgericht ein Kauf⸗ 
gebot von 700,000 Thalern gemacht, und es ſteht eine Einigung 
über dieſen Preis bevor. Dieſe Summe wird freilich kaum aus⸗ 
reichen, um die Schulden der Geſellſchaft zu zahlen; es kann alſo 
nicht davon die Rede ſein, daß es zu einer Entſchädigung der Actio⸗ 
näre kommen werde. Die Actiengeſellſchaft war geſetzmäßig überdies 
durch den Concurs aufgelöft, eine rechtliche Verpflichtung des Staates 
zu jener Entſchädigung liegt alſo nicht vor. — In Bezug auf die 
Berliner Nordbahn iſt die Liquidation jetzt geſchloſſen, der Staat wird 
auch dieſe Bahn, und zwar wie man hört, für eine ſehr beträchtliche 
Summe käuflich an ſich bringen. Dieſer Geſellſchaft wird außerdem 
ein Gewinn daraus erwachſen, daß ihr das Dispoſitionsland über⸗ 
laſſen wird. Der Staat wird dann beide Bahnen ausbauen, und es 
erwächſt ihm daraus eine ſehr weſentliche Koſtenlaſt, ohne Ausſicht auf 
deren gute Rentirung. Es handelt ſich im Weſentlichen nur darum, 
den betreffenden Landestheilen zu dienen und die Ruinen aus der 
Welt zu ſchaffen, welche durch den bisherigen Bau der beiden Linien 
entſtanden find. Beide Vorlagen werden vom Handelsminiſter gleich 
nach Oſtern eingebracht und follen jedenfalls in dieſer Seſſion erledigt 
werden; man möchte für die erforderlichen Bauten womöglich ſchon 
das bevorſtehende Frühjahr benutzen. An der Zuſtimmung des Land⸗ 
tages iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht zu zweifeln. — 
Die Commiſſtonen des Abgeordnetenhauſes haben jetzt eine um ſo an⸗ 
ſtrengendere Beſchäftigung, als ſie nach den Plenardebatten Abends 
viele Stunden anhaltend beſchäſtigt ſind. Die Abſicht, die wichtigſten 
Vorlagen in den Commiſſionen vor der Vertagung auch nur zu einem 
theilweiſen Abſchluß zu bringen, wird man bei aller Anſtrengung doch 
nicht erreichen und nach den Ferien ſehr zahlreiche Plenarſitzungen ab⸗ 
halten müſſen, ohne Ausſicht auf einen früheren Seſſionsabſchluß, als 
Mitte Juni. — In der Commiſſion für die Provinzialordnung hat 
man geſtern Abend ſtundenlang über den Grundſatz debattirt, ob die 
Mitglieder des Bezirksausſchuſſes gleichzeitig dem Verwaltungsgerichts⸗ 
bofe angehören können. Eine Abſtimmung über dieſe Frage war für 
heute erwartet worden. — In der Commiſſion für das Geſetz über 
das katholiſche Gemeinde⸗Kirchenvermögen iſt man noch immer nicht 
mit den Schlußbeſtimmungen zu Ende gekommen. Der Antrag Weh⸗ 
renpfennig auf Verſagung von Unterſtützungen aus dem Gemeinde⸗ 
vermögen für ſolche Biſchöfe und Geiſtliche, denen wegen Ungehorſams 
gegen die Landesgeſetze die Staatsdotatlonen entzogen find, wird 
erſt nach Beſchlußfaſſung über das betreffende Geſetz zur Berathung 
kommen. In der geſtrigen Berathung kam der Proteſt des Erz⸗ 
biſchofs von Köln, welcher im Namen ſämmtlicher preuß. Biſchöfe er⸗ 
laſſen iſt, gegen das Gemeinde⸗Vermoͤgendgeſetz zur Verleſung. Der 
Proteſt wird wie eine Petition behandelt und ſeine Erledigung alſo 
von den Beſchlüſſen über das Geſetz abhängig gemacht. — Für die 
zweite Leſung der Sperrgeſetze ſind die morgende und die Freitag⸗ 
Die dritte 

Leſung wird erſt nach Oſtern ſtattfinden. f 
Berlin, 17. März. [Katholiſches Kirchen 
vermögensgeſetz. Wegeordnung. — Befähigung 
für den höheren Verwaltungsdienſt. Rede des 
Abg. 
ſtreckte ſich vorzugsweiſe auf die Feſtſtellung der Fälle, in welchen die 
Genehmigung der Staatsbehörde einzutreten habe und zwar 1. zur 
Erwerbung, Veräußerung oder dinglichen Belaſtung des Grundeigen⸗ 
thums, 2. zu Anleihen im Sinne des § 23, Poſ. 3, 3. zur Veräuße⸗ 
rung von Gegenſtänden, die einen geſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen, oder 
Kunſtwerth haben, 4. zum Bau neuer, für den Gottesdienſt, die 
Geiſtlichen oder Kirchendiener beſtimmten Gebäude, 5. zur Anlegung 
oder veränderten Benutzung von Begräbnißplätzen, 6. zur Verwendung 
des kirchlichen Vermögens für Zwecke, welche nicht die Cultusbedürf⸗ 
niſſe der Gemeinde ſelbſt betreffen, 7. zur Einführung oder Verände⸗ 
rung der Gebührentaren, 8. zu Umlagen auf die Gemeindeglieder. 


— 
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Ein Sonnenſtrahl! 
Eine Ilfelder Kloſtergeſchichte von Arnold Wellmer. 
(1. Fortſetzung.) 5 

Bei meinen Spaziergängen in den Waldbergen traf ich häufig 
einen freundlichen alten Herrn. Seine Erſcheinung in Kleidung und 
Umgangsformen hatte etwas Altmodiſches, aber dabei ſehr Angenehmes 
und Wohlthuendes. Alles war äußerſt zierlich an ihm: der Knoten 
ſeines ſchneeweißen Halstuches und die Geſte, mit der er aus einer 
goldenen Doſe eine Priſe nahm, ſeine Bergſchuhe und Gamaſchen und 
feine Verbeugung bei der Begrüßung. Seine Höflichkeit hatte einen 
Anflug von romantiſcher Ritterlichkeit. Dabei grünte und blühte ihm 
unter dem kurzen, vollen, ſchneeigen Haar und unter dem ſauber ge⸗ 
fälteten Buſenſtreif eine ſeltene Geiſtesfriſche und ein jugendlich großes 
menſchenfreundliches Herz. Er hatte früher eine hohe Stellung im 
Staatsdienſte eingenommen und ſich ſchon ſeit Jahren nach Ilfeld 
zurückgezogen. Er lebte in einem großen fruchtbaren Garten am 
Ausgange des Thals, mit wunderſchönen Blicken auf das Städtchen 
und die Berge und die ferne großartige Ruine Hohenſtein, ganz feinen 
Blumen und Obfibäumen, feinen Büchern und — Erinnerungen. 
Den Wald und die Berge liebte er über Alles und kletterte, trotz 
ſeiner ſiebenzig Jahre, noch wunderbar rüſtig drin umher. Mit der 
Kloſterjugend plauderte er gern. Als das Obſt in ſeinem Garten reif 
wurde, hatte er ſeine große Freude daran, die Knaben drin ſchmauſen 
zu ſehen. „Das Vergnügen koſte ich fünfzigfach mit“, ſagte er laͤchelnd 
zu mir, „und — ohne mir den Magen dabei zu verderben!“ 

Natürlich hatte das junge Kloſter für ſeinen alten Freund auch 
einen Spitznamen — aber einen ſehr huͤbſchen und treffenden. Es 
nannte ihn „den König René“ — nach jenem guten und romanti- 


ſchen Könige der Provence, der das Glück feines Alters darin gefun: hat es niemals wieder vergeſſen. 


Herzen eingeſchnitten waren — hoch bis in die Zweige hinauf. Gar 
manchen holden Mädchennamen, friſch eingeſchnitten, kannte ich — er 
blühte ja augenblicklich in einem oder einigen Herzen und auf noch 
mehr Zungen meiner jungen Freunde im Kloſter. Das Burgfräulein 
und Waldmeiſters Toͤchterlein waren reich vertreten. Dort ſtanden 
aber auch viele, viele verſchollene Namen — verſchollene Geſchichten. 
Davon zeugten nicht nur die Jahreszahlen, die drunter ſtanden — 
die knorrig verwachſenen Namenszüge, oft kaum noch zu entziffern, er: 
zählten eben ſo deutlich davon. 

Unter dieſen alten Namen fand ich auch hier den Namen „Agathe“ 
mehrfach wieder, der in ſo vielen alten Baͤumen von Ilfeld herum 
eingeſchnitten ſteht, oft in rieſigen Buchſtaben, von flammenden Herzen 
umgeben. Es mußte eine und dieſelbe Agathe ſein, denn dieſe Ein⸗ 
ſchnitte 0 TERS derſelben Zeit an. Unter einzelnen ſtand die Jahres⸗ 
ahl: 1816. 
laß „Ich ſchnitt es tief in alle Rinden ein: 

Dein iſt mein Herz — Dein iſt mein Herz!“ 
— fang ih aus Schubert's köstlichen Müllerliedern und zeigte auf das 
Wort Agathe. „Dieſen Namen finde ich überall — Agathe muß viel 
geliebt ſein!“ 

Der alte René nickte ernſthaft — ja, traurig. 5 

„Sollten Sie etwas mehr von dieſem längſt verwehten Schüler⸗ 
traum wiſſen?“ fragte ich verwundert. 

„O, es war mehr als ein Schülertraum ... er iſt immer noch 
nicht ausgeträumt — nach langen funfzig Jahren noch nicht!“ 

„So haben Sie Agathe gekannt?“ 

„Ja — ich habe den „Sonnenſtrahl“ geſehen — er leuchtete 
wunderbar. Ich habe Agathe auch zur Harfe ſingen hoͤren — nur 
ein einzig Mal und ein einzig kleines Lied ... aber wer fie fingen hörte, 
Sie ſang damals — vor einem 


den hatte, fein fröhlich Volk zu beglücken, ſein geſegnet Ländchen zu halben Jahrhundert: 


einem Fruchtgarten zu machen, in Oel und Aquarell zu malen und 
Schäferſpiele zu dichten und aufzuführen. Zu dieſer Benennung hatte 
wohl der Vorname des alten Herrn — Renatus — den erſten 
Anſtoß gegeben, — „der gute König René“ paßte aber auch ſonſt 


neffflch. 


An einem ſchoͤnen Sommerabend traf ich den König René einſam 
auf einem anmuthigen Waldwege, der ſich vom Thal in vielen Win⸗ 
dungen die Berge hinaufzieht. Wir gingen miteinander. Der alte 


Ich ſteh' im Frühlingswalde 


Zwei Namen hält umſchlungen 
Am alten Buchenbaum, m 


Ein großes, narbig Herz, 
Cs faßt die weiße Rinde Und mittendurch it ſprungen 
Die vielen Namen kaum. Die Rinde niederwärts. 
Und beide alte Herzen, 
Die einſt hier jung geglüht? 
. . Mir iſt, ich hör' verklingen 
Ein altes, traurig Lied! 


. iſt es nicht, als hätte fie das Lied für dieſe Stunde geſungen, 


Herr erzählte mir, dies ſei auch ein Lieblingsweg Emanuel Geibel's] wo wir hier vor ihren Namen in der geſprungenen Rinde ſtehn?“ 


geweſen, der vor faſt zwanzig Jahren einen Sommer in Ilſeld ge⸗ 
ſungen. 


In den Augen des alten Herrn ſtanden helle Thränen. „Ich 


Er wohnte in dem gaſtlichen alten Kloſter, ſtrich frei und ſchäme mich der Thränen nicht“, ſagte er mit einem letzten Blick auf 


fröhlich, ein kurzes Pfeifchen rauchend, in den Bergen umher und] den Namen — „Alt und Jung mußte weinen, wenn fie ſang — 


dichtete feine herrlichen Junluslieder. 
Ich blieb vor einer uralten mächtigen Buche ſtehen, in deren kern⸗ 


geſunde, noch immer glatte, blanke Rinde unzählige Namen und lich hatte nicht den Muth, mehr zu fragen. 


und wenn's allbekannte heitere oder gleichgiltige Lieder waren!“ 
Still und gedankenvoll ging er weiter. Ich folgte ihm ſchweigend; 
So kamen wir auf die 


Kloſterklippe — ein ſchroffer, ſpitzer Felſen, der zackig aus dem Baum⸗ 
grün vorſpringt und hoch über dem grade drunter liegenden Kloſter 
aufragt. — Von hier aus hat man einen freundlichen Blick auf das 
halb im Grün verſteckte Städtchen und das Kloſter und den ſchatti⸗ 
gen Kloſtergarten. 

Der gute König Rens ſetzte ſich auf ein Felsſtück und ſah lange 
ſinnend auf das Kloſter nieder. Dann nickte er ein paar Mal ſachte 
vor ſich hin, vielleicht als Antwort auf ſeinen Gedankengang — und 
ſagte: „Sehen Sie dort in jenem inneren alten Kloſterhofe — ganz 
rechts im Winkel — das Fenſter mit den blinden Scheiben? — es 
liegt in der unregelmäßigen Fenſterreihe bedeutend höher als die an: 
deren. Zu dem Zimmer führen vom Flur aus auch mehrere Stufen 
hinan — es heißt darum ſeit alten Zeiten und auch heute noch im 
Kloſter „die Burg“. Hinter jenem Fenſter wurde jener leuchtende 
Jugendtraum geträumt, der ſich an den Namen Agathe in der Buchen⸗ 
tinde knüpft ... vor nun bald fünfzig Jahren. Ich war damals 
ſelber Alumnus im Kloſter. Das Zimmer links neben der Burg um⸗ 
ſchloß meine glücklichſten Jahre. Die Burg bewohnte damals Graf 
Iſolan ... er heißt im Leben eigentlich anders — und wenn ich 
Ihnen den richtigen Namen nennte, Sie würden ihn kennen. Aber 
der alte, ſtolze, vielhundertjährige Grafenname wird mit Iſolan nun 
auch bald ausſterben .. . laſſen wir Gras darüber wachen! 


Den Namen Iſolan gaben wir ihm einſt, in einer heiteren Stunde, 
nach jenem tapferen und durch ſeine Schnelligkeit im Kriegshandwerk 
berühmten Kroatengeneral des Wallenſtein, Iſolani — der nach Wallen⸗ 
ftein’8 Tod vom Kaiſer für feine Treue den Grafentitel erhielt. Die 
ganze Jugend ſchwärmte damals für Schiller's Dramen. Einen ritter⸗ 
licheren Jüngling als unſeren Grafen Iſolan konnte man auch nicht 
leicht finden. Es war eine ſtattliche, vollblühende Geſtalt, ſtolz aufge⸗ 
richtet und ſchlank und elaſtiſch wie eine junge Edeltanne. Sein edel 
ſchönes Geſicht, von einem gefunden bräunlichen Duft überflogen, die 
großen ſchwarzblauen Augen von langen ſchwarzen Wimpern halb ver⸗ 
ſchleiert, hatte einen eigenen Glanz von milder Klarheit und Ruhe 
und geiſtiger Tiefe. Es wurde faſt noch anziehender durch einen leiſen 
Hauch von Wemuth, der häufig darüber lag. Iſolan hatte ſeinen herr⸗ 
lichen Vater mit faſt andächtiger Liebe geliebt — und dieſer Vater war vor 
wenigen Jahren in der Völkerſchlacht bei Leipzig für die Befreiung 
des Vaterlandes verblutet. Uns Alle, wie wir dort unten im Kloſter 
damals fröhliche Knaben waren, überragte Iſolan aber noch weit mehr 
durch feine geiſtigen glänzenden Vorzüge, als durch feine Schönheit 
und körperliche Gewandheit und Ausdauer im Fechten und Schwimmen, 
Turnen und Reiten. Bei einer ſeltenen Klarheit und Schärfe des 
Verſtandes beſaß Iſolan die liebenswürdigſten Talente. Er zeichnete 
wunderſchön nach der Natur und malte in Aquarell. Auch verſtand 
er es, heitere Kloſterereigniſſe oder Mißbräuche, die er abgeſtellt wünſchte, 


Petri.] Die heutige Berathung der Kirchenebmmiſſton er⸗ 


Fe Fa 
e 


In dem Fall 8 tft die Genehmigung insbeſondere zu verfagen, ſofern 
Bedenken hinſichtlich der Ordnungsmäßigkeit des Beitragsfußes oder 
der Leiſtungsfaͤhigkeit der Pflichtigen beſtehen. In dem Fall zu 6 gilt 
die Genehmigung ertheilt, wenn die Staatsbehörde nicht binnen 30 
Tagen nach Mittheilung des Beſchluſſes widerſpricht, Es wurde ſodann 
im § 49b angenommen: „Der Kirchenvorſtand bedarf zur Führung 
von Proceſſen keiner Ermächtigung von Seiten einer Staats⸗ oder 
Kirchenbehörde. Atteſte über die Legitimation des Kirchenvorſtandes 
zur Führung von Rechtsangelegenheiten oder Atteſte über das Vor⸗ 
handenſein derjenigen Thatſachen, welche den Anſpruch auf Koftenfrei- 
heit begründen, können giltig nur von der ſtaatlichen Aufſichtsbehoͤrde 
ertheilt werden.“ Als § 49a wurde angenommen: „Der Etat iſt vor 
feiner offentlichen Auslegung der ſtaatlichen Auſſichtsbehörde mitzutheilen 
und darf nicht ausgelegt werden, wenn die Behörde erklärt, daß der⸗ 
ſelbe den Geſetzen oder dem Staatswohle widerſpricht. Zu dieſer Er⸗ 
klärung hat die Staatsbehörde eine Friſt von 4 Wochen. Die Jah⸗ 
resrechnung iſt, bevor fie der Gemeindevertretung vorgelegt wird, der 
ſtaatlichen Auſſichtsbehörde zur Prüfung, ob die Verwaltung etatsmä⸗ 
ßig geführt worden iſt, mitzutheilen.“ Ferner § 50a „welche Behör: 
den die in den 8$ 494 — 50 angegebenen Befugniſſe der Aufſicht aus: 
zuüben haben, wird durch königliche Verordnung beſtimmt. „Die 88 
51 und 52 wurden unverändert nach der Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen. — In der letzten Sitzung der Commiſſion zur Vorberathung 
der Wegeordnung bildeten die Kreisſtraßen den Gegenſtand der Ver⸗ 
handlungen. Ob ein Weg zur Kreisſtraße erhoben, oder eine Kreis⸗ 
ſtraße in die Klaſſe der Gemeindewege verſetzt, oder eine Straße ver⸗ 
legt, oder gänzlich eingezogen werden ſoll, darüber ſoll der Kreistag 
entſcheiden nach Anhörung aller Betheiligten und mit Zulaſſung der 
Beſchwerde an die Bezirkz⸗ und Provinzialausſchüſſe. In gleicher 
Weiſe ſoll darüber Beſtimmung getroffen werden, ob eine Kreisſtraße, 
ſoweit fie durch eine Stadt oder ein Dorf führt, der Stadt oder dem 
Dorfe zum Bau und zur Beſſerung anheimfallen ſoll. Eine lebendi⸗ 
gere Debatte erregte der $ 32 der Vorlage, in welchem es ſich um 
die Aufbringung der Wegebaukoſten im Kreiſe handelt. Bekanntlich 
geſtattet es die Kreisordnung, zu den Kreisabgaben für Wege und 
audere Verkehrsanlagen die Grund⸗ und Gebäudeſteuer mit einem hö⸗ 
hereu Procentſatze heranzuziehen, als zu den übrigen Koſten des Krei⸗ 
ſes und ferner die Angehörigen von ſolchen Theilen des Kreiſes, 
welchen eine Verkehrsanſtalt beſonders zu Gute kommt, mit den Koſten 
dieſer Anſtalt in beſonderem Grade zu belaſten. Dieſe größere Be⸗ 
laſtung kann auch in Naturalleiſtungen beſtehen. Dieſe Grundfäge find 
im Weſentlichen feſtgehalten und auf die Theile des Staats ausgedehnt, 
für welche zwar die Wegeordnung gelten ſoll, die Kreisordnung aber 
nicht gilt. — Am geſtrigen und vorgeſtrigen Abend hat wiederum die 
Commiſſion, welcher die Vorberathung des Geſetzentwurfes, betreffend 
die Befähigung für den höheren Verwaltungsdienſt, anvertraut iſt, 
in langen Sitzungen getagt und die Speclaldebatte begonnen. Doch 
hat dieſelbe nur die erſten 6 Paragraphen der Vorlage abſol⸗ 
viren können, weil es ſich in dieſen gerade um die wichtigſten Prin- 
eipienfragen drehte. Von dem Berichterſtatter der Commiſſion, Prof. 

r. Naſſe (Bonn), iſt eine Reihe von Amendements entworfen, durch 
welche die hauptſächlichſten Ausſtellungen berückſichtigt werden, die ſchon 
bei der erſten Leſung im Hauſe von den Abgeordneten Tiedemann, 
Dr. Selig, v. Bonin u. A. hervorgehoben wurden. Vielleicht das 
gewichtigſte Bedenken gegen den Geſetzentwurf, das bei jener Gelegen⸗ 
heit namentlich Dr. Selig ſcharf hervorhob, war die Einſchiebung 
eines ſogenannten tentamen zwiſchen dem erſten und zweiten Examen. 
Bei Gelegenheit der Berathung des Geſetzes über die Vorbildung der 
Juriſten wurde das in Preußen herrſchende Examen⸗Unweſen von 
allen Seiten ſcharf verurtheilt. Zwei Prüfungen anzuordnen, wurde 
als das äußerſte Maß der Forderungen angeſehen; man bedauert 
vielſeitig, daß die einmal traditionell gewordene Gewohnheit des 
Studienzwanges in Preußen nicht geſtattet, es bei einer, aber dafür 
um ſo ſchärferen Prüfung bewenden zu laſſen, wie dies in manchen 
anderen Ländern mit Erfolg geſchehen. Und nun bringt dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf wiederum drei Prüfungen, von denen die zweite, in 
welcher der Ausweis über die erlangten theoretiſchen Kenntniſſe in den 
Staats⸗ und Cameralwiſſenſchaften zu liefern iſt, in die Zeit unmittel⸗ 
bar nach der practiſch⸗ſuriſtiſchen Vorbildung gelegt werden ſoll. 
Die Commiſſton ſtrich mit Stimmen⸗Einheit dieſes fog. tentamen 


in wenig charakteriſtiſchen Zügen und mit großer Porträtähnlichkeit auf's 
Papier zu werfen und durch launige Verſe zu erklären — ſelbſt der 
Getroffene mußte mitlachen und — ſich beſſern. Iſolan's ganze Liebe 
aber war ſeine kleine alte Cremoneſergeige — ein Erbſtück in der 
Familie. Von ſeinem Vater hatte er die Geige und das ſeltene 
Talent dafür geerbt. Wenn er des Abends am offenen Fenſter oft 
ſtundenlang ſpielte, da konnte ich nicht müde werden, feinen Phantaſien 
zu lauſchen. Es waren tiefſinnige ſchwermüthige Weiſen — oft kam 
mir der Gedanke: Iſolan ſpricht in dieſen weichen, vollen Herzens⸗ 
tönen mit dem verklärten Geiſte des Vaters. Er litt es auch nie, 
daß Jemand zugegen war, wenn er ſpielte. 


Nie ließ Iſolan uns ſeine Ueberlegenheit in irgend einer Weiſe ab⸗ 
ſichtlich fühlen. Sein Edelmuth und Zartſinn waren womoͤglich noch 
größer als ſeine hervorragenden geiſtigen und körperlichen Eigenſchaften. 
Er konnte faſt böfe werden, wenn man im Flecken in ihm den letzten 
Sproſſen eines ſtolzen und reichen Grafengeſchlechts ehren wollte. „Ich 
bin Kloſterſchüler — weiter nichts!“ ſagte er dann wohl. „Adeliger 
Sinn — das iſt der rechte Adel!“ zürnte er auch oft, wenn ſich einige 
Alumnen ihrer vielhundertjährigen Ahnen rühmten und beſſer dünkten 
als ihre bürgerlichen Commilitonen und die Inhaber der zwoͤlf Frei⸗ 
ſtellen, die zur Hälfte von der Regierung, zur andern Hälfte von den 
Grafen Stolberg vergeben werden. Iſolan war vornehmer an Ge⸗ 
burt, und als Beſitzer eines bedeutenden Majſorats reicher als fie Alle, 
Mit ſeltenſter Zartheit iheilte er fein reiches Taſchengeld unter die Frei⸗ 
Alumnen — das weiß ich nicht von ihm, denn er ſelbſt ſprach nie 
davon, — ſondern von den Empfangenden ſelbſt. Er verſtand es 
ganz wunderbar, das ſonſt doch oft fo ſchwere Annehmen leicht zu 
machen; er teilte wie ein Bruder. 

Und wir Alle erkannten Iſolan's Uebergewicht bereitwillig an — 
ja, ohne Neid. Es verſtand ſich ganz von ſelbſt, daß Iſolan in jeder 
Klaſſe unſer „Klaſſenoberſter wurde“ und in Prima unfer „Veteranen: 
primus“. Die Schülerwürden find ganz unabhängig von dem Platz 
in der Klaſſe, den die Lehrer Heftimmen; — das Vertrauen der Mit: 
ſchüler verleiht fie. Die Klaſſenoberſten find den Lehrern für Alles 
verantwortlich, was in der Kaffe geſchieht, fie haben Unordnungen ab: 
zuſtellen oder deren Folgen zu tragen. Der Veteranenprlmus iſt aber 
gleichſam der Doge, der mit dem „Veteranencommers“ an der Spitze 
des inneren kleinen Schulſtaates ſteht und das Kloſter bei jeder Gele⸗ 
genheit würdig zu vertreten und zu — vertheldigen hat. Er iſt der 
erſte Richter in allen inneren Kloſterangelegenheiten, ſeinem Befehle 
wird unbedingter gehorcht, wie oft dem Rector ſelbſt. Er ſitzt mit 
ſeinen Fünfmännern zu Gericht über den Angeklagten und ſpricht das 
abel über den Schuldigen. Jeder Kloſteraner beugt ſich unweiger⸗ 

ch dieſem Urtheil und der Strafe. Weiß der Director, daß er ſich 
auf feinen DVeteranenprimus verlaſſen kann, fo iſt er beruhigt über 


oder zweile Eramen gänzlich und verlangt, daß die Prüfung in der In der Dielalu 


ſtaatswiſſenſchaftlichen Disciplin ſofort mit der erſten juriſtiſchen Prä- 
fung zu verbinden und zu ihrer Abbaltung die Prüfungscommiſſion 
durch einen Univerſttätslehrer zu verſtärken fe. Von den ſonſtigen 
wichtigeren Amendements, welche bereits zur Discuſſion gekommen, möge 
Folgendes erwähnt werden: Der § 1 ſoll eine Abänderung dahin 
erhalten, daß das Geſetz die Normen „für die Befähigung zum hoheren 
Verwaltungsdienſt“ im Allgemeinen aufſtellen ſoll, anſtatt daß der 
Regierungsentwurf beſondere Klaſſen von Verwaltunsbeamten aufſtellen 
will. Schon bei dieſem, ebenfalls einſtimmig nach dem Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlage des Abg. Naſſe angenommenen Paragraphen kam die Frage 
ins Spiel, ob daſſelbe auch auf die Landräthe ſich beziehen ſoll. Doch 
wird die Entſcheidung hierüber erſt bei § 12 erfolgen; in welchem 
Sinne, iſt noch nicht mit Sicherheit abzuſehen, da die Regierung 
daran feſthalten zu wollen ſcheint, daß für die Landräthe dieſe Vor⸗ 
bereitung nicht obligatoriſch werden ſoll. Eine ſehr lebhafte Discuſſion 
entſpann ſich über einen an den § 3 des Geſetzes geknüpften Ver⸗ 
beſſerungsvorſchlag. Es wurde nämlich vielſeitig anerkannt, daß eine 
Studienzeit von 3 Jahren, von welchen noch dazu eins für den 
Freiwilligen⸗Dienſt in der Regel faſt ganz verloren geht, zu kurz fet, 
um neben einem tüchtigen Studium der Jurisprudenz auch noch ein 
ſolches in der Staatswiſſenſchaft zu ermoglichen. Andererſeits erſchien 
es unbillig, den künftigen Verwaltungsbeamten eine längere Studien⸗ 
zeit aufzuerlegen, wie den Juriſten, wenn ihnen nicht dafür eine 
Entſchädigung auf andere Weiſe gewährt würde. Dieſe wollte das 
Amendement nun in der Weiſe herſtellen, daß für diejenigen, welche 
mehr als 3 Jahre auf akademiſche Studien verwendet haben, der 
Vorbereitungsdienſt bei den Gerichten auf 1½ Jahre (ſonſt 2 Jahre) 
beſchränkt werden koͤnne. Obgleich von ſehr ſachkundiger Seite dar: 
gethan wurde, daß 1% Jahre vollkommen hinreichend fein würden, 
um den künftigen Verwaltungsbeamten die nöthige allgemei e Ueber⸗ 
ſicht in den juriſtiſchen Geſchäftsgang zu gewähren, ſo konnte de 
Majorität der Commiſſion ſich doch nicht dazu verſtehen, dieſes Amen⸗ 
dement anzunehmen. Dagegen wurde wiederum gegen eine nur ſehr 
ſchwache Minorität der Verbeſſerungsvorſchlag zu § 6 acceptirt, nach 
welchem die Ernennung zum Regierungsreferendarius durch die Ober⸗ 
präfidenten erfolgen ſoll und nicht, wie der Regierungsentwurf will, 
durch die Miniſter des Innern und der Finanzen. — Die belgiſche 
und franzöſiſche Preſſe, ſowie andere in franzoͤſiſcher Sprache erſcheinende 
Journale (Rußlands, Hollands, der Schweiz ꝛc.) bringen die neuliche 
Rede des Abg. Dr. Petri über ſeinen Antrag betreffs der Rechte der 
altkatholiſchen Kirchengemeinden an dem kirchlichen Vermögen in wort⸗ 
getreuer Ueberſetzung. Man erklärt dieſe Erſcheinung dadurch, daß 
die hieſige „Correſpondence de Berlin“ die ſtenographirte Rede des 
Abgeordneten an die betreffenden Journale ſandte. 

A Berlin, 17. März. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
Der clericale Parteiführer Peter Reichenſperger hat lange vor dem 
Kulturkampfe ſich in der Volksvertretung bemüht, die unter dem Reac⸗ 
tions miniſter von Weſtfalen üblich gewordene, gegen die Geſetze ver⸗ 
ſtoßende Verwaltungspraxis zu beſeitigen, wonach die den Provinzial⸗ 
behörden in gewiſſen Fällen geſtattete executiviſche Strafgewalt auch 
von untergeordneten Verwaltungsbeamten und ſogar durch Androhung 
von Perſonalhaft zur Erzwingung der Zahlung von Geldſummen oder 
Gewährung vertretbarer Sachen ausgeübt wird. Reichenſperger fand 
bei dieſen löblihen Beſtrebungen in früheren Zeiten den lebhafteſten 
Beiſtand bei Waldeck, welcher auch die privatrechtliche Erzwingung von 
Handlungen im Executionswege (executio ad faciendum) abſchaffen 
wollte, und bei Lasker. Die Sache iſt für die Provinzen, in denen 
die Kreisordnung vom 13. December 1873 beſteht, auf eine ziemlich 
befriedigende Weiſe regulirt durch den Abſchnitt 6 Tit. 2 Thl. I. der 
Kreisordnung (von dem Zwangsverfahren der Behörden des Kreiſes 
§§ 79—83), weſentlich durch Lasker's Verdienſt, welcher über die ein⸗ 
ſchlagenden Fragen lange zuvor in den „Deutſchen Jahrbüchern“ vor⸗ 
zügliche Aufſätze geſchrieben hatte, und daher das ganze Gebiet meiſter⸗ 
haft beherrſchte und feine viel weitergehenden Forderungen ſchließlich 
zu Gunſten des damals Erreichbaren ermäßigte. In Poſen, Rhein⸗ 
land, Weſtfalen und in den neuen Provinzen blieb es aber beim 
Alten; dabei beſteht zwiſchen den erſteren drei Provinzen und den 
1866 Annectirten der Unterſchied, daß in letzteren die bis dahin 
übliche in ihrer Rechtsgiltigkeit befteittene Verwaltungspraxis durch die 
ſeine Schutzbefohlenen: es kommen keine Ausſchreitungen vor. So 
war es damals — ſo iſt es noch heute im Kloſter Ilfeld. 

Graf Iſolan war ein ſeltener Veteranenprimus. Der ewig junge 
Klofterftaat blühte unter feinem mildeſten Regimente fo friſch und 
fröhlich und rein, wie noch nie. Unſer guter alter Director ſprach 
ſeinem Veteranenprimus Iſolan am Ende des Semeſters öffentlich 
ſeinen Dank dafür aus, daß im Kloſter ein ſo guter Ton herrſche. 
Er hatte auch nicht über die geringſte Ungehörigkeit zu klagen und der 
Schlüſſel zum Carcer — dort hoch unter dem Dach — war nie aus 
ſeinem Studirzimmer gekommen. 

Zu unſeren Hauptbeluſtigungen im Kloſter hatte bis dahin ein 
eigenthümliches Jagdvergnügen gehört. Dort in dem inneren Hofe, 
der ganz von Gebäuden und Kreuzgängen umſchloſſen iſt, und wo die 
weiße Ziege des Subrectors jetzt Tag für Tag auf den Gräbern der 
alten Mönche ihr kloͤſterlich einſames Leben friſtet, war damals der 
ſtattliche Geflügelhof unſeres Speiſemeiſters. Wie in den alten Mönchs⸗ 
zeiten mußten die zum Kloſter gehoͤrigen reichen Güter außer anderen 
Naturalabgaben auch jährlich junge Hühner und Enten Puten und 
Gänſe liefen. Die wurden in jenem Hofe noch eine Zeit lang gefüt⸗ 
tert, bis ſie auf unſern vorzüglichen Kloſtertiſch kamen. Uns trieb 
alſo nichts weniger als der Hunger dazu, ab und an ein junges Hühn⸗ 
chen zu wilddieben — es war die reine übermüthige Luſt am Jagen 
und am — Verbotenen. Zum Hofe hatten wir natürlich keinen Zu⸗ 
tritt. Da konnten wir ſtundenlang oben in unſern Fenſtern auf An⸗ 
ſtand liegen. Unſer Frühſtücksbrot wurde als Köder hinabgeſtreut und 
eine Schnur mit einer Pferdehaarſchlinge niedergelaſſen. War nun 
ein Hühnchen oder gar eine junge Pute ſo leichtſinnig, den Kopf durch 
die Schlinge zu ſtecken — huſch! flog die Schnur mit der Beute in 
die Höhe. Dann gings an ein Rupfen und Schmoren im Ofen 
mochte der Braten auf der einen Seite auch ganz verbrannt und auf 
der andern noch halb roh ſein: kein Triumph der edelſten Kochkunſt 
konnte mit einem ſolchen Gaudium verſchlungen werden, wie dieſe 
kulinariſche Mißgeburt. Das ſind eben die geſegneten Vorrechte ſcharfer 
Zähne, eines geſunden Magens und der leichtlebigen Jugend. Dem 
Speiſemeiſter gegenüber mußten natürlich die unſchuldigen Marder und 
Ratten als Raubmörder gelten. Aber er kam doch hinter unſere 
Jagdanſtalten und da gab's im Kloſter viel Lärm und viel Carcer — 
und das Hühnerangeln hörte doch nicht auf. Unter Iſolan's Conſulat 
ging dem Hühnerhofe auch nicht ein geſiederter Inſaſſe durch uns ver⸗ 
loren. In ſeiner Freude gab der Speiſemeiſter uns im Winter einen 
ſolennen Karpfenſchmaus. — Der Hühnerhof iſt längſt ausgeſtorben, 
aber der allwinterliche Karpfenſchmaus des Speiſemelſters lebt als 
freundlicher Ufus noch bis auf dieſen Tag fort. Nur fein Urſprung 
iſt, wie bei ſo manchem Herkommen, vergeſſen. 

Noch einen kleinen Zug von der milden Gewalt unſeres Veieranen⸗ 


erlobe octroirten Geſetze vom 20. Seplember und 
24. December 1866 legaliſirt iſt. Peter Reichenſperger hat nun jetzt 
durch einen heute zur erſten Berathung im Abgeordnelenhauſe ge⸗ 
langten Antrag feine alten Beſtrebungen wenigſtens foweit aufgenom⸗ 
men, als er einen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes herbeiführen will, 
die Staatsregierung aufzufordern, alle Bezirksreglerungen auf die Un⸗ 
geſetzlichkeit verſchiedener üblich gewordener Verwaltungs maßregeln hin⸗ 
zuweiſen. Es iſt zu hoffen, daß die verftärkie Juſtizcommiſſton, welcher 
der Antrag überwieſen iſt, ſich mit demſelben ohne Voreingenommen⸗ 
heit in Betreff des Antragſtellers eingehend beſchäftige und bei der 
Gelegenheit auch prüfe, welche geſetzliche Beſtimmungen, die in dieſes 
Gebiet einſchlagen, einer Aufhebung oder Modification bedürfen. Je⸗ 
denfalls hätten hier die Provinzlalordnung und das Geſetz über die 
Verwaltungsgerichte Vorſorge zu treffen. — Von den außerdem am 
heutigen „Schwerinstage“ verhandelten Gegeuſtänden verdient hervor⸗ 
gehoben zu werden die Petition des Rheingaus gegen die Strom⸗ 
regulirung zwiſchen Mainz und Rüdesheim. Da der betreffende Com⸗ 
miſſionsbericht erſt kurz vor 4, Uhr an die Reihe kam, jo ließ das 
Haus außer dem Referenten den Abg. Kalle, Vertreter des Rheingau⸗ 
kreiſes, nur den erſten Redner, den vormaligen Vertreter Wiesbadens, 
Dr. Braun⸗Waldenburg, zu Wort, und ſchnitt es den naſſauiſchen 
Abgeordneten Wißmann, Dr. Frickhofer und Dr. Thilenius ab. Sonſt 
würde ohne Zweifel noch weit eindringlicher die Gefahr geſchildert 
ſein, welche die im Schifffahrtsintereſſe projectirte Rheincorrection nach 
der einſtimmigen Meinung des ganzen Rheingaus mit ſich führt: Die 
ſchöne Landſchaft wird abſcheulich verunziert; die Ufer verſumpfen, die 
Touriſten bleiben fort, Ueberſchwemmungen zerſtören die Gärten und 
Weinberge, Nebel verhüllen die Ausſicht auf den herrlichen Nieder⸗ 
wald mit dem künftigen Nationaldenkmal, die Menſchen werden durch 
Wechſelſieber und Typhus dahingerafft und der edelſte Wein der Welt 
— Rüdesheimer, Geiſenheimer, Markobrunner, Johannisberger, Rauen⸗ 
thaler, Vollrathſer u. ſ. w. u. ſ. w. — werde zufolge der Verringe⸗ 
rung des Waſſerſpiegels, auf den Licht⸗ und Wärmeſtrahlen reflectiren, 
— zu einem abſcheuligen Krätzer herabſinken. Einmüthig trat das 
Haus gegen die Stromregulirung ein. ö 
[Der Caplan Majunkel bereitet ſich jetzt im Gefängniß am 
Plötzenſee zum juriſtiſchen Examen vor. ; 
[Anerkennung.] Die „Nordd. A. Z.“ meldet: In Allerhoͤchſter 
Anerkennung der Hilfeleiſtungen bei Rettung und Bergung der Mann⸗ 
ſchaft der von den Carliſten bei Guetaria ſeeräuberiſch beſchoſſenen 
Roſtocker Brigg „Guſtav“ iſt dem Commandant jenes Platzes, Haupt⸗ 
mann im 37. ſpaniſchen Infanterie⸗Regiment Don Celeſtino Garcia 
y Hernandez der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe, einem anderen 
Offlzier, Don Nicacio Arrizabalagga die vierte Klaſſe deſſelben Ordens 
und dem Führer der Küſtenwache Don Francisco Ituarte das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. Der ſpaniſche Schiffscapitän 
Don Lorenzo Baſurto iſt durch ein Erinnerungsgeſchenk ausgezeichnet 


‚A 


— 


und unter die freiwillige Mannſchaft des Lootſenbootes, die aus etwa 


15 Mann beſtand, ſind 900 Mark vertheilt worden. 5 


Oldenburg, 17. März. [Ueber eine beabſichtigte Um- 
gehung des Pferdeausfuhrverbots! ſchreibt man der „Volks⸗ 


Zeitung“: Wie es heißt, wollen Oldenburger Pferdehändler das kaiſer⸗ 


liche Ausfuhrverbot in der Weiſe umgehen, daß fie die auf franzöſiſche 
Rechnung gekauften Pferde zur See aus oldenburgiſchen Häfen expor⸗ 
tiren. Sie ſtützen ſich darauf, daß das Ausfuhrverbot von den Olden⸗ 
burger Behörden nicht publicirt worden iſt. (Hier zeigt ſich in einem 
eclatanten Falle, daß in Folge der fehlenden Reichsminiſterien es von 
dem Belieben der Einzelregierungen abzuhängen ſcheint, wann und ob 
fie Reichs veränderungen in Kraft treten laſſen.) : 

Münſter, 16. März. [Pfändung.] Der jeſuitiſche „Weſtf. Mer.“ 
ſchreibt: „Heute Morgen 10 Uhr ſand im Hofe des hieſigen Appellations⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes der Verkauf der am 11. d. Mts. beim hochw. Herrn 
General⸗Vicar Dr. Gieſe gepfändeten Möbel ſtatt. 


Die einzelnen Gegen⸗ 
ſtände wurden von Bürgern der Stadt 


t Pie den Ein Sopha kam nur zu 
30 Mk., ein anderes zu 60; dagegen ein Bild (Votivtafel) zu 150, eine kleine 
polychromirte Maxrienſtatue aus 


Gyps zu 295 Mk. Die letztere wurde be⸗ 
kränzt und zur Wohnung des Herrn General⸗Vicars zurückgetragen. Die 
Bürgerſchaft wetteiferte, auch die übrigen Gegenſtände ihrem früheren Eigen⸗ 
thümer wieder zurückzuſtellen. Der ganze Verkauf ergab 856 Mk. ; 

Cleve, 15. März. [Der Biſchof von Münſter vor Ge⸗ 
richt.] Heute wurde in zweiter Inſtanz verhandelt gegen den Biſchof 


primus Iſolan möchte ich Ihnen erzählen. Sie ſehen dort oben im 
Thal den ſchroffen grauen Felſen. Er heißt noch heute „das Nadel⸗ 
öhr“. Unter dieſem Namen hat Kopiſch ihn in einem bekannten Ge⸗ 
dichte beſungen. Das Nadelöhr iſt ſeit Jahrhunderten der Schauplatz 
des grauſamſten Pennalismus geweſen, wie er früher auf Univerfitäten, 
Fürſten⸗ und Kloſterſchulen allgemein wucherte. Beim Nadelöhr wurde 
am Anfange jedes Semeſters die „Knüppeltaufe“ der Neulinge vor⸗ 
genommen. Das Loch im Felſen war früher ſo eng, daß auch der 
magerſte kleine Tertianer — von Tertia an begann auch damals ſchon 
der Lehrcurſus — nicht ohne Verluſt feiner Rockknöpfe durchkriechen 
konnte. Und Jeder mußte hindurch. Die Veteranen ſtanden mit 
Knüppeln dabei und panften auf den Neuling los, bis er ſich mit 
Verluſt von verſchiedenen Zeug⸗ und Hautfetzen, die an den ſcharfen 
Felſenkanken hängen blieben, mühſelig und angſtvoll durch das Nadel⸗ 
ohr geffdelt hatten. Die fo oft mit ihrem eigenen Blut Getauften 
erhielten zugleich irgend einen Spitznamen. Im Allgemeinen hießen 
fie „Knüppel“ und mußten den Veteranen zwei Jahre lang alle moͤg⸗ 
lichen Knüppeldienſte leiſten. Dies alte Herkommen plotzlich ganz zu 
beſeitigen, fand ſelbſt Iſolan bedenklich. Er führte es aber auf das 
mildeſte Maß zurück, indem er das Nadelöhr fo erweitern ließ, daß 
es bei einiger Gewandtheit ohne Blut zu laſſen paſſirt werden konnte. 
Iſolan durfte das wagen — wir Alle liebten ihn ja und ſahen ver⸗ 
trauend zu ihm auf. Als aber in ſpäteren Jahren eine Frau Di⸗ 
rectorin — der „Draco“ genannt — einem fetten Günſtling zu Liebe 
heimlich in einer Nacht Arbeiter hinſchickte und das Nadelöhr bis zu 
ſeiner jetzigen bequemen Weite ausmelßeln ließ — o, wie wurde der 
arme Draco vom ganzen Kloſter dafür gehaßt und auf jede Weiſe 
chicanirt! Selbſt ein Fallſtaff konnte durchkriechen, ohne auch nur einen 
Rockknopf einzubüßen . . wo blieb da das Vergnügen! 

Denken Sie aber nicht, daß Iſolan ein Träumer und ein Kopf⸗ 
hänger war — nichts weniger als das. 
Lenzmorgen und durchglüht von den Sonnenſtrahlen eines großen, 
warmen Herzens, thatkräftig wie ein Mann und doch harmlos und 
liebevoll vertrauend wie ein Kind. Wo es galt, die Ehre ſeines 
Kloſters zu vertreten, einem Unterdrückten beizuſtehen, war er uner⸗ 
ſchrocken kühn, ja unbeugſam. Was er einmal als das Richtige er⸗ 
kannt batte, daran hielt er feſt ... und hätte er drüber zu Grunde 
gehen ſollen. i 

Und dieſer Iſolan war mein Freund, wie ich nie einen andern 
gehabt habe. Wir waren zuſammen auf's Kloſter gekommen und mit 
einander durch die Klaſſen gegangen. Wie reich, wie glücklich mich 
feine Freundſchaft machte, wußte ich aber erſt, als Iſolan mir ver: 
loren war. 4 

(Fortfegung folgt.) 


Er war thaufriſch wie ein 


er 
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entgegengeſetzten Seite hin endigt. 


von Münfter wegen Vergehens gegen § 130 a des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buches, nachdem der königliche Ober⸗Procurator gegen das freiſprechende 
Urtheil erſter Inſtanz Berufung eingelegt hatte. Der Biſchof war 
wiederum perſönlich erſchienen, um neben dem Anwalt ſeine Vertheidi⸗ 
gung auszuführen. Der Zuſchauerraum war mit Herren und Damen 
dicht beſetzt. Die Sitzung an und für ſich bot wenig Intereſſantes. 
Nachdem über die Verhandlung vor dem erſten Richter ausführlich 
referirt worden, mehrere Be⸗ und Entlaſtungszeugen unweſentliche 
Ausſagen gemacht hatten, verſuchte der Ober⸗Procurator, die Berufung 
zu rechtfertigen und beantragte ſchließlich einen Monat Feſtung, ſowie 
Verurtheilung in die Koſten. Alsdann ſprachen Biſchof und Verthei⸗ 
diger und hierauf wurde am Schluſſe der Sitzung das Urtheil aus⸗ 
geſprochen. Es lautete wiederum „freiſprechend.“ Bemerkenswerth 
waren einige Stellen der Rede des Biſchofs in ſo fern, als daraus 
hervorging, daß man den Biſchof von Münſter wohl nicht zu den ver⸗ 
biſſenſten unter ſeinen deutſchen Amtsbrüdern zählen darf. Er be⸗ 
tonte, daß er auf Firmungsreiſen nicht blos Gott und ſeiner Heerde 
gegenüber Pflichten zu erfüllen babe, ſondern auch dem Staate; er 
ſei ſich dieſer Aufgabe wohl bewußt, und ſuche deshalb in ſeinen 
Predigten und Anſprachen auch für den Staat zu wirken, indem er 
gegen Materialismus und Socialismus, die den Staat mit dem Unter⸗ 
gange bedrohten, offen aufträte. Zudem vermeide er unnöthige Con⸗ 
fliete, indem er Maigeſetze, Staats⸗Einrichtungen ꝛc. in den Predigten 
grundſätzlich nicht erörtere. Er hebe hervor, daß er mit den Älteren 
Beamten in Münſter auf beſtem Fuße ſtehe und auch nach oben hin 
ſeine gemäßigte Richtung bekannt ſei. Auf der Firmungsreiſe im 
Kreiſe Kanten habe ihm der Landrath mitgetheilt, daß die zu Ehren 
des Biſchofs veranſtalteten Reiter⸗ und Fackelzüge, Ständchen ꝛc. den 
Charakter einer Demonſtration anzunehmen ſchienen und daher im 
Intereſſe der öffentlichen Ordnung beſſer unterblieben. Seit dieſer 
Zeit habe er ſich jeden feierlichen Empfang verbeten und öffentliche 
Anſprachen vermieden, denn „die Geſetze müſſen befolgt werden.“ 
Letztere Worte, ohne Bedingung, ohne Zuſatz ausgeſprochen, hoͤrten 
ſich allerdings eigenthümlich an im Munde eines Mannes, der bereits 
verſchiedene Male wegen Uebertretung der Maigeſetze beſtraft und ſchon 
in den nächſten Stunden wiederum eine über ihn verhängte Strafe 
antreten muß. Es wäre übrigens wünſchenswerth, wenn ſich die 
elerikale Preſſe die Worte des Biſchofs zu Herzen nähme. 

Trier, 17. März. [Nonnenſtreiche.] Wie der „S. u. M.⸗ 
Ztg.“ aus dem mit Nonnenniederlaſſungen reich geſegneten Hochwalde 
geſchrieben wird, unterhielt die Oberin der Farſchweiler Nonnen ſeit 
einem halben Jahre ſo intime Beziehungen mit einem 
jungen Landwirth, daß die Ehefrau des letzteren aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung bereits das Haus räumen mußte. Kürzlich verkaufte der 
Bauer nun ſein Mobiliar, contrahirte nicht unbedeutende Schulden 
und ſuchte dann mit feiner klöſterlichen Freundin in nächtlicher Stille 
das Weite. Die Oberin wechſelte in einem Tannenwäldchen, an der 
Trier⸗Hermeskeiler Chauſſee, ihre Kleider, indem ſie dort die Kutte 


zurückließ, ſich mit ihrem Liebhaber nach Trier begab und von hier 


die Reiſe nach Frankreich fortſetzte. N N 
Aus Kurheſſen, 17. März. [Entſcheidung.] Nach dem 
„Heſſ. Beob.“ ſoll das Obertribunal die Entſcheidung der Kreis⸗ 
Gerichte in Kaſſel, Rotenburg und Marburg, wonach die abgeſetzten 
niederheſſiſchen Paſtoren ſich durch Vornahme geiſtlicher Handlungen 
ſtrafbar machen, beſtätigt haben. i 
A Straßburg, 16. März. [Elſaß⸗Lothringen im Bun: 
desrathe. — Städtiſches Budget. — Feier des kaiſerli⸗ 
chen Geburtstages.] Zu den Maßregeln, welche während der 
neulichen Anweſenheit des Oberpräſtdenten in Berlin ihre Feſtſtellung 
erfahren haben, gehört auch die vor einigen Tagen bekannt gewordene 
Ernennung deſſelben zum Bevollmächtigten für den Bundes⸗ 
rath. Elſaß⸗Lothringen erhält dadurch wenigſtens eine indirecte Ver⸗ 
tretung feiner Intereſſen in jener Koͤrperſchaft, da eine directe bekannt⸗ 
lich durch die Reichstagsverfaſſung ausgeſchloſſen iſt. — In den nächſten 
ſten Tagen wird das Budget der Stadt Straßburg für 1875 
veröffentlicht werden. Daſſelbe ſchließt, wie man ſchon jetzt hört, mit 


einem Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben von 86,000 M., 


wobei für unvorhergeſehene Ausgaben noch eine ſehr beträchtliche 
Summe ausgeworfen iſt. Bei einem derartigen Stande der ſtädtiſchen 
Finanzen und da Straßburg keine Schulden hat, wird man der Stadt 


„mit gutem Gewiſſen rathen können, an die großen Unternehmungen 


heranzutreten, die mit der bevorſtehenden Stadterweiterung verbunden 
find, oder die, wie die Waſſerleitung, vom Intereſſe der Einwohner⸗ 
ſchaft geboten werden. — Das Feſtmahl der Honoratioren des Givil- 
ſtandes zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages wird diesmal 
nicht, wie im vorigen Jahre, im Militär⸗Caſino abgehalten werden, 
ſondern im „Hotel de Paris“. Es beruht dieſe Anordnung auf einer 


Petition der Inhaber unſerer erſten Gaſthäuſer, ſie bei der betreffenden 


Gelegenheit nicht übergehen zu wollen. Als ein kleines Zeichen er⸗ 
wachender beſſerer Stimmung der eingeborenen Bevölkerung verdient 
dieſer Schritt immerhin Erwähnung. Uebrigens werden auch bei uns 
die Feſtlichkeiten zu Ehren des kaiſerlichen Geburtstages ſchon am 20. 
ſtattfinden, diesmal aber die früher üblichen Feſtanſtalten, wie Zapfen: 
ſtreich, Parade, Feuerwerk ausfallen. 4 


Deſterreich. 0 
Wien, 17. März. [Baron Wittmann] iſt geſtern zum erſten 


Male ſeit ſeiner Erkrankung wieder in ſeinem Bureau erſchienen und 


hat dort ſeine Arbeiten aufgenommen. Er iſt bereits vollkommen her⸗ 


geſtellt und erfreut ſich des beſten Ausſehens. 


[Erböhung des Abonnementspreiſes der Zeitungen.] Die Zu⸗ 
ände der hieſigen Preſſe find nachgerade verzweifelt und indem die für die 
g nſeraten⸗Einnahme, beſte Zeit abläuft, ſtehen die meiſten großen Zeitungen 
in dem Kampfe um's Daſein vor den ungünſtigſten Verhältniſſen. Dieſer 
Tage fand eine Beſprechung der Herausgeber der verbreitetſten Blätter ſtatt, 
in welcher zunächſt beſchloſſen wurde, eine Erhöhung für den Abonnements⸗ 
preis von 4 Gulden jährlich einzuführen, welche vom 1. April ab eintreten 
oll; die „Preſſe“ wie die „Neue freie Preſſe“ haben zugeſtimmt. Eine Er⸗ 
öhung der Inſertionsgebühren, welche verhältnihmähig einträglicher 1 
werden müſſen, wagt man Angeſichts des noch immer andauernden kritiſchen 
uſtandes von Handel und Gewerbe nicht eintreten zu laſſen. Nach der Er⸗ 
öhung des Abonnementspreiſes werden die großen Wiener Blätter immer⸗ 
hin theuer zu nennen ſein; den Localblättern dürfte dagegen aus jener Maß⸗ 
regel eine Erhöhung ihres Abſatzes erwachſen. 

n Wien, 17. März. [Zur Kaiſerreiſe. — Delegations⸗ 
wahlen. — Die Altkatholiken⸗⸗Debatte.] Ich kann mir doch 
kaum denken, daß man bei Ihnen zu Lande den Glauben hegt, der 
Kalfer von Oeſterreich werde ſich dazu hergeben, im Namen des 
Fürſten Bismarck bei dem Könige von Italien darauf zu dringen, 
daß der Papſt angehalten werden müſſe, von den Privilegien, die ihm 
das Garantiegeſetz einräumt, einen vernünftigen Gebrauch zu machen. 
Jedenſalls wäre die Vorſtellung einer ſolchen Möglichkeit ein arger 
Irrthum. Im Gegentheile, wir können froh fein, wenn nicht gar die 
Monarchen⸗Begegnung in Venedig mit einer Schwenkung nach der 
ö Von dem Enthuſiasmus, womit 
die italieniſche Nation, von der Rührung, womit Vietor Emanuel der 


ö Ankunft Franz Joſephs entgeſehen ſoll, thut man wohl überhaupt gut, 


nicht allzuviel zu halten. Wären alle dieſe Gefühls⸗Ergüſſe echter 
Natur, dann hätte man wohl fo viel Takt gehabt, die Einweihung 


des Manin⸗Denkmals, in Venedig, die unmiltelbar vor der Ankunft] Paragraphen, — deſſen Beſeitigung die oppo 


” 


Franz Joseph's unter Belheiligung zahlreicher franzöſiſcher Deputationen Kammer und draußen bereits ſeit Jahren vergeblich gedrungen hatte. 


ſtattfinden ſoll, um ein paar Tage hinauszuſchtieben. Dieſe heraus: 
fordernde Taktloſigkeit deutet darauf hin, daß man in Italien keineswegs 
geneigt iſt, die Auslöſchung der Vergangenheit von Seiten Oeſterreichs 
mit dem gleichen Entgegenkommen zu erwidern. Umgekehrt, dort 
halten 85 Visconti, ein Bonghi u. ſ. w. feſt an den Traditionen 
früherer Epochen. Und wer die Zeichen der Zeit ruhig auslegt, der 
wird es weitaus wahrſcheinlicher finden, daß die Gemeinſamkeit der 
katholiſchen Intereſſen bei der Begegnung in Venedig benutzt 
wird, um den Verſuch zu machen, ob Oeſterreich ſich nicht 
wieder auf die Seite einer Ligue im Sinne der Römlinge 
hinüberziehen läßt, als daß ein Sprößling des Hauſes Habsburg 
den erſten Stein legen ſollte zu einer Defenſivallianz der Staaten 
gegen die Uebergriffe des Vaticans. — Die Delegirtenwahlen ſtehen 
vor der Thür. Bemerkenswerth iſt, daß die Mährer, als der Trink: 
geldminiſter Giskra eine Wahl ablehnte, an ſeine Stelle den Dr. 
Sturm zu wählen beſchloſſen, ein noch viel koloſſalerer Gründer, der 
bei einem ganzen Rattenkönig „gekrachter“ Schwindelbanken eine Haupt⸗ 
rolle geſpielt und als Verwaltungsrath der Commiſſtonsbank ſich recht 
eigentlich wie der „hoͤchſte Fructificirer“ Placht von dem Gelde 
der armen Leute bereichert hat. Dieſer Reichsrath iſt korrumpirt bis 
in das Mark ſeiner Knochen hinein. Doppelt und dreifach bedauerlich 
iſt ein ſolches Benehmen, als der Czeche Prazak angeblich bat, der 
ſlawiſchen Minorität doch Eine von den vier Deligirtenſtellen einzu⸗ 
rüumen, welche die mähriſchen Abgeordneten zu vergeben haben. Damit 
für die edle Gründerei Platz wird, müſſen die Czechen, die drei Viertel der 
Bevölkerung in der Markgrafſchaft ausmachen, in der Delegation ganz 
unvertreten bleiben. In dem Grade müſſen bei uns vor der All⸗ 
gewalt des Gründer⸗Ringes alle politiſchen Intereſſen in den Hinter: 
grund treten! — Der aus der Initiative der Fortſchrittspartei her: 
vorgegangene Antrag, welcher im Abgeordnetenhauſe zu Gunſten der 
Altkatholiken eingebracht iſt, aber keinenfalls Geſetzeskraft erlangt, ſoll 
auf indirectem Wege die Anſprüche derſelben an das Kirchenvermögen 
aufrecht erhalten, indem er ihnen das Recht gewährt, ſich als eigene 
Gemeinden zu conftituiren, ohne daß fie deshalb aus der Kirche aus⸗ 
zutreten brauchen. Dem gegenüber erklären die Epiſkopalen: 
„Conſtituirt euch als beſondere Gemeinde, aber auf Grund der Mai⸗ 
geſetze nach dem Austrttt aus der Kirche, nicht auf deren eigenem 
Boden.“ 

Teſchen, 17. März. [Ein überzeugungstreuer Prieſter.] 
In der letzten Zeit hieß es in Teſchen wiederholt, der rühmlichſt be⸗ 
kannte hochbetagte Prieſter Dr. Prutek liege im Sterben und es 
würden von ultramontaner Seite alle Anſtrengungen gemacht, um ihn 
zum Widerruf feiner freiſinnigen Anſichten zu bewegen. Pater Pru⸗ 
tek hat nun an die „Sileſta“ folgende Zuſchrift gerichtet: 

„Der Gefertigte bittet um die Aufnahme wochenende Zeilen in die 
nächſte Nummer Ihres geſchätzten Blattes. Das in letzter Zeit, vielleicht 
nicht ohne Abſicht verbreitete Gerücht von meinem Ableben, und die ſich bei 
mir auch wirklich aufdrängende Meinung, daß es bei meinem vorgerückten 
Alter und meiner Hinfälligkeit dem Allmächtigen gefallen könnte, mich bald 
in ein beſſeres Jenſeits abzuberufen, veranlaßt mich, den Anhängern der 
von mir vertretenen Anſchauungen in kirchlichen Beziehungen nachſtehende 
Erklärung abzugeben: Ich P. Prutek werde, ungeachtet der bereits 
gemachten und noch in Ausſicht ſtehenden Verſuche, mich vor mei: 
nem Lebensende zum Widerrufe meiner in der Brochüre „die rationelle 
Kirche“ niedergelegten Ueberzeugungen und Anſichten zu bewegen, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurückweiſen. Auch erkläre ich, daß ich nie und unter keiner 
Bedingung die Rücknahme der über mich verhängten Excommunication an⸗ 
ſtreben werde. Sollte nach meinem Tode böswilligerweiſe, von welcher Seite 
immer, behauptet oder ausgeſtreut werden, daß ich in ben letzten Tagen oder 
Stunden meines Lebens meine kirchlichen Anſichten nur im geringiten ge 
ändert oder in irgend welcher Beziehung widerrufen hätte, ſo erkläre ich dies 
im Voraus für eine Lüge, und gebe hiermit die feierliche Verſicherung, daß 
ich, wie ich als excommunicirter Prieſter gelebt habe, auch als ſolcher ſterben 
und beerdigt werden will. Mit vorzüglicher Hochachtung zeichne mich Euer 
Wohlgeboren ergebener Dr. Georg P. Prutek. — Teſchen, am 13. März 1875.“ 

Prag, 16. März. [Kaiſer Ferdinand] iſt am Sonnabend 
an einem Lungenkatarrh erkrankt, befindet ſich jedoch, wie aus dem 
geſtern erſchienenen Bulletin hervorgeht, bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. 

Brünn, 16. März. [Die Spinnerei Moriz Kafka und Comp.] 
iſt heute Früh zum größten Theile abgebrannt. Die Gefahr für den gan⸗ 
zen Staditheil war enorm, da in nächſter Nachbarſchaft Spiritus⸗Magazine, 
Holzdepots und andere Fabriken find. Nur der gänzlichen Windſtille iſt die 
Localiſirung des Brandes zu verdanken. Erſt jetzt verläßt die letzte Feuer⸗ 
wehr⸗Abtheilung den Brandplatz. Der Schaden beträgt circa 150,000 Gul⸗ 
den. Betbeiligt ſind an Verſicherungs⸗Geſellſchaften die Concordia, die Mäh⸗ 
A eee, die Ungariſche und die Oeſterreichiſche Verſicherungs⸗ 

uſtallt. 

Krakau, 16. März. [Proceß Kirchmayer.] Heute begann 
die Schlußverhandlung gegen Kirchmayer. Der Anklage⸗Act beſchuldigt 
ihn der Veruntreuung von Depots und des Betruges, weil er nach 
der Abtretung ſeines Vermögens an die Gläubiger von Siemundt 
anläßlich des Domänen⸗Geſchäftes 3000 Napoleonsd'or genommen habe 
und nach Venedig geflüchtet ſei, wodurch die Gläubiger beſchädigt wur⸗ 
den. Kirchmayer behauptet, er wäre damals ſolvent geweſen, demnach 
liege keine Beſchädigung der Gläubiger vor. 


Italien. 

Nom, 11. März. [Zum neuen Strafgeſetz.] Der Senat, 
ſchreibt man der „K. Z.“, hat nach dreimaliger Debatte endlich über 
die Faſſung des $ 153 im neuen Strafgeſetzbuch entſchieden. Der 
miniſterielle Entwurf hatte die folgende in Vorſchlag gebracht: 

„I) Wer durch Worte oder Handlungen ſich öffentlich gegen die Staats: 
Religion oder gegen eine andere, deren Ausübung im Staate erlaubt iſt, 
vergeht, wird mit Haft von vier Monaten bis zu einem Jahre und mit 
Geldſtrafe bis zu 1000 Lire belegt. 8 Wenn das Vergehen mittels der 
Preſſe verübt worden iſt, fo kann die Haft drei Monate nicht überſchreiten.“ 

Dagegen hatte die Commiſſton die folgende Feſſung beantragt: 

„I) Wer durch Worte oder Handlungen öffentlich eine Religion verun⸗ 
glimpft, deren Ausübung im Staate augelafien iſt, wird mit Haft von vier 
2 We oben AR einem Jahre und mit Geldſtrafe bis zu 1000 Lire belegt. 

Scheinbar iſt der Unterſchied nur gering, und doch hat man drei 
Tage gebraucht, um ſchlüſſig zu werden. Dieſe Schwierigkeit erhob 
ſich hauptſächlich im Anſchluß an einen dritten Antrag, welchen Amari, 
Canizzaro und Maurt lebhaft vertraten: den Straf⸗Paragraphen über 
die Religion, abſtract gefaßt, ganz fahren zu laſſen und lediglich die 
beiden Vergehen zu ftrafen, welche einerſeits durch die Verlegung der 
freien Religionsübung eines Dritten, andererſeits durch die aggreffive 
Beleidigung feiner religiöfen Ueberzeugungen gebildet werden, Der 
Senat in ſeiner Mehrheit wollte ſich dieſem Vorſchlage nicht an⸗ 
ſchließen, obwohl derſelbe, wenn man einmal confequent auf dem 
Grunde des modernen Rechtsbewußtſeins ein Strafgeſetzbuch herſtellen 
will, die ſtrenge Folgerichtigkeit für ſich hat. Es ſcheint, der Senat 
mochte ſich nicht dem Vorwurf ausſetzen, der ſchon anfing, laut zu 
werden: er wolle die Religion als ſolche nicht durch beſondere Maß⸗ 
regeln ſchützen. Die clericale Preſſe hatte dieſen Vorwurf erhoben. 
Ob ſie jetzt damit zufrieden ſein wird, daß der betreffende Paragraph 
in der Faſſung der Commiſſion angenommen worden iſt? Schwerlich. 
Denn wenn man genau zuſieht, ſo hat der Senat mit ſeinem geſtri⸗ 
gen Beſchluß ein gar revolutionäres Werk gethan. Er hat nichts 
weniger als den erſten Paragraphen der Verfaſſung geſtürzt, denſelben 


Dieſer vielgenannte Paragraph lautet nämlich: „Die katholiſche apoſto⸗ 
liſche und römiſche Religion iſt die einzige Religion des Staates. Die 
übrigen jetzt beſtehenden Culte ſind nach Maßgabe der geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen geduldet.“ Nun vergleiche man den obigen § 153 des 
neuen Strafgeſetzbuchs, welcher doch dazu das Gegenſtück und die 
Grundlage bilden müßte. Da iſt von „katholiſcher, apoſtoliſcher und 
römiſcher Religion“ gar nicht mehr die Rede, auch nicht von Staats⸗ 
Religion“ und von „übrigen Culten“. Alle Religionsformen ſind 
einander gleichgeſtellt, und die lange Zeit hindurch der katholiſchen 
Form, wenn auch zuletzt nur noch dem Buchſtaben nach und nicht 
mehr in Wirklichkeit gewährte Bevorzugung iſt aufgehoben. 

[Aus der Deputirtenkammer.] Eine von Maneini in der 
Kammer eingebrachte Interpellation: ob die Regierung trotz gewiſſer 
Unregelmäßigkeiten in dem vorliegenden Falle doch die Abſicht habe, 
dem Erzbiſchof von Ravenna das Exequatur zu ertheilen, wurde 
in der geſtrigen Sitzung dadurch erledigt, daß Minghetti die Frage 
verneinte. Im Uebrigen wurden die Verhandlungen über das Budget 
der öffentlichen Arbeiten fortgeſetzt, und da dieſes jedem Abgeordneten 
Gelegenheit bietet, für eine neue Brücke oder Straße oder Eiſenbahn 
in ſeinem Wahlbezirke zu reden, oder ſeine Gedanken über Verbeſſe⸗ 
rung des Poſtweſens u. ſ. w. darzulegen, fo rücken dieſelben langſam 
weiter. Inzwiſchen hat die Commilfion für jene Bonghi'ſche Vor: 
lage, welche den Dogenpalaſt in Venedig einer gründlichen Wie⸗ 
derherſtellung unterwerfen will, ihren Bericht eingereicht. Einſtimmig 
hat ſie ſich den Vorſchlägen des Miniſters angeſchloſſen, nur mit der 
zu billigenden Abänderung, daß die Auslage von 570,000 Lire auf 
10 und nicht auf 14 Jahre vertheilt werden ſolle. 

[Die ungünſtige Finanzlage] nöthigt, auf neue Steuern zu 
denken, aber man weiß nicht recht, welchen Theil der Verwaltung eben 
jetzt damit zu belaſten. Nach vielem Hin⸗ und Herſchwanken fand ſich 
die Verbrauchsſteuer dafür noch am geeignetſten. Es ſoll zwar nur 
eine Reform werden, doch Reform iſt hier eine Phraſe, aus welcher 
ſchließlich eine neue Auflage über die bereits vorhandenen heraus⸗ 
wächſt. Bisher trug dieſelbe 75 Millionen ein, wovon 70 Millionen 
in die Kaſſe des Staates floſſen, der Reſt in die der Gemeinden. 
Fortan will die Regierung nur die Abgaben für Wein, Alkohol, Bier 
u. dergl. beanſpruchen, die auf Fleiſch, Brot u. ſ. w. den Gemeinden 
laſſen. Die Regierung aber hofft, ſchließlich 75 Millionen für ſich 
allein herauszuſchlagen, die Gemeinden mögen zuſehen, wie ſie ſich 
ſtellen. Wir enthalten uns des Urtheils über dieſe Reform und be⸗ 
merken nur, daß die neue Verzehrſteuer ganz nach den Grundſätzen 
der franzöſiſchen angelegt iſt. Ob dieſe für die italieniſchen Verhäͤlt⸗ 
niſſe paßt, wird ſich bald zeigen, aber wir zweifeln daran. 

Die Waſſerſteuer und der Vatican] Der Municipalaſſeſſor Sa⸗ 
muel Alatri hatte in der letzten Sitzung mitzuiheilen, daß der Vatican das 
durch die ſtädtiſchen Aquaducte ihm zugeführte Waſſer nicht wie jeder An⸗ 
dere bezahle. Principe Ruspoli ſpielte einen Trumpf darauf aus: er werde, 
geſchehe es nicht, die Herren im Vatican perdurſten laſſen. Wer hätte es 
vor 5 Jahren geglaubt, daß der Jude Alatri dem Papſt Pius IX. vielleicht 
das Trinkwaſſer werde abſchneiden können? 

[Die Anklagekammer des Florentiner Gerichtshofes] hat ber 
ſchloſſen, 34 von den 70 Leuten, welche wegen internationaler Umtriebe ver⸗ 
haftet worden, vor das ie zu ſtellen. . f 

[Fürſt Doria.] Die clericalen Blätter freuen ſich, mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß der Fürſt Filippo Andrea Doria ſeinen Austritt aus dem Senat 
erklärt habe, und hoffen, daß er auch nicht königlicher Palaſtpräfect und 
Ober⸗Ceremonienmeiſter bleiben werde. Der Fürſt hat übrigens im Senate, 
nachdem er den Eid der Treue geleiſtet, kein Wort mehr geſprochen. 


Fraukreich. 

O Paris, 15. März. [Zur Wahl des Präſidenten der 
Nationalverſammlung. — Die Präfectenwirthſchaft. — 
Perſonalien.] Das wichtigſte oder vielmehr einzige Tagesereigniß 
beſteht in der Wahl des Präſidenten der Nationalverſammlung. Die 
Ernennung d'Audiffret⸗Pasquier's iſt nicht mehr zweifelhaft. Geſtern 
hielten die Fractionen der Linken geſonderte Verſammlungen, worin 
über dieſe Candidatur berathen wurde. Auffallender Weiſe war es 
abermals die äußerſte Linke, welche das Beiſpiel der Mäßigung gab. 
Gambetta vertheidigte dort die Candidatur d' Audiffret's unter allge⸗ 
meinem Beifall. Innerhalb der gemäßigten Linken gab ſich dagegen 
mehrfacher Widerſpruch kund. Man wünſchte dort, einen Republikaner 
auf den Präſidentenſtuhl zu bringen. Am Abend hatten dann die 
Mitglieder der beiden Linken eine Zuſammenkunft mit dem Büreau 
des linken Centrums und auf Gambetta's Vorſchlag wurde die Can⸗ 
didatur d Audiffret⸗Pasquier's gutgeheißen. Ueber die Beſetzung der 
Vicepräſidentenſtelle, welche durch d' Audiffret⸗Pasquier's Ernennung er⸗ 
ledigt wird, hat man ſich noch nicht geeinigt. Wie ſchon ge⸗ 
meldet, wird die Linke, da Duclere nicht annimmt, wahrſcheinlich für 
Laboulaye ſtimmen. Dieſe Wahl findet übrigens nicht vor morgen 
ſtatt. Im Ganzen iſt die Stimmung in Verſailles ſehr ruhig. — 
John Lemoinne kommt heute in den „Débats“ auf die Erklärung 
der Regierung zurück. Er nimmt großen Anſtoß an der Aeußerung, 
durch welche Buffet die Bonapartiſten beruhigte: „Die Regierung werde 
ſich nicht zum Werkzeug irgend eines Rachegelüſtes machen“. Dazu 
bemerkt John Lemoinne unter Anderem: „Man ſollte wirklich glauben, 
daß Jemand von der Regierung verlangt, ſie ſolle Jagd auf dieſe 
oder ſene Partei machen und daß man an einen ehemaligen Miniſter 
des Kaiſerreichs das Anſinnen ſtellt, ein Verfolgungsedict gegen alle 
Männer zu erlaſſen, welche dem Kaiſerreich treu geblieben find. Es 
handelt ſich nicht hierum. Man fordert von der Regierung weder 
Conſiscation noch Verbannungen; man verlangt nicht, daß fie den 
Veilchen verbiete zu ſprießen, noch den Bienen Honig zu ſammeln 
oder zu ſummen. Wir haben auch keinerlei Einwendung gegen die 
Todtenmeſſen zu erheben; in dieſer Beziehung iſt ein de prokundis 
einem Te Deum vorzuziehen. Die Frage iſt einfacher; ſie beſteht 
darin, daß man nicht zwei Herren zugleich dienen kann, die Moral 
wie die Politik erfordern, daß die Beamten der Republik nicht fort⸗ 
fahren dürfen, die Diener des Kaiſerreichs zu ſein. Die von Herrn 
Buffet vertheidigte Theſe iſt für die öffentliche Moral verderblich. 
Kürzliche Enthüllungen haben bewieſen, daß ſich ein weites Netz der 
Verſchwörung über das ganze Land erſtreckt und daß die Verwaltung 
ſelber, wie das nach 20 Jahren des Abſolutismus nicht anders fein 
konnte, mit den Mitſchuldigen der Vergangenheit angefüllt war. Die 
erſte Pflicht des neuen Miniſteriums war es, die öffentliche Meinung 
über die Folgen dieſer Umtriebe zu beruhigen. Was aber hat das 
Miniſterium gethan? Es beeilt ſich, gerade Diejenigen zu beruhigen, 
welche man zwingen mußte, ſich in die Ordnung und in das Geſetz 
zu fügen; und es becomplimentirt mit dem größten Ernſte jene Ver⸗ 
waltung, um welche Europa uns beneidet und welche eifriger als je 
fortfahren wird, die Regierung, von der ſie bezahlt wird, zu hinter⸗ 
gehen.“ — Heute Nachmittag haben Mae Mahon und die Marſchallin 
der Kaiſerin von Rußland ihre Aufwartung gemacht. Der Beſuch 
dauerte etwa eine Viertelſtunde. Das Befinden der Kaiſerin iſt ſehr 
gut. Geſtern machte die hohe Dame eine Fahrt nach dem Boulogner 
Gehölz und heute nach dem Jardin d Acclimatiſation. — In Verſallles 
Cortſetzung in der erſten Beilage.) 8 
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ortſetzung.) 

verbreitete fi heute die Nachricht, daß der Deputirte Warnier, einer 
der algeriſchen Vertreter, plötzlich am Schlagfluſſe geſtorben iſt. 

O Paris, 16. März. [Aus der National⸗Verſammlung. 
— Ein Schreiben Mac Mahons an d' Audiffret⸗Pas⸗ 
quier. — Miniſterielles. — Die Reiſe des Kaiſers 
Franz Joſeph.] De Audiffret-Pasquier iſt geſtern zum Präſiden⸗ 
ten der National ⸗Verſammlung gewählt worden und der Zu⸗ 
ſammenhang der Verfaſſungsmehrheit hat ſich dadurch von Neuem 
bethätigt. Die Wahl geſchah mit einer Mehrheit von 418 Stimmen; 
die Legitimiſten und Bonapartiſten hatten es für unnütz gehalten, 
einen Gegencandidaten aufzuſtellen. Sie gaben leere Zettel ab, deren 
Zahl nicht über 133 ſtieg. Etwa 30 Republikaner ſtimmten für 
Martel. Auf Feray's Vorſchlag wurde alsdann die Wahl eines Vice⸗ 
Präſidenten (in Vetretung d'Audiffret⸗Pasquler's) auf heute feſtgeſetzt, 
obgleich die Rechte einen längeren Aufſchub wünſchte. Man hat irr⸗ 
thümlich behauptet, daß der Republikaner Duclerc die Candidatur ab: 
lehne und ſeine Wahl durch die obige Mehrheit ſcheint geſichert. Nach 
Erledigung eines Geſetzvorſchlages von untergeordneter Bedeutung 
verlangte Malartre die Dringlichkeitserklärung für einen Antrag, wo⸗ 
nach die Verſammlung vom 20. März für zwei Monate auseinander⸗ 
gehen ſoll. Die Dringlichkeit wurde zugeſtanden und der Antrag 
einer beſonders zu ernennenden Commiſſion überwiefen. Die Linke 
hat die Abſicht, auf Abkürzung der Ferien zu beſtehen. Du panloup 
wollte ſodann das Unterrichtsgeſetz, deſſen zweite Leſung durch die 
Kriſis unterbrochen worden, auf die Tagesordnung geſtellt wiſſen. 
Der Unterrichtsminiſter Wallon erklärt die Erledigung dieſes Ge⸗ 
ſetzes im jetzigen Augenblick für unmöglich. Man werde die Die 
cuſſion nach den Ferien beginnen können. Endlich beantragte Giraud 
ſchleunige Discuſſton des Courcelle'ſchen Antrages, der ſchon vor einem 
Jahre niedergelegt worden. Er unterſagt alle ferneren Ergänzungs⸗ 
wahlen für die jetzige Nationalverſammlung. Mit 395 gegen 287 
Stimmen wurde Giraud's Forderung bewilligt. Zum Verſtändniß 
dieſes Votums muß bemerkt werden, daß vor der Sitzung die ver⸗ 
ſchiedenen Gruppen der Mehrheit übereingekommen waren, die Er⸗ 
gänzungswahlen von jetzt an für überflüſſig zu erklären, unter der 
Bedingung, daß ſobald als moglich die Auflöſung der ganzen Ber: 
ſammlung erfolgen wird. Ein Antrag in dieſem Sinne wird heute 
oder in den nächſten Tagen geſtellt werden. Die Sitzung wurde 
hierauf geſchloſſen. Den Vorſitz hatte zum erſten Male der Vice⸗ 
Hräfident Ricard, vom linken Centrum, geführt. Er entledigte 
ſich ſeiner Aufgabe mit Geſchick. — Heute wird der Deputirte War⸗ 
nier beſtattet werden. Wie man weiß, gehörte er, der Linken an. 
Den größten Theil ſeines Lebens hatte er in der algeriſchen Colonie 
zugebracht, wohin er zum erſten Male im Jahre 1834 als Militär⸗ 
arzt gegangen. Bis zum Jahre 1848 erhielt er mehrere politiſche 
Sendungen in der Colonie und er war einer der Unterzeichner des 
Vertrages von Tanger. Im Jahre 1848 wurde er zum Civildirector 
der Provinz Oran ernannt. Unter dem Kaiſerreich gehörte er zu 


den eifrigſten Gegnern der Militär⸗Verwaltung und der ſogenannten 


arabiſchen Bureaur. Das Departement Algier ſchickte ihn im Juli 
1871 in die Nationalverſammlung. — Man erzählt, daß Mac Mahon 
einen Brief an d'Audiffret⸗Pasquier gerichtet hat, um gewiſſe Miß⸗ 
verſtändniſſe, die bei der Bildung des Cabinets vorgekommen, zu be⸗ 
ſeitigen. In dieſem Briefe ſoll der Präſident der Republik dem 
jetzigen Präſidenten der National⸗Verſammlung erklären, daß er nichts 
weniger als die Abſicht gehabt habe, dieſen zu verletzen. Er, der Mar⸗ 
ſchall, ſei ein Soldat und in den parlamentariſchen Gewohnheiten nicht 
ſehr bewandert; zwiſchen ihm und dem Duc de Pasgquter, deſſen Un⸗ 
eigennützigkeit und Patriotismus allgemein verkannt werden, konne 
kein Mißverſtändniß auflommmen. — Der Juſtizminiſter Dufaure 
hat ſich für heute bei der Commiſſion für die bonapartiſtiſchen 
Umtriebe anſagen laſſen, wie man glaubt, um ihr die Mittheilung 
zu machen, daß der Auslieferung der gerichtlichen Unterſuchungs⸗Acten 
kein Hinderniß mehr im Wege ſteht. — Im geſtrigen Miniſterrathe 
iſt definitiv über die Beſetzung der Unter⸗Staats⸗Secretariate Beſchluß 
gefaßt worden und das Amtsblatt bringt heute die Ernennungs⸗ 
Decrete. Desjardins tritt, wie gemeldet, in das Miniſterium des 
Innern, Paſſy in das Finanz: und Bardoux in das Juſtizminiſterium. 
Ch. Jourdain wird General-Secretair im Unterrichts⸗Departement. 
Bei dieſer Gelegenheit hat im Conſeil ein heftiger Wortwechſel zwiſchen 
Dufaure und dem Legitimiſten de Meaux ſtattgefunden. Der Letztere 
widerſetzte fi, aber vergebens, der Ernennung Bardoux, welcher be⸗ 
kanntlich dem linken Centrum angehört. — Mehrere Blätter beſprechen 
mit großem Beifall die Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph nach Venedig. 
„Die guten Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Italien“, meint der 
„Moniteur“, „bilden eine Thatſache, welche für die Erhaltung des 
Friedens nicht gleichgiltig iſt, und was uns angeht, ſo iſt es unſer 
Intereſſe, daß dieſe Beziehungen ſich bis zur vollſtändigſten Intimität 
entwickeln.“ Die „Debats“ ſagen unter Anderem: „Dieſe Zuſammen⸗ 
kunft und beſonders die Wahl der Stadt, in welcher fie vor ſich 
gehen ſoll, ſind wirklich bemerkenswerthe Thatſachen, die überall eine 
gewiſſe Senſation hervorrufen müſſen. Sie geben das Maß der tiefen 
Aenderung, welche ſich in der öͤſterreichiſchen Politik und in der allge: 
meinen Lage vollzogen hat. Indem der Kaiſer die Empfindlichkeit 
der Andern ſchonte, hat er ſich tapfer über die eigene Empfindlichkeit 
hinweggeſetzt. Es iſt dies übrigens nicht das erſte Mal, daß Franz 
Joſeph ſolchergeſtalt den Beweis moraliſchen Muthes und der Selbſt⸗ 
verleugnung giebt, mit welchen er ſeine perſönlichen Gefühle und Er⸗ 
innerungen den Nothwendigkeiten der politiſchen Lage und den neuen 
Intereſſen ſeines Reiches zu opfern verſteht. Wir können uns nur 
aufrichtig über die Annäherung dieſer beiden Mächte freuen; ſie liegt 
im Intereſſe Europa's. Indem der Graf Andraſſy für Oeſterreich 
intime Beziehungen einerſeits mit Rußland, anderſeits mit Italien 
ſchuf, treibt er gute Politik. Stark durch die Freundſchaft der beiden 
Mächte ſcheint Oeſterreich nicht mehr Preußen auf Gnade oder Un: 
gnade anzugehören und ſein nothwendiges Bündniß mii dem neuen 
deutſchen Reiche verliert ſo den Anſchein der Abhängigkeit und Unter⸗ 
ordnung.“ So die „Debats“. Braucht geſagt zu werden, daß die⸗ 
jelben Blätter ſeit einigen Tagen mit unverhehltem Vergnügen auf die 
Wahrſcheinlichkeit einer Erkaltung zwiſchen Deutſchland und Italien in 
Folge der Beſchwerden, die Preußen gegen den allzuſtrafloſen Ueber⸗ 
muth des Vatlcans erhoben haben ſoll, ſpeculiren? Sie werden ver⸗ 
muthlich hierin die Rechnung ohne den Wirth machen. 

Paris, 16. März. [Zu den Handelsverträgen mit 
Italien.] Der Miniſter des Aeußern, Herzog Decazes, hat an 
I Parent, Abgeordneten von Savoyen, folgendes Schreiben 
gerichtet: 5 

„Paris, den 26. Februar 1875. Werther Herr College! iefe, 
mit welchem Sie wid unter dem 13. d. Mis. beehrt Ben Di eh wo 
Wunſch, zu erfahren, ob die Handelsverträge zien Frankreich und 
Italien gekündigt worden find, und ob man darauf bedacht iſt, wegen 
ee 

ahr . i 2 
Handelsvertrag vom 17. Januar 1863 gekündigt hat. Sie hat Aa 


foeben eine Mittheilung gemacht, die als Grundlage für neue Unterband⸗ 
lungen dienen ſoll und in dieſem Augenblicke geprüft wird. Sie fragen 
ferner, in welcher Form, binnen welcher Friſt und an wen die Noten und 
Aufſchlüſſe geleitet werden müſſen, welche bei dieſen Unterhandlungen eine 
Aufklärung vom Standpunkte der Intereſſen unſeres Handels, Ackerbaues 
und namentlich vom Standpunkte der Intereſſen Savoyens geben konnten. 
Die Antwort lautet, daß dieſe Schriftſtücke natürlich und ſobald als möglich 
bei dem Miniſterium des Aeußern einzureichen ſind.“ 

[Spaniſches.] Die „Union“ denuncirt mit der tiefſten Ent: 


rüſtung, als ob es ſich um einen wahren Friedensbruch handelte, die 


Thatſache, daß von Cette zwei Geſchütze mit Laffetten, 2000 Kugeln | 


und 100 Centner Pulver nach Bourg⸗Madame befoͤrdert worden find, 
wo die ſpaniſche Regierung ſie in Empfang nehmen wird, um ſie 
nach der gegen die Landſeite von den Carliſten blokirten Feſtung 
Puycerda zu ſchaffen. Da die ſpaniſche Regierung von Frankreich 
anerkannt iſt, liegt in dieſer Thatſache durchaus nichts Anormales. 

[Der ehemalige Prieſter Vidal], der ſich vor dem Pariſer Zucht⸗ 
polizeigericht wegen betrügeriſchen Meſſenhandels zu verantworten hatte, iſt 
zu zehn Jahren Gefängniß, 3000 Francs Strafe und Verluſt der bürgerlichen 
Rechte auf zehn Jahre, ſeine Mitangeklagten, die Prieſter Höumeau und 
Lacombe, ſind in contumaciam, der Erſtere zu dreijährigem Gefängniß und 
1000 Fr. Buße, der Letztere zu zwei Jahren Gefängniß und 400 Fr. Strafe 
verurtheilt worden. . 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 18. März. [Zagesberiht.) 


H. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] Die beutige Sitzung 
wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Dr. Lewald, um 4% Uhr mit Mit⸗ 
theilungen eröffnet, von denen wir folgende hervorbeben. 

Der Vorſtand des Bezirks⸗Vereins der Ohlauer Vorſtadt erſucht: 1. die 
ſogenannte Barmherzige Brüder⸗Kirmis gänzlich aufzuheben und wenn dies 
in kürzeſter Bf nicht zu ermöglichen fein follte, ſchon für die nächte Ab: 
haltung derſelben 2. im Verein mit dem Königl. Polizei⸗Präſidium dahin 
zu wirken, daß die Bänkelſänger nicht mehr Bilder zur Schauſtellung bringen 
und Druckſchriften verkaufen, welche in gänzlich unſchöner Form und un⸗ 
moraliſcher Darſtellung Mord und Schandthaten dem Publikum zeigen. 

Nach Vorſchlag des Vorſitzenden wird dies Geſuch dem Magiſtrat zu 
weiterer Veranlaſſung überwieſen. 7 

Kaufmann Albert Sindermann erſucht, geſtützt auf das Gutachten der 
von der Verſammlung abgeordneten Deputation, den von unſerer Regierung 
nach England zur Prüfung der Canaliſationsverhältniſſe abgeordneten Civil⸗ 
arg Lehfeldt in Schöningen zur Begutachtung des Sindermann ſchen 

yſtems der Fortſchaffung reſp. Vernichtung der Fäcalſtoffe nach hier be⸗ 
ſcheiden laſſen zu wollen. 

Die von der Verſammlung zur Prüfung des Sindermann'ſchen Verfah⸗ 
rens gewählte Commiſſion empfiehlt: vorſtehenden Antrag abzulehnen, 
indem ſie ihr Gutachten zwar dahin abgegeben, daß die reſp. Methode ge⸗ 
eignet ſei, aus Fäcalien Gas und nutzbare Nebenproducte darzuſtellen, ſich 
jedoch nicht babe davon überzeugen können, daß die tägliche Abfuhr der Fä⸗ 
calien aus ſämmtlichen Grundſtücken der Stadt zu bewirken durchführbar 
wäre. Die Verſammlung ſchließt ſich, nachdem noch ein erneuertes Schreiben 
des Herrn Sin der mann verleſen worden it, dem an. — Demnächſt voll⸗ 
zieht die Verſammlung eine Anzahl 

Wahlen zu unbeſoldeten Ehrenämtern. Demnächſt bemerkt der Vor⸗ 
ſitzende, daß die Verſammlung nunmehr nach der Tagesordnung vor der 
Frage der Schwemmcanaliſation ſtehe. Es erſcheine jedoch nicht zweckmäßig, 
in die Berathung derſelben ſchon jetzt einzutreten. Die Angelegenheit ſei 
ganz beſonders dazu geeignet, in außerordentlichen Sitzungen erledigt zu 
werden. Von vielen Seiten ſei der Wunſch geäußert worden, die 
Discuſſion noch weiter zu vertagen, wozu jedoch das Einverſtändniß 
der Verſammlung erſorderlich. Die näßte ordentliche Sitzung finde 
erſt am 1. April ſtatt, in welcher Sitzung die Berathung der Etats 
beginnen ſolle. Dieſe würde etwa 3—4 Sitzungen in Anſpruch nehmen. 
Nun ſei es noch möglich, nächſten Montag eine außerordentliche Sitzung ab⸗ 
zuhalten und in derſelben die Schwemmcanaliſation in Berathung zu ziehen. 
Der Vorſitzende wünſcht hierüber die Meinung der Verſammlung zu bören. 

Statdv. Dr. Steuer bittet dieſe, auf den Vorſchlag des Vorſitzenden, die 
Frage der Schwemmcanaliſation in außerordentlichen Sitzungen zu berathen, 
anzuſchließen, Dagegen damit nicht ſchon nächſten Montag zu beginnen. Der 
Gegenſtand werde ſicher eine ganze Reihe von Sitzungen in Anſpruch nehmen. 
Es empfehle ſich nicht, die erſte ſo anzuſetzen, daß ſie von der zweiten ſofort 
durch einen längeren Zeitraum getrennt ſei. 

Stadiv. Rogge glaubt nicht, daß es unbedingt nothwendig fein werde, 
mehrere Sitzungen auf die Angelegenheit zu verwenden. Die Frage ſei be 
reits ſo vielſeitig erörtert worden, daß es gewiß Niemanden in der 1 
lung gebe, der ſich über dieſelbe nicht ſchon ſein Urtheil gebildet habe. An⸗ 
dererſeits ſei es dringend nothwendig, die Bauverwaltung in die Lage zu 
verſetzen, ihre Dispoſitionen treffen zu können. € 

Oberbürgermeiſter v. Forcke n beck erklärt, es liege nicht in der Abſicht 
der Verwaltung, die Beſchlüſſe über eine ſo wichtige Frage zu übereilen, 
jedoch ſei es ihr don größerem Intereſſe, daß bald möglichſt eine Entſcheidung über 
dieſelbe getroffen werde. Die Verwaltung ſtebe vor dem Beginn der Bau: 
periode, aber alle ihre Dispoſitionen für dieſelbe hängen von der principiellen 
Löſung der Frage der Schwemmcanaliſation ab. Sie müſſe alſo wünſchen, 
daß die Berathung nicht zu lange hinausgeſchoben werde. 

Die Verſammlung beſchließt demnächſt? Montag, den 22. d. eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung abzuhalten und auf die Tagesordnung derſelben die 
Schwemmceanaliſation zu ſetzen. 

Bietungs⸗Cautionen bei öffentlichen Submiſſionen. Die Verſamm⸗ 
lung nimmt von einer Mittheilung des Magiſtrats, dieſen Gegenſtand be⸗ 
treffend, Kenntniß. g 

Bewilligungen. Außer verſchiedenen Mehrkoſten werden die in den 
rl 1 und 2 des Vorberichts in Nr. 125 d. Ztg. geforderten Summen 

ewilligt. 

Magiſtrat beantragt ferner die Entnahme der zum Umbau der Häuſer, 
Eliſabetbſtraße Nr. 10 bis 15, bewilligten Baugelder per 33,000 Thlr. aus 
dem Haupt⸗Extraordinarium pro 1874. Die Finanz⸗ und Steuercommiſſion 
empfiehlt die Annahme dieſes Antrages. Dem tritt der Stadtv. Bülow ent⸗ 
gegen, welcher beantragt, die Summe aus dem Subſtanzgelderfonds zu ent⸗ 
nehmen. Kämmerer v. Yſſelſtein motivirt den Magiſtratsantrag, die 
Summe aus dem Haupt⸗Extraordinarium pro 1874 zu entnehmen, da dieſer 
hierfür ausreiche, da demſelben zunächſt Ausgaben in Höhe von 26,000 Thlr. 
bevorſtehen, in ihm auch die 44,000 Thlr. enthalten ſeien, welche die Stadt 
für das Schulhaus an den Mühlen erhielt und die für Schulzwecke reſervirt 
bleiben müſſen. 

Stadtv. Bayersdorf tritt dem Antrage Bülow bei; der 7 
a enthalte feines Wiſſens auch noch einen Effectenbeſtand bon 24,000 

hir. Die Entnahme werde auch theilweiſe Deckung finden durch die von 
der Immobilien⸗Geſellſchaft an die Stadt zu zahlenden Summen. 

Kämmerer v. Yſſelſtein widerſpricht dem. 

Stadtv. Honigmann führt aus, daß der Subſtanzgelder⸗Fonds nur aus⸗ 
nahmsweiſe zu Bauten verwendet werden dürfe. g 

Stadtv. Bülow erachtet den Bau als eine weſentliche Verbeſſerung des 
Beſitzes der Stadt, was für ſeinen Antrag ſpreche. Im Intereſſe der Steuer⸗ 
zahler liege es, dem Haupt⸗Extraordinarium keinen ſo bedeutenden Betrag 
zu entnehmen. g 

Stadiv. Dr. Steuer erklärt ſich gleichfalls für den Antrag des Stadtv. 
Bülow, zumal es zweifelhaft ſei, ob das nächſte Haupt⸗Extraordinarium wieder 
einen ſo hohen Ertrag liefern werde. . 

Kämmerer v. Yſſelſtein erachtet es im Intereſſe der Steuerverwaltung, 
in dem Subſtanzgelderfond eine gewiſſe Reſerve zu haben. 

Stadtv. Fromber 8 ſheoretiſch ſei es ein Unterſchied, ob man 
die Summe aus dem Subſtanzgelderfonds, oder aus dem Hauptertraordi⸗ 
narium entnehme, praktiſch werde es auf eins 1 8 re Man kann 
nichts Beſſeres thun, als dem Antrag Bülow zuſtimmen. 

Nachdem ſodann noch die Herren Sturm, Krauſe und Rogge zur 
Sache geſprochen, wird der Magiſtratsantrag angenommen. 

Verpachtungen und Vermiethungen. (Siehe sub 4—8 des Vorb. 
in Nr. 125 d. Ztg.) Dieſelben erfolgen nach den Anträgen des Magiſtrats. 

Erweiterungsbau der Realſchule zum heil. Geiſt. Magiſtrat 
beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären und die 
Mittel dazu in Höhe von 5509 Thlr. 4 Sgr. mit der Maßgabe bewilligen, 
daß hierfür zunächſt der Reſt der bei Fa. 12 deſſelben Gebäudes ge⸗ 
machten Erſparniſſe in Höhe von 2428 Thlr. 12 Sgr. Pf. verwendet, die 
dann noch fehlende Summe von 3081 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. aber aus dem 


Haupt⸗Ertraordinarium pro 1875 entnommen werde. Die Bau⸗ und Schulen⸗ 
Commiſſionen empfehlen die Geneb migung des Antrages. 

Stadtv. Paul glaubt, daß die Kosten aus Erſparniſſen bei anderen Bau⸗ 
titeln gedeckt werden könnten. Staptbattatd Mende erwidert, daß die Auf⸗ 
ftellung der Rechnung noch nicht abgeſchlo en ſei, die Verwaltung aber Ueber⸗ 
tragungen aus einem Titel in den anderen nic vornehmen dürfe. Außerdem 
dae die beantragte Summe Koſten für Bauausführung en, die nicht in 
den Anſchlag gehören. 

Der Vorſitzende führt aus, daß nichts 
ſchlüſſen übrig bleibe, als die Koſten zu bewilligen, dagegen empfehle es ſich, 
bezüglich der Koſten für die Gas: und Wafjerleitun den um einen ſpeciellen 
oſten⸗Nachweis zu erſuchen. Bezüglich der inneren Einrichtung des chemi⸗ 
ſchen Laboratoriums führt Redner aus, daß dieſelbe nin,t nur zum Theil zu 
koſtſpielig und 1 zum Theil unpractiſch ſei. Redner beantragt, hier⸗ 
für nur 1800 Thlr. zu bewilligen. 3 5 

Stadtſchulrath Tbiel weiſt darauf hin, daß es ſich niche blos um ein 
Laboratorium, ſondern auch um ein Auditorinm handle. Bei Ausführung 
ſolcher Dinge könne man ſich bei den Fortſchritten der Wiſſenſchaft nicht auf 
ältere Einrichtungen fußen. Der betreffende Fachmann babe ſich nach Mög⸗ 
lichkeit informirt und auf ſein Urtheil dürfe man ſich verlaſſen. 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck erklärt, daß der Antrag, wie er vor⸗ 
liege, aus den ſorgfältigſten Erwägungen hervorgegangen ſei. Im Augen⸗ 
blicke laſſe ſich nicht entſcheiden, ob die Verwaltung im Stande ſein werde, 
das Laboratorium genügend auszuſtatten. j 

Stabtv. Dr. Elsner tritt für den Magiſtratsantrag ein und bittet 
event. die Vorlage dem Magiſtrat zu e Erwägung anheim zu geben. 

Stadtv. Müller erachtet die beantragte Summe für nicht zu hoch. 

Stadiv. Dr. Aſch erklärt ſich ebenfalls für die Magiftratsvorlage, die 
wahrſcheinlich weniger Oppoſition hervorgerufen hätte, wenn die Anforde⸗ 
rungen für Bau⸗ und die für Unterrichtszwecke nicht ſo vielfach untereinander 
gemiſcht worden wären. Die beantragte Ausſtattung des Laboratoriums ſei 
nicht zu luxurids und dem gegenwärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft 
durchaus entſprechend. Könne irgendwo etwas erſpart werden, ſo werde 
dies gewiß in Veranlaſſung der heutigen Debatte geſchehen. 

Stadtv. Dr. Pannes hält es nach ſeiner eigenen Erfahrung für abſolut 
unmöglich, mit 1800 Thlr. auszukommen. ey ö 

Der Vorſitzende bemerkt, daß ein großer Unterſchied 1 dem 
Laboratorium eines Chemikers von Fach und dem einer Schulanſtalt, 2 
dem einer Gewerbe⸗ und dem einer Realſchule beſtehe. Mit 1800 Thaler 
werde das Laboratorium ſicher zur Zufriedenheit des betreffenden Fachlehrers 
herzurichten ſein, der mit großem Geſchick eine lange Zeit in ganz unzu⸗ 
reichenden Lokalen gearbeitet hat. 

Demnächſt wird der Schluß der Discuſſion angenommen. 2 

Die Verſammlung tritt dem Antrage des Vorſitzenden bei und genehmigt 
im Uebrigen die Magiſtrats⸗Vorlage. x ; 2 

Hiermit wird gegen 6% Uhr die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 


* [Der bisherige Commandant von Breslau,] General 
Lieutenant von Lindern Excellenz, verläßt am 24. c. Breslau, um 
nach Gotha als Privatmann überzuſiedeln. Bei ſeinem bevorſtehen⸗ 
den Abgange von hier hat derſelbe dem Magiſtrat hieſiger Haupt und 
Reſidenzſtadt nachfolgendes Schreiben zugehen laſſen: 

„Dem Hochlöblichen Magiſtrat erlaube ich mir die ganz ergebene Mit⸗ 
theilung zu machen, daß ich meine Verſetzung in den Ruheſtand nachge⸗ 
ſucht habe und Ende dieſes Monats Breslau verlaſſe. — Bei meinem 
Ausſcheiden aus dem activen Dienſt und Weggang nach meinem neuen 
Aufenthaltsort Gotha kann ich mir es nicht verſagen, dem Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt den aufrichtigſten Dank für das ſtete be⸗ 
reitwillige Entgegenkommen in gegenſeitigen dienſtlichen Benehungen aus⸗ 
zuſprechen. Breslau wird ſtets in meinem Andenken einen treuen Platz 
behalten. Für das Wohlergehen der Stadt und deren Einwohner werden 
meine Wünſche ſtets die aufrichtigſten und mit warmem Herzen aufgefun⸗ 
den ſein. — Mit treueſtem Andenken ſage ich herzliches Lebewohl. r 
Breslau, den 16. März 1875. 
(gez.) von Lindern, 


} General⸗Lieutenant und Commandant.“ 

+ [50jäbrige Jubiläumsfeier] Die im Jahre 1825 hierorts durch 
den bereits verſtorbenen königlichen Muſik⸗Director Moſevius gegründete 
„Breslauer Sing⸗Akademie“ begeht am 4. Mai d. J. ihr Jubilaums⸗ 
feſt. Die Aufgabe, welche ſich der Begründer dieſes gemeinnützigen Kunſt⸗ 
Inſtitutes ſtellte, zur Erhaltung und Belebung des Kunſtſinnes durch prak⸗ 
tiiche Uebung der kirchlichen und damit verwandten Vocalmuſſk beizutragen, 
bat derſelbe, wie ſein gegenwärtiger Nachfolger, der königl. Muſik⸗Director 
Dr. Schäffer, gewiſſenhaft erfüllt. Alljährlich haben während des ver⸗ 
floſſenen halben Jahrhunderts 6 Aufführungen, wovon 2 nicht öffentlich 
waren, ſtattgefunden. Von Seiten der Direction iſt beſchloſſen worden, an 
den beiden Jubiläumstagen, den 4. und 5. Mai, eine Feſtfeier durch eine 
öffentliche 1 8 im Saale des Weißgartens zu beranftalten. Am 
1. Tage wird das Orator. „Samſon“ von Händel erceutirt, wobei Frl. Doniges 
die Sopran⸗, Frau Profeſſor Joachim aus Berlin die Alt⸗, Herr Kaufmann 
Torrige die Tenor: und Herr Kammerſänger Hentſchel aus Berlin die 
Baß⸗Partie übernommen haben. Am 2. Feſttage findet die Aufführung von 
verſchiedenen kleineren claſſiſchen Muſikwerken ſtatt. . 

[Perſonalien.] Präſentirt: Der bisherige Eaplan Pachur in 
Friedeberg a. Q. zu der erledigten Pfarrei in Heinrichswalde, Kr. Franken⸗ 
ſtein. — Penſionirt vom 1. April cr. ab: Der Reg.⸗Secretär Rechnungs⸗ 
rath Rudolph. — Beſtätigt die Vocationen: 1. für den ev. Lehrer Dres 
iher zu Strehlen, 2) für die Schulamts⸗Candidatin Fräul. Eliſabeth Noak 
zur Lehrerin einer letzten Klaſſe einer ev. Elementar⸗Mädchenſchule in Bres⸗ 
lau. 3) für den bisherigen Hilfslehrer Aumüller zum Lehrer einer letzten 
Klaſſe einer kathol. Elementarſchule in Breslau. 4) für den Lehrer Wanke 
um ev. Lehrer in Globitſchen⸗Oder⸗Beltſch, Kr. Guhrau. 5) für den bish. 

diuvanten Hübner zum evang. 2 7 in Schön⸗Ellguth, Kr. Trebnitz. 6) 
für den Lehrer Jenetzky zum ev. Lehrer und Organiſten in A ee 
Kr. Trebnitz. 7) für den Lehrer Scheuermann zum eb. Lehrer in Groß⸗ 
Jenkwitz, Kr. Brieg. 8) für den Lehrer Bartſch zum Lehrer und Cantor 
an der kath. Stadtſchule in Schweidniß. Widerruflich beſtätigt: Die Vocation 
für den bisherigen Hilfslehrer Stephan zum Lehrer an der ev. Stadtſchule 
in ee — Verſetzt: Der Waldwärter Tzeſchlock in Heidau in der 
Oberförſterei Nimkau als Forſtaufſeher nach Reichwald in derſelben Oberför⸗ 
ſterei vom 1. April d. J. ab. . 
ſorgung anerkannten Reſerve⸗Oberjager Cruſt Schulz die Verwaltung der 
Waldwärterſtelle in Heidau in derſelben Oberförſterei von demſelben Zeit⸗ 
punkte ab. — Beſtätigt: Die Vocgtion für den bisherigen Senior Weiß 
ar ans an der ev. Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Maria Magdalena zu 
Breslau. 

Ernannt: 1) der Referendarins Karl v. Gräfe zu Breslau zum Ge⸗ 
lichtsaſſeſſor. 2) die Rechtscandidaten Heinrich Roſin, Max Berko witz, 
Alfred Grattenauer und Emil Golpſchmidt zu Breslau zu Referenda⸗ 
rien. 3) der Bureauaſſiſtent Heinrich Reichel zu Wohlau zum Secretär bei 
dem Kreisgerichte zu Wohlau. 4) der Gefangenwärter Johann Roſe zu 
255 zum Gefängniß⸗Oberaufſeher bei dem Kreis gerichte zu Jauer. 5) der 

reisgerichtshülfsexecutor Hermann Meinhold zu Breslau zum Boten und 
Executor bei dem Kreisgericht du Pie mit der Funktion bei der Gerichts⸗ 
deputation zu Nimpiſch. 6) Der Hülfsgefangenwärter Benedikt Hoffmann 
zu Glatz zum Gefangenwärter bei dem Kreisgerichte zu Brieg. 7) der inva⸗ 
lide Füſilier Heinrich Müller zu Schönau zum Hülfsboten und Hülfsexecu⸗ 
tor bei dem Kr.⸗Gr. zu Breslau. — Verſetzt: 1) der Kreisrichter Weid⸗ 
lich zu Winzig an die Ger.⸗Comm. zu Hultſchin. 2) der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Friedrich Krug aus Breslau als Staatsanwaltsgehülfe an die Staatsan- 
waltichaft der Kreisgerichte zu Lobau und Roſenberg W.⸗Pr. mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes zu Löbau. 3) der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Hermann Lu⸗ 
eas aus Breslau als Staatsanwaltsgehülfe an die Staatsanwaltſchaft der 
Kreisgerichte zu Pleſchen und Krotoſchin, mit Anweiſung ſeines N 
zu Pleſchen. 4) die Referendarien Ernſt Ackermann zu Sagan, Maximilian 
Kloſe zu Neuſtadt OS. und Felix e zu Arnsfelde in das 
ment des Apellationsgerichts zu Breslau. 5) die Referendarien Theodor 
Michalsti zu Oels und Lucian v. Garnier zu Breslau in das Departe⸗ 
ment des Appellationsgerichts en 6) Der Bureau⸗Aſſiſtent Georg 
Donir zu Prausnitz an das Kreisgericht zu Wohlau. 7) Der Bureaudiäta⸗ 
rius Julius Wen de zu Wohlau an das Feen Greg zu Breslau. 8) Der 
Kreisgerichts⸗Bureaudiätarius Paul Weiß zu Breslau an das Kr.⸗Ger. zu 
Wohlau. 9) Der Bote und Executor Ernſt Quardon zu Glatz an das Kr. 
Ger. zu Brieg. 10) Der Bote und Executor Adolf Grachul an d Kreis⸗ 
Ger. zu Glag. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Bureaudſatarius 
Rob. Trogiſch zu Oels. Penſionirt: Der Secretär Haunſchild zu Münſter⸗ 
2 Mh 1. Juni 1875 ab. 5 7 
ngeftellt: Der bisherige Eiſenbahn⸗Locomotivführer Jung in Bres⸗ 
lau definitv als folder. Ernannt: 1) die Bureauaſſiſtenten Koblitz, 
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Dirrſchmidt, Broſig, Kolbe in Bresiau zu Bütererpeslenten: 2) der 
diätariſche Zeichner Simon in Breslau zum Zeichner. 3) der Slationsaſſi⸗ 
ſtent Bergmann in Schebitz zum Stationsaufieher. 4) der Wiegemeiſter 
Tſchentſchner in Breslau zum Gepäd-Erpedi.nten. 5) die Expeditions⸗ 
aſſiſtenten Lowack, Pätzke in Breslau und Schmidt in Brieg zu Telegra⸗ 
phiſten. 6) Der Wagen:Revifionsarbeiter Hielſcher in Breslau zum Wa⸗ 
geumeiſter. — Verſetzt: 1) der Güterkaſſen⸗Controleur v. Wolff in Bres⸗ 
lau als Stationseinnehmer nach Brieg. 2) Der Stationseinnehmer Giebel 
in Brieg als Güterkaſſen⸗Kaſſirer nach Breslau. 3) Die Guͤter⸗Expe⸗ 
dienten Koblitz von Breslau nach Myslowitz, Broſig von Breslau nach 
Kattowitz. 4) Der Stationsaſſiſtent Neugebauer in Gellendorf als com⸗ 
miſſariſcher Güterexpedient nach Breslau. 5) Der Telegraphiſt Will von 
Camenz als commiſſariſcher Stationsaſſiſtent nach Gellendorf. — Penſio⸗ 
2 Der Betriebs⸗Secretär Mehlhoſe und Werkmeiſter Hoffmann in 
reslan. 
„ Prüfungen.] Am 19. und 20. März werden die Schüler der 
Realſchule 4 b. Geiſt geprüft, am letzteren Tage die Abiturienten ent: 
laſſen. Die Ausſtellung der Zeichnungen erfolgt gleichzeitig mit der Prü⸗ 
fur d Der Aufnahme⸗Termin iſt am 7. April für Hieſige Vormittags 9 Uhr, 
ür Auswärtige Nachmittags 3 Uhr. Beginn des Schuljahres den 8. April 
7 Uhr Morgens. — Dem Jahresbericht (von Herrn Diretor Dr. Reimann ver⸗ 
faßt) geht eine Abhandlung: „Regles grammaticales redigées en frangais 
par W. Bertram“ — poran. — In den Schulnachrichten wird bemerkt, daß 
die Hoffnung, daß das neue Gebäude zu Anfang des Winter⸗Semeſters bezogen 
werden könne, ſich verwirklicht habe, es werden ſeitdem 8 Klaſſen darin 
unterrichtet. Auch der vom Ober⸗Turnlehrer Rödelius ſchön und zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Turnſaal iſt ſeit dem November v. J. in Gebrauch, und 
es wird die Sen ausgeſprochen, daß die Räume für Chemie, Phyſik und 
Zeichnen ebenſo trefflich ausgeſtattet in kurzer Zeit der Benutzung werden 
übergeben werden können. — Als Lehrer ſind im Laufe des Jahres definitiv 
angeſtellt worden die Herren Theodor Weiſe (aus Lauban geb.) und Dr. 
v. Lehmann (zu Zörbig, Kreis Bitterfeld, geb.). Beide haben den Feldzug 
von 1870 mitgemacht. — Die Schülerzahl betrug im Sommer⸗Semeſter 703 
(520 evangel., 109 kathol., 74 jüdiſche; 153 Auswärtige) und im Winter⸗ 
Semeſter 675 (evangel. 505, tatbol. 105, jüdiſch 65; 145 Auswärtige). Im 
Laufe des Jahres erhielten 5 Abiturienten Gu Michaelis 2, jetzt 3) das 
Zeugniß der Reife. 5 
Städtiſche katholiſche höhere Bürgerſchule. Die Prüfung findet 
am 20. März, die Ausſtellung der Zeichnungen am 21. März ſtatt. Dem 
Jahresbericht, von Herrn Rector Dr. Auguſt Höhnen verfaßt, geht eine Abhand⸗ 
lung „wie ſoll die Schule im Beſonderen für das öffentliche Leben vorbe⸗ 
reiten“ von Herrn Dr. Thomé — voran. — Aus den Schulnachrichten 
entnehmen wir, daß im Laufe des vorigen Sommers die Herren Hein und 
Dr. Ehrenthal in ihr Lehramt eingeführt worden ſind. Später ſchied der 
Religionslehrer Pliſchke aus, der Religionslehrer im Seminar zu Ziegen: 
hals wurde; ferner wurde Dr. Regent, der eine commiſſariſche Anſtellung 
als Kreisſchulinſpector erbielt, vom Magiſtrat beurlaubt. An Pliſchke's Stelle 
wurde der frühere Kaplan Hitſchfeld Religionslehrer. Zu Oſtern vorigen 
a. trat ein jüdischer Religions⸗Unterricht! ins Leben, den Herr Dr. 
orn ertheilt. — Die Bibliothek hat durch Geſchenke einen angenehmen 
8 erhalten. Das Lehrer⸗Collegium beſteht aus 14 Mitgliedern. Die 
chülerzahl iſt ſeit Ende März 1872 bis Oſtern 1874 von 293 auf 379 ge⸗ 
ſtiegen; von dieſen 379 Schülern ſind 268 katholiſch, 5 altlatholiſch, 9 evan⸗ 
seh und 97 jüdiſch; Auswärtige find 22 unter ihnen. Sämmtliche 8 Abi⸗ 
turienten (die erſte Abiturienten⸗Entlaſſung) haben das Zeugniß der Reife 
erhalten und zwar 5 mit dem Prädicat „gut“ und 3 mit dem Prädicat „ge⸗ 
nügend“ beſtanden. — Das neue Schuljahr beginnt am 8. April. Die Prü⸗ 
füng der Neuangemeldeten iſt am 7. April 9 Uhr, bis dahin werden täglich 
von 10—12 Uhr in der Wohnung des Rectors Anmeldungen entgegen ger 
nommen. Bei n Vorkenntniſſen werden neunjährige Knaben 
in die Sexta (VI. Klaſſe) aufgenommen. Alle diejenigen, denen die für eine 
höheren Klaſſe erforderlichen Kenntniſſe im Franzöſiſchen fehlen, können, 
wenn fie auch bedeutend älter find, ebenfalls nur in der Serta Aufnahme 
11 mögen ihre ſonſtigen Kenntniſſe auch für eine höhere Klaſſe aus⸗ 
reichen. 
Höhere Töchterſchule am Ritterplatz. In dem eben erſchienenen 
3 9 8 ladet der Rector der Anſtalt Herr Dr. Luchs zur Feier des 
eburtstages Sr. Maj. des Kaiſers und zu der am 23. und 24. März ſtatt⸗ 
findenden Prüfung ein. Der Bericht enthält: 1) On a Method of Conver- 
satioual Exereiser, Part the first, by Dr. I. Maass, 2) Schulnachrichten. Aus 
letzteren erſehen wir, daß das Lehrer⸗Collegium aus 10 ordentlichen Lehrern 
reſp. Lehrerinnen und aus 12 außerordentlichen Lehrern reſp. Lehrerinnen 
beſteht. Am 4. Juli ſtarb College Herr Schlicht, 68 Jahr alt. Vom 
3. Auguſt ab war Frl. Steiner zu einer Studienreiſe nach der Schweiz und 
nach Frankreich beurlaubt und wurde bis Oſtern von Frl. Wachhauſen 
vertreten. — Die Anſtalt wird von 494 Schülerinnen beſucht, von denen 
295 evangel., 38 kathol., 2 diſſident., 159 jüdiſch; 20 genoſſen ganz frei den 
Unterricht, 11 halbfrei, 20 vom Schulgeld dispenſirt als älteſte Schweſtern, 
7 immunes, 25 auswärtige. Am Turn⸗Unterricht nahmen 267, an den 
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—d. 5 einer höheren Töchterſchule.] Im Laufe des 
geftrigen ages fand die Prüfung der Schülerinnen der am Salvatorplatz 
jelegenen höheren Töchterſchule der Frau Bertha Münſter, geb. Rohr, 
lat, welcher ein zahlreiches und aufmerkſames Publikum beiwohnte. Das⸗ 
elbe folgte der Prüfung in den einzelnen Disciplinen und auf den verſchie⸗ 
laſſenſtufen mit großem Intereſſe und durfte mit den Leiſtungen 
der Schülerinnen durchweg in bohem Grade zufrieden ſein. In ſeinem 
Schlußwort konnte daher auch Senior Treblin, in Vertretung des Reviſors 
der Anſtalt, Diaconus Schmeidler, den ſtrebſamen Fleiß der Schülerinnen, 
ſowie den regen Eifer und die liebevolle Hingabe der Vorſteherin ſowohl als 
des geſammten tüchtigen Lehrkörpers zu den Schülerinnen gebührend und 
dankend hervorheben. In den Nebenzimmern lagen recht hübſche Zeich⸗ 
nungen und weibliche Handarbeiten aus. 

* Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag den 
19. d. M. wird der k. Staatsanwalt Herr von Uechtritz das Leben und 
Wirken des Landſchaftsmalers Joh. Chriſt. Reinhardt ſchildern und zahl⸗ 
reiche Originalradirungen des Meiſters vorlegen. 

*lLehrerinnen⸗Seminar.] Dem vor uns liegenden Jahresberichte 
des unter Direction des Dr. Nisle ſtehenden hieſigen Lehrerinnen⸗Seminars 
Gr. Feldſtr. 29, entnehmen wir an erſter Stelle, daß dieſe der Zeit ihrer 
Gründung nach älteſte derartige Anſtalt unſerer Provinz im October d. J. 
auf ein 25 jähriges Wirken zurückblickt. Auch dürften folgende Notizen größeren 
Kreiſen nicht ohne Intereſſe fein. Die geſammte Anſtalt zählt 170 Zöglinge, 
und zwar in der zweiklaſſigen Uebungsichule 37, in der Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 
anſtalt 133 von drei Bekenntniſſen, welche von 12 Lehrern und 2 Lehrerinnen 
in 4 Klaſſen unterrichtet werden. Für das Lehrfach ausgebildet wurden im 
Schuljahr 1874 die bedeutende Anzahl von 42 Candidatinnen entlaſſen, 
welche ſammtlich die ſtaatliche Prüfung beſtanden. Der zum erſten Male 
abgedruckte Lehrplan geſtattet einen klaren und vollſtändigen Einblick in die 
in jeder Klaſſe geſtellten Anforderungen, und ſchließen ſich dieſelben genau 
an die im neueſten Minifterialreicript an die Lehramtscandidatinnen in der 
ſtaatlichen n gemachten Anfprüce. Zu dem bevorſtehenden Oſter⸗ 

amen ſtellt das Seminar wiederum 22 Zöglinge. 

l. [Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Fa⸗ 
‚milien] der ausrückenden Reſerven und Wehrmänner des Neferbe-Candivehrs 


Bataillons Breslau Nr. 38, ſtädtiſchen Antbeils, hielt geſtern Nachmittag im 


e Seſſionszimmer feine General⸗Verſammlung, welche Stadirath 
Becker in Vertretung des Vorſitzenden, Oberbürgermeiſters v. Forcken beck, 
{ Nach demſelben war 
Ende December 1873 ein Beſtand von rund 1862 Thlr. vorhanden. Die 
Jahresbeiträge der Mitglieder im vergangenen Jahr beliefen ſich auf 85 Thlr., 
die Zinſen der activen Capitalien auf 63 Thlr., die Ausgaben auf 5 Thlr., 
fo daß ein Beſland von 2006 Thlr. verbleibt. Nach Ertheilung der Decharge 
wurden bei der Wahl für ausgeſchiedene Vorſtands⸗Mitglieder gewählt: 
S Krüger und Secretär Radig, und zwar letzterer als 
chrift⸗ und Rechnungsführer. Der inzwiſchen erſchienene Vorſitzende, Ober: 
bürgermeiſter v. Forckenbeck, ſchloß hierauf die Versammlung. 

„ [Rationeller Verkauf.] Das „Wochenblatt“ zu Oppeln pu⸗ 
blicirt drei ausführliche . der Polizeibehörde, den Marktverkehr 
betreffend. Die erſte beſtimmt: „Der Verkauf von Getreide, Hülſenfrüchten, 
Kartoffeln, Obſt, Stroh und Heu darf auf den hieſigen Wochenmärkten nur 
nach Gewicht mit Ausſchluß aller Hohlmaße ſtattfinden. Die Verkäufer 


vorſtehender Artikel find verpflichtet, an der Verkaufsſtelle eine Waage 


nebſt den erforderlichen geaichten Gewichten zu ihrem Gebrauche aufzustellen.“ 


— So iſt denn in faſt allen größeren Städten Schleſiens dieſe allein ratio⸗ 


nelle Verkaufs⸗Art eingeführt, nur die Hauptſtadt erfreut fi) derſelben 


noch nicht. 


4 [Verkauf nach Gewicht] Wahrend man allerorts dafür agitirt, den 


Verkauf des Lebensmittel nach Gewicht zur Einführung zu bringen, wäre es 


wohl angezeigt, dieſe Art des Verſchleißes auch auf andere Gegenſlände der 
aushaltung auszudehnen, und verweiſen wir hierbei zunächſt auf den der 
teinkohlen. Daß der Verkauf derſelben nach dem Hoblmaß nicht gerecht⸗ 


fertigt iſt, wird wohl einleuchten, da die Art des Einmeſſens vollſtändig von 


den damit betrauten — — und dem Zufall abhängt, ob gulicen den 
einzelnen Lücken der großen Kohlen ſich unausgefüllte Räume befinden oder 
nicht, in welch erſterem Falle das Publikum ſtets benachtheiligt iſt. Soviel 
uns bekannt, haben der hieſige Conſum⸗Verein und die Herren A. W. Berger 
und Comp. bereits ſeit längerer Zeit den Verkauf dieſes Artikels nach Ge⸗ 
wicht eingeführt und würden wir wünſchen, daß dieſe lobenswerthe Einrich⸗ 
tung durchgängig Nachahmung fände. — Gewiß würde der Punkt: „Ver⸗ 
kauf der Steinkohlen nach Gewicht“ auf der Tagesordnung der Bezirks⸗Ver⸗ 
eine warme Fürſprecher finden. 5 

—r. [Monſtre⸗Concert.] In den von einem äußerſt zahlreichem Pu: 
blikum beſuchten Räumen des Springer'ſchen Saales fand Mittwoch den 17. 
März ein großes Monſtre⸗Concert ſtatt, gegeben von den ſechs humoriſtiſchen 
Muſikgeſellſchaften: alte Brumme, muſikaliſche Blaſe, Lyra, Blume, Arion 
und Hummel. Die aus 200 Perſonen beſtehendeu Capellen ſpielten zum 
Beſten der hieſigen Suppenvereine, des vaterländiſchen e des 
Magdalenen⸗Stifts in Deutſch⸗Liſſa und des Pfennig Vereines zur Unter: 
ſtützung von Schulkindern aller Confeſſionen. Ihre Mitwirkung hatten außer⸗ 
dem in liebenswürdiger Weiſe auarlant die Damen: Fräulein Helene Wid⸗ 
mann, Anna Hagen und Leni Koſubek, ſowie die Herren: Heinrich 
Heinemann, Pangritz, Somya und Kloß. Das reichhaltige Programm, 
welches mit dem neuen Monſtre⸗Congert⸗Marſche von A. Grunert eröffnet 
wurde, gab Gelegenheit, ſowohl die ſechs Vereine zuſammen, als auch einzeln 
ſpielen zu hören. Von den Monſtre⸗Leiſtungen erlangten den allgemeinen 
Beifall beſonders der Prieſter⸗Marſch aus Athalia und der 8 
von Golde, von den Einzel⸗Leiſtungen die von der alten Brumme vorge⸗ 
tragene Polka „Prima vista“ und die Bier⸗Polka von Eberle, welche von der 
Hummel ausgefübrt wurde. Von den mitwirkenden Damen war leider Fräu⸗ 
lein Widmann wegen eingetretener Heiſerkeit verhindert, aufzutreten. Die 
Deklamaiionen, welche Fräulein Hagen und Herr Heinemann vortrugen, 
waren von reichlichſtem Beifall ſelbſt derer, die bei der großen Fülle wenig 
oder nichts gehört hatten, belohnt. Wir können es uns an dieſer Stelle 
nicht verſagen, einmal auf den Unfug des 1 Applaudirens, welcher 
in hieſigen Concerten öfters ausgeübt wird, aufmerkſam zu machen. Sämmt⸗ 
liche Damen und Herren, welche ſo freundlich geweſen waren, bei dieſem 
Monſtre⸗Concerte mitzuwirken, wurden durch anhaltende Beifallsbezeugungen 
geradezu gezwungen, zweimal aufzutreten. Wir glauben zwar, daß auf jeden 
Künſtler der taufchenie Beifall des Publikums ermunternd und angenehm 
wirkt, halten es aber nicht für richtig, daß die Anweſenden, wenn ſie ge⸗ 
ſehen haben, daß derſelbe ſich ſichtlich bemüht hat, ſie durch einen guten Vor⸗ 
trag zu befriedigen, denſelben ſchließlich zu einer nochmaligen Leiſtung heran⸗ 
ziehen. — Die von Fräulein Leni Koſubek ſehr exact vorgetragene Fantaſie 
aus der Oper Freiſchütz fand den wohlverdienten Beifall. Die äußerſt bei: 
fällig aufgenommenen Vorträge der Herren Kloß und Somva, Schüler der 
Grunitzkiſchen Clavier⸗Lehranſtalt, zeugten ſowohl von ihrer eignen trefflichen 
Ausbildung, als auch von der Vortrefflichkeit des erwähnten Inſtitutes, 
welches unter der Leitung des königlichen Muſik⸗Directors Thoma ſteht. 
Herr Krzizek, ein Mitglied der muſikaliſchen Blaſe erlangte durch einen ge⸗ 
wandten Solo⸗Vortrag für Clarinette — „Vergiß mein nicht“ von Steſſens 
— ebenfalls den reichlichen Applaus des Publikums. — Den humoriſtiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaften, welche in letzterer Zeit öfters zu wohlthätigen Zwecken 
an die Oeffentlichkeit getreten ſind, ſprechen wir hiermit nochmals unſere An⸗ 
erkennung für ihr gemeinnütziges Wirken aus. 

u [Feuersgefahr.] Heute Vormittag gerieth in dem Ring Nr. 3 be⸗ 
legenen Südfruchtkeller durch Unvorſichtigkeit eines Knaben etwas Strob in 
Brand, welches aber bei Ankunft der herbeigeeilten Haupifeuerwache ſchon 
von den Hausbewohnern gelöſcht war. N 

+ U Saß, alte In der Krankenanſtalt des Eliſahethinerkloſters 
wurde die 60 Jahr alte Inliegerswittwe Dickert aus Groß⸗Maſſelwitz auf⸗ 
genommen, welche im dortigen Walde beim Holzleſen zu Boden geſtürzt, und 
dabei einen Bruch des rechten Oberarmes erlitten hatte. — In der Schroot⸗ 
und Bleiweisfabrik von Ohle's Erben auf der Anderſohnſtraße verunglückte 
vorgeſtern die diſelbſt beſchäftigte Arbeiterin Roſina Pfürſchke, indem die⸗ 
ſelbe beim Einlegen von Zinkplatten in das Walzwerk mit der rechten Hand 
zwiſchen die Walzen gerietb. Die Bedauernswerthe, welche eine ſehr erheb⸗ 
liche Quetſchung an dieſer Gliedmaße erlitten hatte, mußte ſofort nach dem 
Hoſpital zu Allerheiligen G t werden. 

[Von der Oder.] Aus Oppeln wird der Waſſerſtand wie 
folgt berichtet: Am 14. März Nachmittags 3,86 M. am Unterpegel; am 
15. Oberpegel 3,88 M., Unterpegel 3,76 M.; am 16. 12 Uhr Mittags Uns 
terpegel 3,72 M.; am 17. 12 Uhr Mittags Oberpegel 3,45 M., Unterpegel 
3,28 M. — Am 17. Nachmittags 2 Uhr bei 2,73 M. Waſſerſtand am Un⸗ 


S gingen die letzten beiden Eisverſetzungen ab und iſt der Strom von 


Oppeln bis zur Neiſſe⸗Mündung vollſtändig eisfrei, während von dort ab bis 
Brieg das Eis ſtückweiſe gebrochen und zuſammengerückt iſt, ſo daß deſſen Ab: 
gang baldigſt zu erwarten ſteht. — Oberhalb Coſel iſt noch Eisſtand, die erſten 
mit Holz beladenen Kähne ſind von Krappitz durch Oppeln bereits ſtromabwärts 
gegangen. Das Eis oberhalb Ola u iſt geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr abge: 
trieben und bat ſich mit der bei Barteln und Treſchen ſtehenden Eisklammer 
vereinigt, in Folge deſſen heute das Waſſer oberhalb derſelben gewachſen, 
unterbalb aber gelallen if. — Das Treſchener Kaffeehaus ſteht unter 
Waſſer. — Die zuſtändigen Behörden bieten Alles auf, die Verſtepfung da⸗ 
ſelbſt unter Anwendung von eee e und Kanonenſchlägen zu 
brechen und den Strom frei zu machen. — Auch am Strauchwehre ſind ſei⸗ 
tens der Stadt ansreichende Arbeitskräfte beſchäftigt. — Die Deichverbände 
baben ſämmtlich Sicherheitswachen ausgeſtellt. — Die Verbindung mit 
Schwoitſch iſt ſehr bedroht und ER da die Mannſchaften dortſelbſt nicht 
ausreichten, von Ottwitz Mannſchaften requirirt werden müſſen, um mit aller 
Macht einem Dammbruche vorzubeugen. 

+ [Polizeiliches.] Einem Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28. wohn: 
haften Kaufmann find geſtern aus unverſchloſſener Küche 3 Stück ſilberne 
mit „S. P. II.“ gezeichnete Theelüffel, und ein Portemonnaie mit 2% Mark 
1 — durch eine Bettlerin entwendet worden. — In dem Hofraume der 

wingerſtraße Nr. 2 wurde geſtern ein Hühnerdieb Teitgenommen, welcher 
eine daſelbſt umherlaufende Henne eingefangen hatte, mit der er ſich ent⸗ 
fn wollte. — In der Unterſuchungsſache wider den ehemaligen Poſt⸗ 
chaffner Roſtalski iſt behufs Feſtſtellung des Verbleibs einer größeren 
Summe von entwendeten Geldern die Vernehmung des Führers einer gelben 
Droſchke — vermittelſt deren am 4. November v. J. zwei Männer vom 
Civilſtande nach der Umfaſſungsmauer der Küraſſier⸗Kaſerne zu Kleinburg 
fuhren, einer dort verblieb und der andere nach Stadt zurückkehrte — drin⸗ 
gend erforderlich. — Der betreffende Droſchkenführer, welchem nicht die min⸗ 
deſte Verantwortung zur Laſt fällt, und den die Verſäumnißkoſten ſofort er⸗ 
ſtattet werden, wird aufgefordert, ſich in der 3. Abtheilung des Königlichen 
Polizei⸗Präſidiums — Criminal⸗Commiſſariat — Zimmer Nr. 10—21, oder 
beim naͤchſten Revier⸗Polizei⸗Commiſſarius während der Amtsſtunden zu 


melden. Gelingt durch den Nachweis des betreffenden Droſchkenkutſchers die: 


Herbeiſchaffung des fehlenden Geldbetrages oder eines Theiles davon, ſo hat 
der Nachweisliefernde einen verhaͤltnißmäßigen Antheil an der ausgeſetzten 
Prämie von 450 Mark zu erwarten. 


$$ Grünberg, 17. März. [Zur Klärung der Luntze. — Bürger 
Schule.] In der alle Inſtanzen durchgegangenen und vielfach begutachteten 
Polizeiverfügung, daß die hieſigen 5 nur reines Waſſer der Luntze 
zuführen dürfen, iſt nunmehr eine Abweiſung der dagegen proteſtirenden 
1 BBE BE der Regierung erfolgt, fo daß alſo die Luntze ihren alten 
einamen, die goldene Luntze, wieder mit Recht führen wird, zumal auch der 
Magiſtrat gegen die Hausbeſitzer vorgehen will, die bis dahin mit ihrem 
Spülwaſſer die Luntze verunreinigten. Uebrigens iſt in obiger Verfügung 
die Anlage von Klärbaſſins, die nur allzuleicht mit geſundheitswidrigen 
Stoffen Luft und Waſſer verpeſten, verboten, vielmehr in dem Gutachten des 
hieſigen Kreisphyſicus die Reinigung durch Desinfieirung oder Vertheilung 
der verunreinigenden Stoffe durch Zuführung größerer Waſſer mengen anheim⸗ 
ae — Das in dieſer Woche stattgefundene öffentliche Examen der hie⸗ 
igen Bürgerſchule ſtellte die Leiſtungen derſelben in ein portreffliches Licht; 
durch alle Klaſſen hindurch wird eine exacte anſchauliche Unterrichtsweiſe 
geübt f daß die erſten Klaſſen faſt die Leiſtungen einer Mittelſchule erreichen, 
ein Reſultat, an dem alle Lehrer ſowohl als auch namentlich der Rector Dr. 
Bröſike ſeinen beſonderen Antheil hat. Die Frequenz der Schule umfaßt in 
6 Klaſſen, dazu 2 Rae der Elementar: und 2 Klaſſen der Halbtags⸗ 
ſchule zuſammen 1341 Knaben und Madchen, die von 19 Lehrern unterrichtet 
werden. Die durch Auflöſung der Thomas ſchen Mädchenſchule verurſachte 
Vermehrung von 1210 auf obige Schülerzahl hat für das nächſte Semeſter 
2 neue Lehrerſtellen nöthig gemacht, ebenſo einen Exweiterungsbau der 
Mädchenſchule. Leider iſt Die‘ zur Fertigſtellung deſſelben die Einrichtung 
von Mittelſchulklaſſen verſchoben, und ertheilt bis dahin der Reclor Dr. Brö⸗ 
ſite den aus der Thomas' ſchen Schule übergetretenen Mädchen privatim 
franzöſiſchen Unterricht. 


8 Grünberg, 17. März. (Verſchiedenes.] Wieder iſt ein hieſiges 
größeres Etabliſſement in andere Hände übergegangen und zwar wenn wir 
genau berichtet ſind — für ca. 68,000 Tuch 
mann & Forſtmann. — Auch die Zündwaarenfabrik iſt nach dem Tode 
des früheren Beſitzers für ca. 11,000 Thlr. an Herrn Carl Schubert aus 
Guben verkauft worden; der frühere Beſitzer Prietz hatte ſich bei Unter⸗ 


’ 


Thlr. — die Tuchfabrik von Eich: f 
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+ 


drückung eines durch Unvorſichtigleit feiner Leute entſtandenen Brandes ein 
ſchweres Lungenleiden zugezogen, welches ſeinen ſchnellen Tod zur Folge 
hatte. — Außer dem Concurſe, betreffend den Niederſchl. Kaſſen⸗Vereſn iſt 
auch gleichzeitig derſelbe über das Vermögen des verantwortlichen Geſell⸗ 
ſchafters und Leiters, Fr. Förſter, Commerzien⸗Rath, eröffnet worden. 


Y Warmbrunn, 16. März. [Petition] Bekanntlich baben die Orts⸗ 


vertreter Warmbrunns nebſt der großen Mehrheit der Gemeinde bei Ein⸗ 
führung der neuen Kteisordnung darnach geſtrebt, für den hieſigen Ort einen 
eignen Amtsbezirk herzuſtellen, und beantragten bereits vor Jahresfriſt, um 
dieſen Zweck beſſer erreichen zu können, bei den zuſtändigen Behörden die 
Erbebung des Orts zur Stadt. Der Thätigkeit des früheren Landraths von 
Grävenitz war es jedoch im Verein mit dem früheren Cameral⸗Director von 
Berger gelungen, dieſem Project hindernd in den Weg zu treten und das⸗ 
ſelbe 55 Einführung der neuen Kreisordnung als für immer abgethan zu 
betrachten. In neueſter Zeit hat nun der ſeit vorigem Jahre hier gegrün⸗ 
dete Ortsverein in Verbindung mit der Gemeinde eine Petition an den 
Landtag beſchloſſen, worin der Nachweis geliefert wird, daß die der neuen 
Kreisordnung zu Grunde gelegte Kreiseintheilung des hieſigen Kreiſes nach 
Guts⸗ und Gemeinde⸗Bezirken und namentlich der in der Elaudesberrſchaft 
Kynaſt formirten Gutsbezirke und der Eigenſchaft von ſelbſtſtändigen Guts⸗ 
bezirken e ee Forſtbezirke jeder hiſtoriſchen Baſis entbehrt, da der, 
der hieſigen Kreiseintheilung zu Grunde gelegte Entwurf nebſt der Gemeinde⸗ 
ordnung vom 11. März 1850 durch das Geſetz vom 24. Mai 1853 vollſtän⸗ 
dig aufgehoben ſei, mithin die vom 7. Februar 1851 datirende Vezirksein⸗ 
tbeilung des hieſigen Kreiſes ſich nur als eine Schöpfung des früheren Land⸗ 
raths von Grävenitz und der von ihm beeinflußten Kreis⸗Commiſſion aus 
ener Zeit erweiſe. Die Petition ſchließt mit dem Antrage: „Ein hohes 

us der Abgeordneten wolle eine Declaration über den Begriff des ſelbſt⸗ 
ſtäz digen Gutsbezirks der Kreisordnung erlaſſen!“ — Speciell in Bezug auf 
unſtre Warmbrunner Verhaltniſſe: „Hochvaſſelbe wolle Sich dafür entſcheiden, 
daß die als Schloßbezirk bezeichneten gräflichen Beſitzungen in Warmbrunn 
niemals aufgehört haben, integrirende Theile von Warmbrunn zu ſein, auch 
nicht eine derartige Körperſchaft bilden können, welche dem Begriffe des 
ſelbſtſtändigen Gutsbezirks der Kreisordnung entſpricht!“ 


t. Landeshut, 17. März. [Eisgang. — Gerichtsperhandlung.] 
Die Befürchtung, daß in Folge des eingetretenen Thauwetters ein plötzlicher 
Eisgang und Ueberſchwemmung des Bobers eintreten würde, ſcheint ſich 
nicht zu bewahrheiten, da, wohl in Folge der Froſtnächte, der Schnee all⸗ 
mälig zerſchmilzt und das Waſſer ſich langſam berläuft. In den letzten 
Tagen iſt auch das Eis abgegangen, und der Bober bis in die Vorberge 
frei. Nur am Rehhorn, dem Quellengebiete des Bobers, ſind noch größere 
Schneemaſſen aufgeſchichtet. — Die unberechtigte Führung des Doctortitels 
auf Grund eines angelauften Diploms der in dieſer Hinſicht bekannten Unis 
verſität Philadelphia brachte am 12. d. M., den Inwohner P. Kliemanſtz aus 
Grüſſau auf die Anklagebank und wurde derſelbe auf Grund der Gewerbe⸗ 
Ordnung zu 6 M. Strafe event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
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X. Neumarkt, 17. März. [Tageschronik.] Geſtern Abend fand die 


gr a des hieſigen Turnvereins im Saale des Hotels zum 
„Kronprinzen“ ſtatt. Der Vorſitzende trug die pecunjäre Lage des Vereins 
vor, dieſelbe ergab, daß ſich bis jetzt in der Turnhallbaukaſſe 1802,27 Mark 
befinden. Zur Beſchickung des 1 jobrigen Lehrcurſus der Vorturner-Riege 
in Breslau wurden die Turner Robert Schilder und Hugo Renner gewäblt. 
Dem Kreis⸗Gauturntage in Breslau ſoll der Turnwart Emil Ziebbol falls 
es ihm ſeine Zeit erlaubt, beiwohnen, anderenfalls ſoll er diesmal von keinem 
biefigen Deputirten des Vereins beſchickt werden. Als Reviſoren der Kaſſe 
und Geräthe wurden Sartorius, Klapper und Hiller wiedergewählt. Zum 
Vorſtande wurden Turnwart Emil Ziehbold, als ſein Stellpertreter Heinrich 
Stiller, zum Zeugwart Guſtav Feiſtel, Stellvertreter Stephan Arnold, zum 
Schriftführer Neumann, Stellvertreter Schindler und zum Kaſſenwart Eduard 
Reinſch wiedergewählt. 


© Beuthen O/S., 17. März. [Die Chauſſee⸗Unter führungen. 
— Schwurgericht] Die e ke Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten in der bekannten Chauſſee⸗Unterführungsſache hat am 
15. d. ſtattgefunden und ift die Abſendung einer Commiffion an den Handels⸗ 
miniſter einſtimmig beſchloſſen worden. Gewählt wurden in dieſelbe die 
Herren Bürgermeiſter Küper, Baumeiſter Jackiſch und Zimmermeiſter 
Schweitzer. Der ebenſo einſtimmig erhobene Proteſt gegen das jetzige 
Unterfübrungsproject führt aus, daß die ſtädtiſchen Collegien als ſolche über 
ihre Nane en noch nicht gehört worden ſeien und bittet die Genehmigung 
noch kurze Zeit zu beanſtanden. Die gleichzeitig von der Stadt zu machenden 
anderweiten Propoſitionen ſollen zunächit darauf hinwirken, daß die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn einen neuen Rangir⸗Bahnhof bei Scharley anlegt, 
daß bei den vorhandenen Niveauübergängen Ueberbrückungen lediglich für 
die Fußgänger bergeitellt werden, und ſchließlich die Unterführung der Straße, 
weiter binaus der Tarnowitzer Chauſſee, etwa in der Nähe der Roſenthal⸗ 
ſchen Beſitzung vorgenommen wird. Seitens des Bürgervereins iſt für heut 
Abend eine allgemeine Bürgerverſammlung in Köhler's Local 1 Eſcher) 
zuſammenberufen, um den von der Bürgerſchaft an den Handelsminiſter ab» 
zuſendenden Maſſenproteſt zu unterzeichnen. — Die letzten Schwurgerichts⸗ 
tage brachten unter Anderem noch zwei Verhandlungen wegen verſuchten 
Mordes. Die eine Verhandlung betraf den Ziegelarbeiter Wilhelm Liehr 
aus Königshütte, der in leidenſchaftlicher Eiferſucht feine Geliebte, die ſechs⸗ 
zehnjährige Tochter eines Ziegelmeiſters, zuerſt zu erſchießen gedroht, ſpäter 
aber mit einem großen expreß dazu gelauften üchenmeſſer zu erſtechen ver⸗ 
ſucht hatte. Die letztere That hat Liehr in ſtark angetrunkenem Zuſtande 
verübt. Es wurden ihm mildernde Umſtände bewilligt, und er zu 1, Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Der andere Mordverſuch iſt gegen den herzoglich 
Ujeſt'ſchen Förſter Wagner gerichtet geweſen, und zwar wurde Wagner im 
Auguft v. J. von einem berüchtigten Wilddiebe, Andreas Smak, ange⸗ 
ſchloſſen. Wagner hat es wahrſcheinlich nur einem in der Schußlinie ſtehen⸗ 
den Baume zu verdanken, daß ihn der Schuß nicht tödtlich traf. Dem Wild⸗ 
diebe, welcher auch bereits wegen Diebstahl und Brandſtiftung mit einer 
anzen Reihe Jahre Zuchthaus beſtraft iſt, wurden neuerdings weitere zehn 
Habe Zuchthaus und Ehrberluft auf gleiche Dauer auferlegt. 


8 Tarnowitz, 17. März. [Schule.] Am 15. und 16, d. Mis. fand 
in den zehn Klaſſen der bieſigen katholiſchen Elementarſchule die Brno 
durch den Kreis⸗Schulen⸗Jnſpector Sobotta ſtatt. Examinator konnte ji) 
über das Ergebniß derfelben nur belobigend ausſprechen in Anbetracht der 
ſchwierigen Verhältmiſſe, mit welchen die Lehrer hier zu kämpfen haben. 
Ueber 7 der die Schule beſuchenden Kinder ſprechen die polniſche Mutter⸗ 
ſprache und dennoch wird das Ziel erreicht, welches A 02 Schulen (mit 
deutſchen Kindern) geſteckt iſt. Die Verhältniſſe werden ich aber noch gün⸗ 
ſtiger geſtalten, ſobald die eingeſchulten Landgemeinden im laufenden Jahre 
aus dem bieſigen Schulverbande ausſcheiden. Würde man endlich den 
unteren Klaſſen, von denen eine jede ſich einer Kinderzahl von 130 —160 zu 
rühmen hat, noch neue Lehrkräfte zuweilen, dann dürfte ſich die von zwanzig 
Schülern beſuchte Octava der hieſigen Realſchule ein Schlummerlied fingen. 
Im Uebrigen hehe noch eine Reorganiſation ver katholiſchen Schule bevor, 
indem man derſelben die evangeliſch⸗jüdiſche Schule einzuverleiben beabſichtigt. 


R. Rybnik, 17. März. [Zur Tagescreme k Der hieſige Kaufmann 
G. war in Begleitung des Kütſchers mit feinem Wagen und drei Pferden 
am 15. b. nach Gleiwitz zum Viehmarkte gefahren, um dort eines feiner 
Pferde zu verkaufen. Kaufluſtige fand er dort biele, doch ward man nicht 
bandelseins. Schnell wurden noch von Herrn G. verſchiedene Einläufe i 

der dortigen Eiſengießerei gemacht und bald ſobte die Rückreiſe nach Nybni 

angetreten werden. Zuvor gedachte noch Herr G. ſich an einer Taſſe Kaffee 
zu laben und ſchickte den Kutſcher mit Pferden und Wagen, auf dem für 
ca. 50 Thlr. Waaren und ein Pelz ſich befanden, in ein Gaſthaus, wohin 
er bald nachkommen wollte. Alz nach 2 Zeit Kaufmann G. den 
Kulſcher am bezeichneten Orte aufſuchte, fand er weder ihn, noch Wagen, 
noch Pferde vor, und die eifrigſten Bemühungen, fie irgendwo ausfindig zu 
machen, waren vergebens. Die Meinung, der Kutſcher ſei, nachdem er ſeiner⸗ 
ſeits auf den Herrn vergebens gewartet hatte, vorausgefahren, erwies ſich 
als falſch, da bei der fegen nkunft des Herrn G. 8 Rybnik von dem ver⸗ 
mißten Kutſcher und dem ihm anvertrauten Gute keine Spur war. Schleunigſt 
wurde nun nach allen Seiten hin der Telegraph in Bewegung geſetzt, Polizei 
und Gendarmerie in Gleiwitz in Bewegung gebracht, ohne die Vermißten 
zu entdecken. Wenn man hedenlt, daß Pferde, Wagen und die darin befind⸗ 
lichen Gegenſtände einen Werth von 500 Thlr. hatten, ſo iſt die Beſtürzung 
des Kaufmanns leicht erklärlich. Da ſieht der Letztere zu ſeiner freudigſten 
Ueberraſchung in der Mittagsſtunde des darauf folgenden Tages ſeinen 
Kutſcher mit Pferden, Wagen und Waaren gemütblich vor der Thür ſeines 
Hauſes vorfahren. Die Erklärung des Kuiſchers iſt eben ſo einfach als 
natürlich. Da in dem bezeichneten Gaſtbofe kein Platz für Wagen und 
Pferde geweſen war, hatte er einen andern aufgeſucht, dort die Ankunft 
eines Herrn erwartend. Am Abend bat er den aſthofbeſizer, unter Er⸗ 
zäblung der obwaltenden Umſtände, um ein Unterkommen für ſich und das 
ſeiner Obhut anvertraute Gut ſeines Herrn. Erſt die Gleiwitzer Polizei ver⸗ 
anlaßte ihn zu ſchleuniger Rückreiſe nach Rybnik. 
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Nachrichten aus dem Sroßberzogtfum Poſen. 

70 Poln.⸗Liſſa, 16. Nan [Muſikaliſches.] Der Scheibelſche Ge⸗ 
ſangverein für klaſſiſche Muſik trat am Sonntage in der Aula des königl. 

ymnaſtums mit einem Concert vor die Oeffentlichkeit, das vor dem Publi⸗ 

m und der Kritik die Probe vorzüglich beſtanden. Zur Erhöhung des Ge: 
ſammteindrucks trug nicht wenig die Mitwirkung Ihrer geſchätzten Concerts 
Sängerinnen, der Frl. ai I und J. Hahn, bei. Der Liederportrag nament⸗ 
lich trug ihnen ſtürmiſchen Beifall ein. Neu war uns von Frl. Doniges die 
große lrie der Königin der Nacht aus Mozart's e jedenfalls war 
dieſe Leiſtung um fo bemerkenswerther, als Frl. D. eigentlich Vertreterin des 
lyriſchen Elementes iſt. Die Cböee aus Rubinſteins verlorenen Paradies 
wurden ganz ausgezeichnet executirt. Die Leitung des 4 5 57 durch Herrn 

ſcheibel, feine über jedes Lob erhabene Begleitung am Clavier, zeigten 
wiederum, welchen vielſeitig gebildeten Muſiker wir in demſelben beſitzen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 18. März. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete in 
matter Stimmung bei erheblich niedrigeren Courſen und waren namentlich 
Credit⸗ und Laurahütte⸗Actien ſtark weichend. Erſtere ſchließen um mehr 
als 8 M, letztere um fait 6 pCt. unter der geſtrigen Notiz. Das Geſchäft 
war etwas belebter, als in den letzten Tagen. Schluß matt. — Creditactien 
426427 — 426 bez., Lombarden 428-427 bez., Franzoſen 556554 bez. 
Schleſ. Bankverein 103 bez. u. Br., Breslauer Discontobank 86,25—86 bez 
Ur be dc Eiſenbahn 147—146 bez. u. Br. Laurahütte 112,50—111,75— 

2 bez. 
Breslau, 18. März. [Amtlicher 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 39—42 
48—50 Mark, echten 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — 
unverändert, ordinäre 39—45 Mark, mittle 48—54 Mart, 
bochfeine 65—69 Mark pr. 50 Kilogr. 


wenig abgeſetzt worden, obgleich man ſehr gern bereit war, eine weſentliche 
Preisermäßigung eintreten zu laſſen. Geſtickte, tamburirte und bro⸗ 
chirte Gardinenzeuge gingen einigermaßen, wogegen Luxusartikel als: 
Damen⸗Chemiſetts, Aermel, Fichüs, Blouſen, Kragen u. d. m. 
vollſtändig vernachläßigt blieben, indem die betreffenden Groſſiſten für dieſe 
Artikel fait gänzlich feblten. Weiße Piqué⸗ Bettdecken in [hönen Muſtern, 
ſowohl weiß, Nele und roſa eingen, gem gut. Auch Waffeldecken 
in allen Größen anden, wenn auch nicht von großem Belang, genügenden 
Verkehr. Im Allgemeinen mußte man ſich einer vorherrſchenden Geſchäfts⸗ 
ſtille fügen, da einerſeits Käufer überhaupt wenig vorhanden waren, anderer⸗ 
ſeits die obwaltende Kälte ſehr deprimirend wirkte. — Berliner Shawls 
und Tücher. Wenn auch im Allgemeinen ſtets für die vorgerückte Saiſon 
fonft jo manche Kaufluſt zur Geltung kam, ſchien es, als ob gar kein Be⸗ 
darf überhaupt vorhanden wäre, wodurch ſich das Geſchäft auf die unerquick⸗ 
lichſte Weiſe geſtaltete und wenn nicht ſchwere große Tücher von den anwe⸗ 
ſenden Schweden, Norwegern, Ruſſen und Polen gekauft worden wären, wäre 
die eigentliche Beſtimmung der Meſſe ſelbſt gänzlich in den Hintergrund ge⸗ 
treten. Neues war wenig am Platze, das auch wenig vermißt wurde, da 
Käufer dafür fehlten. Himalaja⸗Shawls in geſtreiften und ſchönen Me⸗ 
langen wurden billig verkauft um wenigſtens die Meßſpeſen zu decken. Schluß 
unſerer Meßberichte. Die Leipziger Oſtermeſſe beginnt am 5. Avril a. c. 
Julius Kornick. 


Wien, 17. März. [Unionbank und Seehandlung.] Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Unionbank und der Seehandlung in Angelegenbeit der 
Fuſion find geſtern formell durch Unterzeichnung des Vertrages zu Ende ge⸗ 
führt worden. Die Unionbank wird das Waaren⸗Proviſionsgeſchäft der See⸗ 
handlung auf Grundlage der abgeſchloſſenen Verträge fortführen. Die Be⸗ 
dingungen der Fuſion bedürfen erſt der Genehmigung der beiderſeitigen 
Generalverſammlungen. 


[Hannoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank.] Wie aus Hannover 


gemeldet wird, wird die Hannoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank für das 
verfloſſene Geſchäftsjahr eine Dividende wahrſcheinlich nicht zur Vertheilung 


roducten⸗Börſen⸗Bericht.] 
ark, mittle 44—46 Mark, feine 
Kleeſaat, weiße 
feine 59—62 Mark, 


oggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — — Etr., pr. März 144 Mark; bringen, obgleich die Unterbilanz des Vorjahres nicht nur ausgeglichen, fon: 
Br., Mer Abri — —, April⸗Mai 1400 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 143 Mark dern auch ein weſentlicher Ueberſchuß der Activen über die Paſſiven vor⸗ 
bezahlt, Juni⸗Juli 143,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 143 Mark Gd. banden iſt. Dem Auffichtsrathe hat die Bilanz noch nicht zur Prüfung vor⸗ 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. März 172 Mark Br., 
April⸗Mai 174 Mark Br., Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. — 160 Mark Br. 

1 (pr. 1000 Kilogr.) gel: — — Ctr. pr. März 155 Mark Gd., pr. 
April⸗Mai 157 Mark bezahlt, Gr. und Gd., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

U (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. März 256 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — Ctr., loco 55 Mark Br., pr. 
927 54 Mark Br. Maärz⸗April 54 Mark Br., April⸗Mai 53,50 Mark Br., 
53 Mark Gd., Mai⸗Juni 55 Mark Br., September⸗October 58 Mark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100 ) wenig verändert, gel. — Liter, loce 
55 Mark Br., 54 Mark Gd. pr. März 56 Mark bezahlt, März-April 56 Mark 


gelegen, ſo daß eine definitive Feſtſetzung auch noch nicht getroffen iſt. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Levy, in Firma Bernhardt 
Levy Nachfolger zu Poſen. Zahlungseinſtellung: 15. März. Einſtweiliger 
Verwalter: Kaufmann C. J. Cleinow. Erſter Termin: 3. April. 


Literatut⸗ 
2 Das Reichsbankgeſetz. Im Verlage von C. H. Beck in Nörd⸗ 
lingen. Eine mit ſachgemäßen Anmerkungen und Regiſter verſehene Aus⸗ 
abe des Textes des Bankgeſetzes, mit geſchichtlicher Einleitung und kurzer 
yſtematiſcher Darlegung der Principien des Geſetzes. Herausgegeben von 


bezahlt, April⸗Mai 56,30 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗ ; 5 % Far $ 
Aa 5630 Mart bezahlt Een Sebtenber Mart d J 3 ati Ströll, General⸗Secretär der baieriſchen Hypotheken⸗ und 


Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 50,40 Mark Br., 49,48 Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 18. März. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Vericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft war in den letzten Tagen 
elwas reger als am Anfange des Monats, namentlich war in kleinen zwei⸗ 
en Eintragungen einiges Geſchäft und liegen davon noch Angebote vor. 

ußerordentlich lebhaft war in letzter Woche das Grundſtück⸗Geſchäft. Die 
zahl der verkauften Häuſer iſt ſehr bedeutend und befinden ſich darunter 
einige der größten hieſigen Grundſtücke. Die ſtattgefundenen Abſchlüſſe ani⸗ 
mirten die Kaufluſt vieler ſeither unſchlüſſiger Käufer und führten zu io 
eifrigen Unterhandlungen, daß ſchon die nächſten Tage weitere Verkäufe er⸗ 
geben werden. Die Preiſe ſtellen ſich im Allgemeinen etwas niedriger als 
in den Mar 1872 und 1873, doch wird bei gut 

u 


‚187: elegenen Häuſern weit 
mehr auf paſſende Räumlichkeiten, als auf! hohe? I Rictt8-Ueberfääffe geſehen. 


8. Heidewilren. [Credit⸗Verein.] Am 31. December 1874 vollen⸗ 
dete der hieſige Credit⸗Verein fein ſechstes Geſchäftsjahr und war der 
Rechenſchaftsbericht in jeder Beziehung erfreulich, die Mitgliederzahl ſtieg von 
446 auf 491. Das Einlagekapital derſelben vermehrte ſich bis auf 12,178 
Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. Der Reſerveſond betrug 1524 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. 
und werden demſelben aus dem Reingewinn bon 1874 wiederum 496 Thlr. 
22 Sgr. 11 Pf. zugewendet. An Spar⸗Einlagen verblieben 60,501 Thlr. 
14 Sgr. 1 Pf, an aufgenommenen Kapitalien 20,632 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 
An baarem Kaſſenbeſtande 1007 Thlr. An außenſtehenden Forderungen 


„Die Einführung der Markrechnung hat bereits eine ſtattliche Anzahl von 
Hilfsbuchern, Umrechnungstabellen ꝛc. im Gefolge. Wieder liegen uns zwei 
derartige Werke vor, und zwar: „Der Ausrechner von kleinen zu großen 
Preiſen“ nebſt zwei Tabellen zur Berechnung der Krankenkaſſen⸗Abzüge. 


walter erſter Klaſſe. Breslau. Verlag und Druck von Fiedler und 
Hentſchel. — Ferner: Zinstabellen nach dem 100theiligen Münzſyſtem 
von Heinrich Müller, Oberamtsſparkaſſier in Heidenheim a. Br. Stutt⸗ 
gart. Verlag von Alfred Bruchmann. — Beide Bücher können wegen 
ihrer Vollſtändigkeit und Genauigkeit beſtens empfohlen werden. 

Das Abende der Hunden Jubiläum der Geraer Handelsſchule. 
Gera, Selbſtverlag der Handelsſchule. 
Für die zahlreichen, weit verſtreuten ehemaligen Schüler der genannten 
Anſtalt dürfte die vorliegende Schrift von Intereſſe fein. Dieſelbe enthält 
die anläßlich des am 8. October v. J. gefeierten Jubiläums vom Begründer 
und Director der Anſtalt, Dr. Ed. Amthor, gehaltene Feſtrede, ferner den 
Feſtbericht des Vorſitzenden des Feſt⸗Comites. 


Ausweile, 5 
Berlin, 18. Maͤrz. Fin ank⸗Ausweis vom 15. März.] 
eti 


a. 
Kaffe Geld und Barren 622,057,000 Mrk. + 993,000 Mrk. 
da 


en⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


96,818 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf. Der Reingewinn beträgt 1826 Thlr. 16 Sgr.] noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 12,492,000 „ + 3,941,000 
3 Pf., der in folgender Weiſe zur Vertheilung kommt: 10 pCt. Dividende] Wechſel⸗Beſtände dee dee „8,188,000 
den Mitgliedern mit 1137 Thlr. 12 Sgr., dem Verwaltungsrath 182 Thlr.] Lombard⸗Beſtände +. 57,487,000 - . 285,000 
19 Sgr. 7 Pf, Niedergeſchlagene Verluſte 9 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. und | Staats «Papiere, discontirte Schatz⸗ 
Gutſchrift dem Reſervefond 496 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. Anweisungen, verſchiedene For⸗ RR 

O Parte, 15; won Bo 500 91 Wal deß Maße . derungen und Activa. e e e 287 5 
nicht verändert; die Hauſſe⸗Tendenz herrſcht anhaltend vor, aber die Auf: ; 753,987 — 2.597 3 
merkſamkeit der Speculation iſt nicht auf die Rente, ſondern auf ga Deppe dpd e 808 Mert ® an Mit 
Speculationswerthe, die beiden Mobiliers, die Banque Franco-Hollandaije Guthaben der Stagtskaſſen, Inſtitute fein . 
u. ſ. w. gerichtet. Von 597 iſt der franzöſiſche Mobiler auf 630 gegangen, und riwat⸗Perſonen mil dach 
der ſpaniſche Mobilier ſtieg von 1500 auf 1520 „Italieniſche Rente iſt über des ae r ne Na 3 902000, 


den Cours von 72 hinweggegangen. Exterieure 23, Türken 44. Das Baar: 
Geſchäft war auch beute wenig rege. 


eee über Bergwerks⸗Producte 


[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Ein nahme pro Februar 1875. 


0 8 eld⸗-Einnahmen. 
Perſonen: Frachten: du ammen: 


und Metalle.] Das Geſchäft verblieb auch in vergangener Woche in Anzahl. Pud. 8 2 
ruhiger Stimmung. — Preiſe von einzelnen Metallſorten vermochten ihre Im Monat Februar 1875 . 75,800 5,009,069 279,307 97 
N e nicht m 0 Die Muffen fü. In En e 0 P a „ 1874. 88,509 5,366,079 315,906 85½ 
in den letzten Tagen einen kleinen Rückgang. — Kupfer ſtill. In Englan une: ; 2709 — 7 36555 5 
66˙f ) ͤ N onen er ER TE a 0 
liſches 89 d. Sterl. Hieſiger reis für engliſche Marken Mark 92 bis 7 n ‘v0 i 5 10 3 1874 173.426 12.335.155 657.855 3 
4 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raffinade 94-9 pr. 50 Kilogr. Caſſa mir. . 1875 Kae 15.070 1.505372 33771 57 
ab Hütte. Detailpreiſe 3—4 Mark hoher. Bruchkupfer. Je nach Jualiſat Mithin im Jahre 1875 weniger . — 15,070 — 1,595,372 — 882 
k. 77—84 pr. 50 Kilgr. loco. — Zinn ruhig. Vancazinn in Holland 55 Fl. IWarſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. Februar 1875. 
ier Bancazinn Mk. 100 —102 pr. N Straits in England 87 Sh. Hier Perſonen: Frachten: eld⸗Einnahmen. 
rima Lammzinn je nach Qualität Mk. 97—99 pr. 50 Kilogr. Secunda Ml. 0 J Zuſammen: 
pr. 50 Kilogr. am Einzelverkauf verhältnißmä ieh re Preiſe. wg: se E Anzahl. Pub. Rs. K. 
Mk. 72—75 pr. 50 Klgr. — Zink feit. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben Im Monat Februar 1875 18,939 1,220,171 67,586 68 
Mk. 24, 25, geringere Marken Mk. 23,50 pr. 50 Kilogr. In London ohne = P : 1874 21,260 1,588,297 73,525 55½ 
Nachfrage. Hier am Platze erſtere Mk. 25, 50 bis 26, —, letztere Mk. 25 Mithin im Jahre 1875 weniger . — 221 — 308,126 — 5,08 87% 
50 50 Kilogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink Mk. 16, Vom 1. Jan. bis 28. Febr. 1875 40,682 2,608,585 144,512 84 
> bis AR 100 loco ge 50 5 1 0 ei bege 5 9 fowiel = do. do. 1874 4400 3671004 1557288 01% 
r %, Mithin im Jahre 1875 weniger . 3,418 1,062,419. — 10,778 17% 
pr. 50 Kilogr. K bier Ml. 23-23, 50. Harzer und Sächſiſches Mk. 7 8 s 1 
23 89.5 pan N Sein u. Co. Ml. en St. des Paris, 18. März. [Bankausweis.] Baarvorrath, Zunahme 


10,060,000. Portefeuille Abnahme 22,301,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Abnahme 
3,972,000. Notenumlauf Abnahme 9,666,000. Guthaben des Staatsſchatzes 
Zunahme 3,023,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 6,666,000. 

London, 18. Marz. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,588,064 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 25,548,040 Pfd. Sterl., Baarvorrath 21,131,104 Pfd. 
0,374,512 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 17,902,470 


mung, an geſtriger Börſe 
Celtneß 8688 Sh. f. a. 


fehlen. Hieſige l g 5,80 bis] Sterl., Portefeuill 
5 15 10 ga = 9095 de 9977 253000 2 70 An 51 Kar. P 5 a A 95 1 5 8 chatzes 7 5 Pfd. Sg an 
erichlefif -Hobeii i 50° Kilog reſerve 9,660,74: . Sterl., Regierungsſicherheiten — . Gterl., 
Gießerei Jh un 29270 e 0 1. 50 55 auch 90 Procentverbällniß der Reſerve zu den Paſſiven — 2. 
80 nn 


Far) Bruch⸗Eiſen. 
bis 5, 25 pr. 50 Kllogr. — Stabeiſen. Gewalztes Mark 9, 50 bis 10 
I Kilgar ab Pert. Heſchmiepetes Mt. 12—12, 50 pr. 50 Kilogr. ab 
? ne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 
bab, Dimenfion. — ala A d. Zu Bauzneden geſchlagene Mt. 7 
& „zum Verwalzen Mi. 5, 54—6,— pr. 50 Kilogr. — Kohlen und 
Be . en en Mi 5c und eee 1 er 
er bi „Se, 5 75 per 40 Hectoliter t. iſcher 
und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coals Mk. 1, 75—5 25 pr. 56 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Breslau, 18. März. [Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn] Heute begann die Subſeription an) die 16,350,000 M. neuer Prio⸗ 
ritäten. ie uns mitgetheilt wird, iſt die Beiheiligung des Privatpublikums 
bei den 0 Zeichnungsſtellen eine ſehr ſpärliche, was angeſichts der 
Verhältniſſe kaum überraſchen kann. h 


r. loco bier. 
ua on Vorträge und Vereine, 
Li aa d. Breslau, 17. März. (Bezirksverein der Odervorſtadt.] 
In der geſtern von Herrn Suſt geleiteten Verſammlung wurde zunächſt für 
das erledigte Amt eines Schulvorſtehers an der Elementarſchule Nr. 11 am 
Wäldchen Kaufmann Geier dem Magiſtrat zur Empfehlung vorgeſchlagen. 
— Herr A. Sindermann hielt hierauf feinen bekannten Vortrag über die 
kleine Tonnenabfuhr und die Vergaſung der Fäcalien. In der ſich an⸗ 
1 rähfe Wee 2 Uhr ber Eden ee 1 ya! be 
idigun 18 88 il] Details der beiden Syſteme, der Schwemmcanaliſation un uhr, be⸗ 
Nai 56, be ws en 32 Fe Fiel ar 50 N 1 1 c ſchränkte und die Hauptgeſichtspunkte ganz außer Acht ließ, ſprach ſich die 
Juli 58, 20 * 5 G. 10 ust 58 90 15 u. G. September 585 20 bez Mehrzahl der Redner, von dem Sindermannn'ſchen Vortrage augenſcheinlich 
u. G. — Loco Spirttus 2 112 505 55, 50 6 1 eingenommen, für die Sindermann'ſche Tonnenabfuhr aus. Nur der Vor⸗ 
Frankf Ne 5 ſitzende, Herr Suſt, und Inſpector Lüttke traten wiederholt für Einführ⸗ 
gare urt a. O., 15. März. [Meß bericht 12.] Sächſiſche Weiß⸗ rung der Schwemmcanalifation ein. Schließlich wurde die Debatte hierüber 
aren- und Confections⸗Stoffe, als Mulls, Jaconnets, Nan⸗ bis zur nächſten Sitzung vertagt. 


ofen, 17. März. 0 Er e 
„7. März. [Borſendericht den Lewin Berwin Söhne.) 
Dianne 8 „ — Roggen (pr. 100 Mau) Kr Kün⸗ 
kündes en, gedrückt, ſchließt feſt. Kündigungspreis 130, 50 Mark. Ge⸗ 
Srübs 2500 Gtr.. Mär 140-189, ber. u. G. März-Apeil —, —. 
Rab ger 110188139 bez, u. G. April⸗Mai 140—139 bez. u. G. 

uni 141 bez. u. G. Juni⸗Juli 142 bez. u. G. Juli⸗Auguſt 141 bez. u. 
Kändigamitilns (pr. 10,000 Liter %) ſchwach behaupfet. Gekündet — Ltr. 


ſoks, Mouffeline und Battiſte find in Folge der obwaltenden Kälte ſehr ,i 


Berechnet von Hermann Schmidt, königlicher Eiſenbahn⸗Materialien⸗Ver⸗ D 


der Impftheorie wurden zu ihren 


und damit verknüpfter Schwindſucht iſt kein Fa 


3 Breslau, 9. März. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.) 
Am letztvergangenen Sonntag bielt Herr Dr. med. Lipſchitz den Vor⸗ 
mittagsdortrag im Muſikſaale der königlichen Univerſität und zwar knüpfte 
er an das vom 1. April c. für ganz Deutſchland in Geltung tretende Geſetz 
an, nach welchem von dieſem Zeitpunkt jeder Einwohner des geſammten 
Vaterlandes ſeine Kinder, wie bisher in ne vom erſten Jahre 
nach der Geburt an bei Geld: oder Gefängnibitrafe impfen laſſen ſoll, 
wäbrend bisher nach einem Geſetz von 1835 nur bei eintretenden Pocken⸗ 
Epidemien die Eltern derjenigen Kinder ſtrafbar waren, welche ohne erhaltene 
Nauen von den Blattern befallen wurden. Das Geſetz bat ſchon im 
Reichstag arge Oppoſition Seitens der Frommen zu bekämpfen gehabt, welche 
in der Impfung eine Verunreinigung der Gottesnatur des Men⸗ 
chen und ein Widerſtreben gegen Gottes Fügungen ſehen wollten und von 
ſocial⸗demokratiſcher Seite, welche die Werte verdächtigen wollten, daß fie 
nur an den Dürftigen experimentixen wollen. Dieſe Oppoſition werde 
von Sachſen und Würtemberg, ja von Frankfurt a. M. noch fortgeſetzt, und 
auch von manchen Aerzten unterſtützt, die Gegner der Impfung ſind und 
nicht deren Wirkung, ſondern einer Aenderung der Pockennatur es zu⸗ 
ſchreiben, daß jetzt jene Epidemien gemildert ſind, ja vielmehr durch die 
Impfung neue Anſteckungen befürchten. Dieſe Vorwürfe waren es, die Herr 
Dr. med. Lipſchitz in ſeinem Vortrag näher beleuchtete und widerlegte. Er 
begann mit einer Geſchichte der Pockenepidemien und der Pockenimpfung. 
Die Blattern haben nicht in Europa, ſondern in Afrika ihre Heimathsſtätte, 
wo ſie ſchon um das Jahr 512 in Egypten aufgetreten ſeien und durch die 
Kreuzzüge nach Europa eingeſchleppt wurden. Der arabiſche Arzt Rhazer 
fragte ſchon um 900 nach Chr.: warum fo wenig Menſchen berihont wer⸗ 
den? Eine Nachricht von großen durch die Blattern angerichteten Ver⸗ 
heerungen ſtammt aus dem Jahr 1200 und von da war fie bis in die 
neueſte Zeit eine ſtets wiederkehrende Plage der Menſchheit, die in den 
letzten beiden Jahrhunderten allein 1 Million Menſchen bon bat. Der 
ſchwediſche Arzt Roſen von Roſenſtein erwähnt, daß don 300 Kindern 
der ſchwediſchen Garde 270 ergriffen und 90 geſtorben ſeien, und ein Bericht 
aus Breslau erzäblt, daß hier in einer 1699 ausgebrochenen Blatternſeuche 
von etwa 40,000 Einwohnern 14,000 von der Seuche befallen worden und 
bingerafft ſeien. Bei Gelegenheit des Erlaſſes eines dem unſeren ähnlichen 
mpfgeſetzes hat die engliſche Regierung eine Tabelle der Pockenſterblichkeit in 
chweden aufftellen laſſen, welche ohne Unterſchied der Klaſſen, deren großen 
Umfang feititellt und Simon, der Oberſt des Geſundheitsrathes in England, 
bat die Sterblichkeit in den regierenden Familien Europas zuſammengeſtellt, 
welche Liſte den König Wilhelm III., Ludwig XV. von Frankreich, 
den Kaiſer Joſeph I. von Oeſterreich, eine Königin von Schweden und 
Kaiſer von Rußland und viele andere Angeſehene begreift und Kir 
vorhebt, daß ſich unter denen, welche die Krankheit überftanden, ſehr 
Viele, wie unter Anderem die Kaiſerin Marig Thereſia befanden, 
die Entſtellungen, Taubheit, Blindheit u. a. Siechthum davontrugen. 

Unter den Gegenmitteln, die die leidende Menſchheit gegen dieſen 
Würgengel ergriff, wird ſchon frühzeitig die Impfung durch Eiter von Men⸗ 
ſchenblattern genannt, von 2 Ai Aerzten Timoni und Pilarius in 
Conſtantinopel. Es herrſchte im Allgemeinen die Anſicht, daß daſſelbe Indi⸗ 
viduum nur einmal von den Blattern befallen ward und daß wenigſtens 350 
Menſchen nur 2mal von dieſer Seuche ergriffen werden, obwohl Dr. Simon 
von einem Greiſe erzählt, der dieſelben mehrmals hatte und auch Falle noch 
öfterer Inficirung berichtet werden, je bis ömal. Später glaubte man Anz 
zeichen einer Gefahr in Impfung mit Menſchenblatternſtoff und neue Herde 
der Anſteckung entdeckt zu haben und verbot dieſe Axt der Impfung ganz. 
ann kam man auf eine alte Erfahrung zurück, daß die Blatternimpfung 
auch ſchon an Indianern der Andes und den Eliaatten in Beludſchiſtan be⸗ 
kannt geweſen ſei und daß auch Hausthiere: Pferde, Schweine, Hunde, 
Schafe und Kühe von Blattern befallen worden, die man nach leßteren, 
Kuhpocken (vanola vaceina) nannte. Dieſe haben die Blattern an den 
Eutern und beobachtete man, daß die Melkerinnen der erkrankten Kühe bei 
ausbrechenden Pockenepidemieen von Anſteckung verſchont blieben. Eine 
Bäuerin aus Berkley in England machte darauf den engliſchen Arzt Eduard 
Jenner aus jenem Ort (geb. 1749) aufmerkſam, einen Schüler Hunters, und 
derſelbe beſchäftigte ſich eis mit jener Angelegenheit, impite am 19. Mai 
1796 einen Knaben mit Kuhpocken an beiden Armen und wurde jo Entdecker 
jener wohlthätigen Erfindung eines ungefährlichen Mittels zur Beſeitigung 
jener Seuche, welches nach Bericht des engliſchen Dr. Aſh bis 1800 unter 
Mitwirkung bedeutender Aerzte zu London ſchon 15,000 Menſchen i 
wurde. Nach Dr. Sgeco's Zeugniß waren bald viele Millionen Menſchen 
geimpft, denn, durch Dr. Jenners Feuereifer verbreitet, gelangte die Kunde 
durch alle Länder bis nach Amerika und erregte allenthalben einen leider zu por⸗ 
eiligen Jubel bei ſichtlicher Abnahme der Krankheit. Von frommer Seite 
meinte man, daß der „liebe Herrgott zur Feier des neuen Jahrhunderts der 
Blatternepidemie ein Halt geboten habe!“ eine Rolle, gegen deren Wahrhaf⸗ 
tigkeit Dr. Kuß maul proteſtirt bat. 5 ; 

Und daß der Jubel boreilig geweien, zeigten bald die nächſten Jahrzehnte, 
denn bereits in den Jahren 1827 brach die Epidemie, wenn auch nur mit 
gedämpfter Schärfe aus; die Euthuſtaſten verſtummten und viele Vertreter 
Gegnern, dazu trat in der Schweiz ums 
Jahr 1860 der Fall ein, daß bei einem abgeimpfien Knaben die ſonſt gut 
beilenden Puſteln ſich in ſyphilitiſche Geſchwüre verwandelten und Kind und 
Mutter anſteckten, deren Tod n und dem Vorwurf von Anſteckun⸗ 
gen durch Syphilis neue Nahrung gaben. 

Dagegen waren im Londoner Pockenhoſpital von 1285 erkrankten Perſo⸗ 
nen 963 geimpft, 322 nicht, und ſtarben 76, von den andern 864, von den 
ungeimpften Kindern ſtarben 42 pCt. N 

In der l6monatlihen Epidemie zu Breslau vom 1. Januar 1871 bis 
30. April 1872, einer der heftigſten, Epidemien ſeit 40 e wurden 
7309 ergriffen, 5952 waren geimpft und verlief das Reſultat unter den 
Geimpften und Ungeimpften wieder zum Vortbeile der Erſteren, unter den 
en Kindern unter 5 Jahren ſtarben 0,5%, unter den ungeimpften 
25,9% und nahm die Krankheit unter erſteren mildere Formen au. So ſteht 
es auch mit Wiedergeimpften, Repaceinirten. Von der Militärbevölkerung, für 
die ſchon damals die Revaceination obligatoriſch war, erkrankten von 5362 

erjonen 73, von den 203,794 Civilperſonen 7309 und ſtarben vom Militär 
2, alſo 2% %, unter dem Civil 1245 = 17%. — Hierauf ging der Herr 
Vortragende zu den Gefahren über, welche nach Behauptung der Gegner 
mit der Impfung verbunden fein ſollen. Von angeimpften Skropheln zunäachſt 
5 bekannt und wo ſich äbn⸗ 
liche Fälle zeigen, rühren dieſelben von den Eltern, von ſchlechter Ernährung 
oder verkehrter Behandlung her. — Von Syphilis hat Dr. Heydt in Stutt⸗ 


— 


gart auf 120 Millionen pfl nur 500 mögliche Anſteckungen gefunden 


und Dr. Reiter unter 2 Millionen Baiern nur 2 gefunden, die vielleicht 
durch Fabrläſſigkeit entſtanden oder für Syphilis gehalten worden find. — 


Einen Mangel des bevorſtehenden Impfgeſetzes fand der Herr Dr. Lipſchitz 


in dem Fehlen des Abimpfungszwanges, weil über die Gebühr für ihre 
Kinder beſorgte Mütter ihre Kleinen nicht gern dazu hergeben, obwohl dieſe 
dabei keinerlei Schmerz erdulden. — Der Rothlauf (die Entzündung der 
Impfpuſteln) verlauft in Millionen Fällen ohne alle Gefahr. — Die Wirkung 
der Impfung iſt noch nicht genügend erklärt, aber es wird angenommen, 
daß das Blut einen Stoff enthalte, der den Organismus der Anſteckung 
geneigt macht und durch den Impfeiter verzehrt wird, ſich aber im Laufe 
der Zeit wieder ergänzt und darum nach etwa 10—12 Jahren eine Wieder⸗ 
impfung nöthig macht. — Hinſichtlich des Einwurfes der Socialdemokraten, 
daß die Minderbeſitzenden den Anſteckungen mehr preisgegeben ſeien, führte 
der Herr Vortragende eine Zuſammenſtellung des Dr. ler in 
Waldheim (in Baden) an, die beweiſt, daß die ärmeren Klaſſen in jenem 
Orte der 7 nicht mehr ausgeſetzt ſeien, als die anderen Sieuer⸗ 
klaſſen. Von 290 Blatterkrankeu zählte die erſtere Klaſſe 1,8%, die zweite 
5,5%, die dritte 3,3%, die vierte 5,3%, von Impflingen die zweite 25 0, 
die dritte 18%, die vierte 50%. 5 
Werthſchätzung der Jenner ſchen Wohlthat und Impfens und Wiederimpfens 
ſchloß den lehrreichen Vortrag. 


—n. Breslau, 16. März. [Der Verein katholiſcher Lehrer! hielt 
am 12. d. M. im Caſino feine März⸗Sitzung ab. ! 
A. Nach 1 18 des letzten Protokolls theilte der Vorſitzende Rector 
Matſchke mit, daß die Herren Paul Engel und Carl Lange ihren Aus⸗ 
tritt aus dem Vereine erklärt, 
den Verein angemeldet haben. 
genheiten des Vereins erſtattet a r. 5 
„College Ertel ſchriftlichen Bericht über die Thätigkeit der nee 

für Beſchaffung einer Vereins⸗Bibliothek. Lehrer Ziſchs begründet in län⸗ 
erer fe die Nothwendigkeit und Wichtigkeit einer Bibliothek. Die⸗ 
felbe ſoll, vor allem anderen die pädagogiſche Literalur, alſo das für die 
Vereinsmitglieder Praktiſche enthalten; dann ſolche Werke, die für Einzelne 
Intereſſe haben, alſo Werke aus den einzelnen Disciplinen. Es ſollen, fo 
weit die gegenwärtig vorhandenen Geldmittel ausreichen, zunachſt angeſchafft 
werden: „Erziehungsgeſchichte von Schmidt, 4 B.“ dann: „Bibliothek pada⸗ 
gogiſcher Klaſſiker“ und „Pſychologie von Dittes“. Da der Verein ſelbſt 
eine Reihe von Autoren in ſich birgt, ſo hofft derſelbe, daß ſie gewiß erbötig 
fein werden, durch Schenkung ihrer Werke die Bibliothek zu bereichern. — 


ollege Kneier dagegen ſeine Aufnahme in 
Nach Abmachung mehrerer innerer Angele⸗ 


Eine angelegentliche Empfehlung der 


* 


ET 


Bilbliotbekzwecken vom 


College Schaffer ſpricht ſich in demſelben Sinne aus und giebt den Unter⸗ 
ſchied an, der zwiſchen der Vereins: Bibliothek und anderen, namentlich großen 
Bibliotheken, ſich ergeben wird. Unſere Bibliothek wird meiſt Fach⸗ und 

pecialſchriften enthallen, z. B. Monographien über Fleiß, Aufmerkſamkeit, 
Disciplin 2c.; dann ſolche Werke, die beſonders geeignet find für weitere 
Ausbildung ſeminariſtiſch gebildeter Lehrer; auch fell dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechend, ein Werk in Nei Exemplaren vorhanden ſein; ferner ſpricht 
noch Schuleninſpector Dr, Höhnen über den Antrag der Bibliotheks⸗Com⸗ 
miſſion, betreffend die Erhöhung des Vereinsbeitrags um 50 Pf. zum Beſten 
der zu beſchaffenden Bibliothek und ſtützt ſich namentlich auf den Umſtand, 
daß der Magiſtrat zu dieſem Zwecke alljährlich dem Vereine 36 Mark in 
munificenter eiſe beiſteuert. Der Antrag wird darauf einſtimmig ange⸗ 
nommen mit der Erklärung, daß die 50 Pf. Mehrbetrag ausſchließlich zu 
1. Januar c. ab gezahlt werden. Nachdem Haupt⸗ 
lehrer Kühn über die bisherige Verwendung der e Rech⸗ 
5 gelegt hat und ihm Decharge ertheilt worden, hält 

., Herr Lehrer Lorenz feinen Vortrag über das Thema: „Welche 
Mittel wird der Lehrer anwenden, damit die ſtraffälligen Schulverſäumniſſe 
möglichſt vermieden werden?“ — Schulverſäumniſſe find das größte Hinder⸗ 
niß, ſind ein Krebsſchaden des Unterrichts. Sie ſind ein Undank gegen 
Gott, der uns die Kräfte zum Lernen gegeben hat; gegen den Staat, der 
alles Mögliche thut, um ſich tüchtige Staatsbürger zu erziehen; gegen die 
Gemeinde, die ſo manches materielle Opfer bringt im Intereſſe der Jugend⸗ 
erziehung; gegen den Lehrer, der im Schweiße ſeines Angeſichts arbeitet, um 
den ihm anvertrauten Schülern zu einem menſchenwürdigen Daſein zu ver⸗ 
helfen, und gegen die Mitſchüler, die einander durch ein muſtergiltiges Ber: 


balten helfen und unterſtützen ſollen. — Welches ſind nun die Mittel, dieſe 


Schulverſäumniſſe mehr und mehr wegzuſchaffen? Der Lehrer vermeide zu: 
nächſt alles, was den Kindern die Schule verleiden kann. Er wirke im Ein⸗ 
verſländniſſe mit dem Reviſor und trachte darnach, die Schule mit dem Hauſe 
in Einklang zu bringen. Am meiſten geringſchätzen die Schule die Armen. 
Die haͤuslichen Bedürfniſſe veranlaſſen fie, das Kind zu Haufe zu behalten 
und zu allerhand Dienſten zu verwenden. Manche Schulverſäumniſſe haben 
aber auch ihren Grund in dem Leichtſinn der Kinder. Hier trete der Lehrer 
mit Ermahnung und Belehrung über den Zweck der Schule auf. Er weiſe 
die Kinder darauf hin, wie in der Gegenwart Künſte und Gewerbe in ſteter 
Ausbildung und im raſchen Fortſchritt begriffen ſind; wie alle Lebensbedürf⸗ 
niſſe im Preiſe geſtiegen, der Werth des Geldes aber geſunken iſt und wie 
nothwendig es daher iſt, daß zum Fortkommen im Leben die Schule, nament⸗ 
lich die Oberklaſſe, die zweckentſprechenden und zeitgemäßen Kenntniſſe und Fer⸗ 
tigkeiten verleiht. Der Lehrer ſei ein lebendiges Vorbild deſſen, was er lehrt. Worte 
bewegen, Beiſpiele reißen hin. Hat der Lehrer ſelbſt Kinder, welche ſeine Schule 
beſuchen, ſo ſeien ſie den Mitſchülern in jeder Beziehung Muſter und Vorbilder. 
Die Schulprüfung ſei feierlich und ein Feſttag für die Kinder, womöglich 
auch der Tag der Aufnahme derſelben in die Schule. Wie oft macht man 


den Kleinen die Schule und den Lehrer zu wahren Schreckbildern. Dieſe 
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Strafen ab; manche Eltern zahlen ruhig die 
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Vorſtellungen müſſen den Kleinen von vornherein genommen werden. Der 
Lehrer trete den Kindern väterlich⸗liebevoll entgegen und mache ihnen den 
Unterricht intereſſant. Er habe deshalb ſelbſt Intereſſe für denſelben. 
Reichen jedoch alle dieſe Mittel nicht aus, dann erſt trete unnachſichtliche 
Strenge ein: Arreſt und körperliche Strafen; jedoch nicht, wenn die Eltern 
die Schuld der . tragen. In Breslau werden die Eltern 
ſäumiger Kinder vor die Schul⸗Conferenz geladen. Dieſe Conferenzen ſind 
gewiß eine heilſame Einrichtung, denn Lehrer, Schulvorſtand und Eltern 
haben hier Gelegenheit, ſich zu berftändigen. Man lade jedoch die Eltern 
nur einmal vor, das zweitemal zeige man ſie der betreffenden Behörde zur 
Beſtrafung an. Ein zu gelindes Verfahren gegen die Eltern ſchwächt die 
die Strafgelder und — behalten 
die Kinder zu Hauſe, wohl berechnend, daß ihnen dieſelben mehr verdienen, 
als die Strafgelder betragen. 5 . 
Nach einer ſich an dieſen Vortrag ſchließenden Debatte, an welcher ſich 
ein Meer Theil der Anweſenden betheiligte, und nach dem Beſchluß, im 
ga fen eine Verſammlung zu halten, wurde die Sitzung um 4410 Uhr 
geſchloſſen. 


— d. Breslau, 18. März. [Südweſtlicher Bezirksverein der 
Schweidnitzer Vorſtadt.] Die geſtrige Verſammlung beſchäftigte aber⸗ 
mals die Frage: „Welche Stellung nimmt ein Rechtsanwalt als Stadtver⸗ 
ordneter ein, wenn derſelbe Proceſſe gegen die ſtädtiſchen Behörden führt? 
Wäre es nicht ſehr wünſchenswerth, wenn ſolche Stadtverordnete ihre Thätig⸗ 
keit während der Dauer des Proceſſes niederlegten und dieſelbe nach beende⸗ 
tem Proceſſe erſt wieder aufnähmen?“ Eine längere Debatte hierüber, an 
der ſich die Herren Steinkohl, Philipp und Markfoldt betheiligten, 
führte zu keinem beſtimmten Beſchluß und man ging zur Tagesordnung über. 
— Im Anſchluß an den in letzter außerordentlicher Verſammlung gehaltenen 
Vortrag des Herrn Sindermann wurde demnächſt die Debatte über die 
Canaliſationsfrage eröffnet. Maurermeiſter Fritſch und Dr. a ſprachen 
ſich zunächſt für die Magiſtratsvorlage aus. Der Borſitzende, Schloſſermeiſter 
nun, theilte mit, daß ein Theil der Stadtverordneten, wie er ge: 
hört habe, für Vertagung der Canaliſation auf 2 Jahre ſei, um erſt die 
Erfahrungen, welche Berlin und Hamburg bezüglich der Canaliſation machen 
werden, kennen zu lernen. In der weiteren langen und animirten Debatte 
ſprachen ſich die Herren Philipp, Dr. Pannes, Markfeldt und Haniſch 
für, dagegen die Herren Liebermann, Adam, Kliehm und Redacteur 
Tamme gegen die de Abe e aus. Letzterer plaidirte für das in 
Holland übliche Liernur'ſche Abfubrſyſtem. Bei der Ems entſchied 
ſich die Majorität für baldmögliche Einführung der Schwemmcanaliſation. 
0c c NEEDEL IT NE nam. 


Brieftaften der Redaction. 


Herrn M. C. S. zu Zabrze. Wir bitten um einen kurzen Be: 
richt über den beregten Vorfall. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. März. Abgeordnetenhaus. Zweite Leſung der Ge⸗ 
ſetzvorlage über die Dotationsentziehung für die katholiſchen Biſchöfe. 
Zu $ 1, find drei Redner gegen, zehn für eingeſchrieben. Freiherr 
Wendt (Centrum) verlieſt, um das aus der Enchyelica hergeleitete 
Hauptmotiv des Cultusminiſters zu entkräften, die päpſtliche Encyelica 
unter dem Widerſpruch des Hauſes. Die Mehrzahl der Abgeordneten, 
das Centrum ausgenommen, verläßt den Sitzungsſaal, die Zurückblei⸗ 
benden führen laute Unterhaltung. Nach der Verleſung bemerkt der 
Präſident, er habe die Verleſung geſtatten müſſen und wiederhole das 
Bedauern, daß der Redner trotz wiederholten Bitten davon nicht ab⸗ 
ſah; er könne nicht annehmen, daß durch die Verleſung im Hauſe der 
Zweck der unterbliebenen Veröffentlichung der Encyelica durch die 
Biſchöfe habe erreicht werden ſollen. Wendt verwahrt ſich gegen die 
Unterſtellung anderer Motive und fährt in ſeiner Rede gegen die Vor⸗ 
lage fort. Er bleibt bei dem fortdauernden großen Lärm unverſtänd⸗ 
lich. Regierungscommiſſar Förfter rechtfertigt die Vorlage als einen Act 
der Nothwehr gegen den Eingriff des auswärtigen Oberen der preußi⸗ 
ſchen Katholiken in die ſtaatliche Ordnung. Werner als Katholik für 
die Vorlage, Thiſſen gegen dieſelbe. Hierauf wurde der Schluß der 
Debatte angenommen. 

Das Centrum beantragt Namensabſtimmung, dieſelbe (beinahe % 
Stunden erfordernd) ergiebt die Annahme des § 1, mit 263 gegen 
mmen. 

Zu § 2 ſpricht Windthorſt gegen die Vorlage; er weiſt auf die große 
Bedeutung der Maßregel hin; man könne den Frieden haben, falls 
man mit den kirchlichen Autoritäten pactiren wolle, andernfalls zwinge 


‚ara 


man feine Partei im Widerſtande fortzufahren. Bismarck erwidert: 


der Staat erfülle mit dem Geſetze eine Anſtandspflicht; der Staat 
könne unmöglich jene bezahlen, die den Aufruhr gegen ihn predigen 
und ſchüren. Der Staat müſſe auch an die Zukunft denken. Die 
jungen Capläne, die jetzt unter der Controlle der Bilchöfe ſtehen, 
wollen nicht immer Capläne bleiben und Zeitungen machen, ſondern 
Biſchöfe werden. Der Staat müſſe feine Pofition ſchützen. Es gebe 
jetzt infolge des clericalen Widerſtandes nur zwei große Parteien, eine, 
die den Staat negire, und die andere große Majorität, die ihn ſchütze 
und ſtütze. 

Wenn der Redner meine, daß die Majeſtätshoheitsrechte nicht ſo⸗ 
weit reichten, durch das Geſetz Gelder zu entziehen, ſo erinnere er 


wurde heute früh 7 Uhr vollzogen. 
büßung einer 14tägigen Strafhaft nach Warendorf abgeführt. 


tenwahl erhielt Hölder (nationalliberal) 64 von 80 Stimmen. 
democratiſche Oppoſition gab 16 unbeſchriebene Stimmzettel ab. 


Actien 426, —. 
Looſe —, — 


daran, daß es Majeftätspflicht ſel, das Recht zu ſchüͤtzen, Verbrechen 


niederzuhalten, überhaupt nicht zu zahlen, wenn die Gelder weſentlich 


dazu dienen, die Kräfte zu unterhalten und zu nähren, die entweder 

zur Unterwühlung, möglicherweife aber auch zum Umſturz des Staates 

und zur Vernichtung des bürgerlichen Friedens im offenen Angriff be⸗ 

nutzt werden. (Stürmiſcher Beifall.) Nachdem Gneiſt für die Vor⸗ 

1 — geſprochen, wird § 2 angenommen. Morgen Fortſetzung der 
ebatte. 

Berlin, 18. März. Das Herrenhaus ſetzte die Berathung der 
Vormundſchaftsordnung fort, und nahm den § 51 nach längerer De⸗ 
batte nach den unweſentlich modificirten Commiſſionsanträgen an. 
Morgen Etatberathung. — Das Reichs⸗Bankgeſetz wird heute publicirt. 

Münſter, 18. März. Die Verhaftung des Biſchofs Brinkmann 
Der Biſchof wurde zur Ver⸗ 


München, 18. März. Die Reichsrathskammer ſtimmte einſtimmig 
dem Geſetzentwurf über den Militäretat pro 1875 zu. Der außer⸗ 
ordentliche Militärcredit wurde mit allen gegen 4 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Stuttgart, 18. März. Abgeordnetenkammer. 
Die 

Petersburg, 18. März. 
Weltpoſtvertrag. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 18. März. Die Criminalabtheilung des Kreisgerichts ver⸗ 


Der Kaiſer ratificirte heute den Berner 


urtheilte ſoeben den Kaſſtrer des Vorſchußvereins Hugo Gerſtel wegen 
wiederholter Unterſchlagung von Kaſſengeldern im Betrage von 40,000 
Thaler zu 3 jähriger Gefängnißſtrafe und vierjährigem Ehrenverluſt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 18. März. Im Proeeſſe gegen die Socialdemocraten 


Haſenclever, Reimer und Genoſſen erfolgten heute die Plaidoyers des 
Staatsanwalts und der Vertheidiger. 
auf Sonnabend vertagt. 


Die Urtheilsverkündigung iſt 


Wien, 18. März. Das Abgeordnetenhaus nahm das Geſetz über 


den Verwaltungsgerüchtshof an. 


Bei der Monarchen⸗Zuſammenkunft ſind Beſprechungen über Er⸗ 


neuerung der ͤͤſterreichiſch⸗italieniſchen Handelsverträge wahrſcheinlich, 
da der Referent der handelspolitiſchen Angelegenheiten des auswärtigen 


Miniſteriums den Kaiſer begleitet. 


Telegr ifehe Courſe und Börfennacrichten. 
graph (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 18. März, 11 Uhr 50 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Staatsbahn 556, —. Lombarden 247, . Rumänier —. 

Laura —, —. Discontocommandit —, —. 1860er 
„ —. Franzoſen — —. att. 15 
Berlin, 18. März, 12 Uhr — Min. nfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
actien 425, —. Staatsbahn 554, —. Lombarden 245, —. Rumänier 35, 
70. Dortmund 25, — Laura 111, 50. Disconto 166, —. — Matt. 

Berlin, 18. März, 12 Uhr 25 Min. ([Anfangs⸗Courſe. 
Actien 426, —. 1860er Looſe 120, —. Staatsbahn 555, 50. 
246, —. Italiener 72, 70. Amerikaner 99, 30. Rumänen 35, 70. Spro⸗ 
cent. Türken 43, 90. Disconto⸗Commandit 166, 50. Laurahütte 111, 75. 
Dortmunder Union 25, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 112, —. Rheiniſche 
118, —. Berg.⸗Märk. 85, 50. Galizier 105, 75. — Schwach. 

Weizen (gelber): April⸗Mai 185, —, Juni⸗Juli 187, —. Roggen: April⸗ 
Mai 149, —, Juni⸗Juli 144, —. Rüböl: April⸗Mai 56, 50, Septbr.⸗Octbr. 
59, 20. Spiritus: April⸗Mai 58, 70, 5 60, 80. 

Berlin, 18. Day. [Schluß⸗Courſ 10 Sup ziemlich feſt. 


Dortmund —, —. 


rſte Depeſche, 2 Uhr Minuten. 
Cours vom 18. | 17. Cours vom 18. 17. 

Oeſt. Credit⸗Actien 427, 50 | 432, 50] Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 87, — ] 87, — 
Deit. Staatsbahn 556, — 563, —Laurahſitte 113, 50! 114, 50 
Lombarden 247, — 248, —Od.⸗S. Eiſenbahnb. 52, 10) 52, 10 
Schleſ. Bankverein 103, 25 103, — [Wien kur 183, 39 183, 40 
Bresl. Discontobank 86, 30, 86, 90 Wien 2 Monat... 182, 20 182, 35 
Schlef. Vereinsbank 92, 50, 92, 50 Warſchau 8 Tage. 282, 30 282, 90 
Bresl. Wechslerbank 75, = 75, —Oeſterr. Noten . 183, 70) 183, 50 
ei 52 2 —. 55 50 — 70 —I[Ruß. Noten 283, 40 | 283, 20 

o. Maklerbank „ — „ — 

Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 

3 proc 5 755 975 60 97 70 u. indener ..» 105 — 1 Fr 
Apre-Staatsihuld 91, — —IGalizier — 
Kemer e 90 50 %, 90 Dae Bank. 2, 25 189 25 
eſterr. Silberrente 69, isconto⸗ Comm. | — 
Oeſterr. Papierrente 65, 60 65, 75 Darmſtädter Credit 143, 50 144, 50 
2 7 5 er 5 8 5 5 ne Union 25, 38 f = 10 

alieniſche Anleihe 72, 60] 73, 25 Kramſt a | 
Hal %a-Banobr 70, 50) 20, 50 Sonden, lang. 20, 166 eh 

um. Eiſ.⸗Obligat. 35, 80! 35, aris kurz 5 
Pberſchl. Litt. A. 145, 90 147) — Moritzhütte .... 40, — 40. — 
R 117 85 117 50 Das ee — 5 56, —] 56, — 

„O. ⸗U.⸗St.⸗Actie 111 2, — [Oppelner Cement. —, —| —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 113, — 113, — Ver. Br. Oelfabriken 56, 10 56, 10 
De. . — 7 — 90 Schleſ. Centralbank 59, — 59, — 

ergiſch⸗Märkiſche. „10, „ — 


tachbörſe: Creditactien 426, 50. Staatsbahn 554, 50. Lombarden 
246, 50. Dortm. 25, 25. Discontocomm. 167, 50. Laurahütte 113, —. 

In Folge der ausländiſchen Courſe matt eröffnend, ſchließt die Börſe auf 
Deckungen feſter. Internationale Werthe bei niedrigen Courſen belebt. 
7 rag und Bergwerke theilweiſe höher, Anlagen gefragt. 

iscont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 18. März, 12 Uhr 5 Min. et conxſel 
Creditactien 212, 25. Staatsbahn 277, 25. Lombarden 122, 25. Galizier —, —. 
Silberrente —. 4 —. 1860er Looſe —, —. Matt. 

Frankfurt a. M., 18. März, Nachm. 2 U. 40 M. [Schluß ⸗Co urſe.] 
Oeſterr. Credit 212, 25. Franzoſen 276, 50. Lombarden 122, 75. Bohm. 
Weſtbahn 172, 50. Eliſabeth 169, —. 1 211, 50. Nordweſt 145, 
D. Silberrente 69%. Papierrente 6544. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 
310%. Amerik. 1882 99%. Ruſſen 1872 102%. Ruſſ. Bodencrevit 92%. 
Darmſtädter 1437. Meininger 93. Frankfurter Bankverein 83%. echs⸗ 
Sec eee e ee 

ei. Vereinsbank 92%. uß beſſer. ; 

Wien, 18. März. [Saluß-Courf e.] Schluß lebhaft. 10 


N 71, 50 71, solStaais-Ei enbahn⸗ 

National⸗Anlehen. .. 75, 95) 76, 10] Actien⸗Certiſicate . 305. 50/309, — 
1860er Looſe 112, 50112, 50 Lomb. Eiſenbahn . . 138, 25139, — 
1864er Looſe 139, — 139, —[Londen „30111, 30 
Credit⸗Actien 236, — 237, 75 Galizien 234, — 234, 75 
Nordweſtbann 160, 50/160, 50/Unionöbant........ 111, 25/112, — 
Nordbahnn 197, — 197, —Kaſſenſcheine 163, 15163, 25 
F 139, 25/139, 50 Napoleonsdor 5 8,87% 
i 54, — 54, 501 Boden⸗Credit . — 


Paris, 18. März. Zprocent. Rente 64, 97%. 
Anleihe 1872 103, 42% taliener 72, 60. Staats⸗ 
bahn 687, 50. Lombarden 311, 25. Türken —, panier —. Matt. 

London, 18. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 01. Italiener 
71%. Lomhbarden 12,07. Amerikaner 104%. Türken 43%. — 

Newyork, 17. März, Abends 6 Uhr. 5 4880 rf 70 Gold⸗Agio 
164. Wechſel auf London 4, 84. Bonds be Io 120. 54 fun: 
dirte Anleihe 115%. Bonds de 1887 % 120. Erie 26%. Baumwolle 
in Newyork 16%. do. in New⸗Orleans 15%. Mail. e in Newyorl 
14%. Raff. Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 5, 15. Mais (old 
mixed) 91. Rother Frübjahrsweizen 1, 22. Kaffee Rio 17. Havanna⸗ 

uder 7%. Getreidefracht 7. Schmalz (Marke Wilcox) 14%. Sped (ſbort 


clear) 11%. 8 1 
Berlin, 18. März. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſter, April: Mai 


A 8⸗Courſe.] 
aral 


188, 50. M ir ü 185, A i⸗ 11 70 N 5 
ie So 
Mai 57, 40 


April: 1 7 80, 
April⸗Mai 170, 50, Juni⸗Juli 


per März 252, per Mai 262. 


Bei der Präſiden⸗ 14 


* * iR CH er Er, 


1 gen feſt, April 5 
ai⸗Juni 144, 50. Juni⸗Juli 144, —. Rübol höher, April: 
Mai⸗Juni 57, 90, September⸗October 60, 50. Spiritus feſter, 

Juni⸗Juli 59, 80, Auguſt⸗Septbr. 61, 20. Hafer pr. 


162, —. 
Köln, 18. März. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen ſtei⸗ 
gend, Marz 19, 45 Dt 19, 20, AR Wogen ei a, Mar 
15, 35, Mai 14, 70, Juli 14, 40. Rüböl ſteigend, loco 30, 60, Mai 30, 60, 
(Schluß bericht.) Weizen 

185. Roggen (Termin⸗ 


Oelbr. 31, 80. 


Hamburg, 18. März. [Getreidemarkt. 
(Termin⸗Tendenz) ruhig, 186, April = 550 


Ma 
Tendenz) ruhig, März 148, Awril⸗Mai 147. Rüböl feſter, loco 58, Mai 
5 Ping ſtill, per März 44, per April⸗Mai 44, per Juni⸗Juli 44%. 
etter: 


feſt, 
Mai⸗Auguſt 54, 25. Weizen ruhig, pr. März 24, 75, pr. April 24, 75, pr. 
Mai⸗Juni 25, 25, pr. Dia ji Y 2 


15 [Productenmarkt.] 


Paris, 18. März. 
Mai 52, 75 


Anfangsbericht. l 
r. März 52, 25. pr. April⸗ i Ef 1 bericht.) Meh 


ai⸗Juni 53, 25, 


‘ R Angie 25, 50. Spiritus matt, per März 53, 
50, pr. Mai⸗Auguſt 54, 75. — Wetter: Kalt. 

Amſterdam, 18. März. e e ee (Schlußbericht.) Weizen 
Raps per April 354. 

Glasgow, 18. März. Noheiſen 72, 6. 

Stettin, 18. März. (DOrig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt, per 
April⸗Mai 186, —, per Mai⸗Juni 186, —, Roggen feſt, per April⸗Mai 
„,, per Mai⸗Juni 143, 50. Rüböl per März 53, per April⸗Mai 
53, per Sept.⸗October 57. Spiritus: ſtill, per loco 55, 8, per März 57, 
7, per April⸗Mai 59, —, per Juni⸗Juli 59, 7. Petroleum per Herbſt 12, 


50. Rübſen per März —. 


Frankfurt a. M., 18. März, Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 213, 25. Oeſterreichiſche 
franz. Staatsbahn 276%. Lombarden 122, 50. Silberrente —, —. 1860er 
Looſe —, —. Galizier 212, —. Eliſabetbbahn 169, 50. Ungarloofe —. 
—. Provinzialdiscont —, —. Spanier 23, —. Darmſtädter — Bas 
pierrente —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank 37%. Frankfurter Wechslerb. — — 
Rheiniſche —, —. Joſephbahn 152, 50. Feſt. 

Hamburg, 18. März, Abends 9 Uhr 20 Minuten. [Abendböͤrſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 69%. Ameri⸗ 
kaner —. Italiener — Lombarden 307, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 


Actien 213, —. Oeſterreichiſche Staatsbahn 693, —. Oeſterreichiſche Nord⸗ 
weſtb. —. Anglo⸗deutſche Bank — II. Emiſſion — Hamb. Commerz⸗ 
u. Disc. —. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche 


Laurahütte 112, 37. Dortm. Union —, —. 
Inländiſche Spanier — —. 1860er Looſe —, —. Mindenlooſe —, —. 
Ziemlich feſt, geringes Geſchäft. Glasgow 72, 6. 

Paris, 18. März, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 87. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 103, 45. do. 
1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 72, 25. do. Tabaks » Actien —, — 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 685, — Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 313, 75. do. Prioritäten 
253. Türken de 1865 44, 12. do. de 1869 299, —. Türkenlooſe 
132, 75. Spanier exterieur 23, interieur 17%, Schluß matt. 

London, 18. März, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols April 92, 15. Ital. 5%. Rente 71%. Lombarden 12, 05. 5 pCt. 
Ruſſen de 1871 100. dio. de 1872 102. Silber 57%. Türk. Anleihe de 
1865 43, 09. pCt. Türken de 1869 56%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 
104%. Silberrente 68%. Papierrente 65%. Berlin —, —. Hamburg 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, —. 


Köln⸗Mindener —, —. 


Petersburg —. Spanier —. Platzdiscont —. Bankeinzahlung — 
Pfd. Sterl. 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. März. 
7 Bar. Abweich Wind: g 
Ort. ar. | FTberm. vom richtung und Allgemeine 
| 2 1 An. 25 A1 ittel. Obe N Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: i 
8 Haparanda 338,6 — 12,01 — N. lebhaft. bewöllt. 
8 Petersburg 334,8 — 12,4 — NW. ſchwach. heiter. 
iga — — — — — 
8 Moskau 327,4 — 72 — NW. lebhaft. Schnee. 
8 Stockholm 3408 — 7,5 — W. mäßig. beiter. 
8 Skudesnäs 343,3 — 1/30 — Windſtille. bedeckt. 
8 Gröningen 345,2 — 2,00 — NO. ſtille. ſſchoͤn. 
8 Helder 344,8 — 1,0 — WNW. ſchwach.— 
8 Hernöſand 340,6 — 10,27 — Windſtille. heiter. 
8 Chriſtianſd.] 340.9 — 0,80 — W. ſtark. bewölkt. 
8 Paris 342.3 1,90 — IND. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1339,71— 441— 23 IND. ſchwach. trübe. 
7 Königsberg 339,6 — 3,6 — 20 N. ſchwach trübe, Schnee. 
6 Danzig 340.9 — 3,5 — 2,9 Fu bedeckt. 
7 Coͤslin 343,81— 2,7 — 2,0 N. ſchwach. heiter. 
6 Stettin 341,7 — 4 — 41 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Puttbus 348 — 3,4 — 4,0 „ ſchwach. beiter. 
6 Berlin 342,4 — 3,1] — 3,4 N. mäßig. ganz heiter. 
6 zum 338,7 — 4,2 — 49 NW. mäßig. |völlig heiter. 
6 Ratibor 332,8 — 3,5 — 21 N. lebhaft. wolkig. 
6 Breslau 336,8 — 4, — 42 N. mäßig. heiter. 
6 Torgau 340 2 — Be 3,8 IND. mäßig. ganz beiter. 
6 Münfter [3418 — 3 — 46 N. wa, eiter, 
6 Köln 340.6 — 0,2;— 24 /DND. mäßig. air 
6 Trier 335,9 6,7 — 07 O. ſtark. ewölkt, trübe. 
6 Flensburg 344,1 — 2,0 — NW. mäßig. bewölkt. 
7 Wiesbaden J338,1— 1.6 N. lebhaft. heiter. 
Bekanntmachung. [552] 


Wie üblich werden auch in diefem Jahre vom Sonntag Laetare 
ab Sammlungen für die hieſigen Kinder⸗Hoſpitäler in der Neu- 
ſtadt und zum heiligen Grabe ſtattfinden und zwar für jedes der⸗ 
ſelben in zwei Büchſen, von denen der = der einen für 
die Zöglinge, der der anderen für die Unterhaltung des In⸗ 
ſtituts beſtimmt iſt. : 

f Di e find durch ein Buch mit unferem Amtsſiegel 
egitimirt. 

9. Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mit⸗ 
bürger das Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das 
Gedeihen der genannten Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freund⸗ 
lichſt bethätigen werden und bitten nur noch, die Gaben unmittelbar 
in die Sammelbüchſen legen zu wollen. 

Breslau, den 3. März 1875. 

Der Magiſtrat, Deputation für Stiftungsſachen. 
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Ziveite Beilage zu Re, 
Patriotiſches 8 | 


im Ev. en olteiſtraße 6/8, 5, Ne J Uhr A 

Chöre aus Rzabergs G locke 5 Vaterlandslieder, Declamationen 01 Er 
ſprachen. Eintrittspreis 50 Pf., Familienbillets für 4 Perſonen zu 1 Mark 
in der uc panumg des Ev. Vereinshauſes, Holteiſtraße 6,8. And iſt 
für ein Buffet geſorgt. [4043] 


Stollwerck'ſche Ditereier dena, elner Dann. 
CCC eh derbe rasen nen on Breeury 


Die Verlobung meiner Tochter 
Lydia mit dem Ingenieur Herrn 
Clemens Haage hier beehrt ſich er⸗ 
gebenft anzuzeigen. 12792] 

Breslau, den 17. März 1875. 

Theodor Raymond. 


her Verein. 
Frs g den 19ten März, 
Abends 8 Uhr, Neue Börſe. — 
I. General⸗Verſammlung zur Vor: 
Als Ve — nahme der durch die Statuten: 
am saupiehten ſich: Aenderung erforderlichen Neuwahl 
ab 5 Ständer des Vorſtandes. — II. Dringliche 
5 [1153] [Beſprechung über den neuen, den 
Breslauer Handel ſchädigenden 
＋Eiſenbahn⸗Tarif zwiſchen Galizien 
und Stettin. [3987] 


8 


1 Marie Hoffmann, 
2 Giger „Zohne, 


7 7 
10 Reichenbach 8 r % Lan er 8 
x 18. Ban li are Clavier- Institut. 


Sonnabend, d. 20. März, 
2. $oir 


im 8 der iree 


Die heut Vormittag 9 Uhr Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Natalie, geb. Freund, von 
einem geſunden Mädchen beehre ich 
mich hiermit ergebenſt Saen 

Breslau, den 18. März 1875. 


12745] 


Uhr: 


[4058] Sale Gaffrer. | Liebich's Etablissement. 
Verſpätet. Heute Freitag: 
Am 14. d. M. wurden durch die 


glückliche Geburt eines Sohnes hoch⸗ Sinfonie - Concert. 


erfreut Anfang 7 Uhr. (4049 
Julius Markt und 909 Entree à Pero on 25 Mrkpf. 
Bei geb. Kozl Ra J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 
resla 


Paul Scholtz 's 
Etablissement. 


(Vorletzte Woche.) 
Heute Freitag: 
Auftreten 


der k. Original⸗ len, 


Statt beſonderer 5 
Geſtern Abend 10% Uhr iſt meine 
liebe Frau Marie, geb. Allerdt, 
von einem geſunden Mädchen 9111575 
entbunden worden. 
Luckenwalde, den 17. März 1875. 
Heidborn, Bürgermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 2791 
Am 17. P. M. fh ger uhr ab Künſtler⸗ Geſelſchaft 
jenk nach Euren 1 5 (nenn ten 
Unſere innigge lebte u, „ 
Schwiegermutter, e 5005 Concert 


Schleußen⸗Zoll Einnehmer Friederike 
Dronke, geb. Markſtein, im 56ſten 
Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonnabend Nachm. 1 Uhr. 


Am 15. d. M. ſtarb nach 1 
Leiden der Kämmerer 1162 


Herr Anton Matuſchczyh, 


hierſelbſt. Derſelbe hat während einer 
langen Reihe von Jahren als Käm⸗ 
merer der hieſigen Stadt⸗Commune 
fungirt und dabei durch unermüdliche 
Thätigkeit, Dienſttreue und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſich hier allgemeine Anerken⸗ 
nung, Achtung und Liebe erworben. 
Wir bedauern ſein Hinſcheiden leb⸗ 
haft und para fein. Andenken ſtets 


Ehren halten. 
in gaga OS., Mean 16. an 1875 
Der n 


Stadtverordneten -VBerſ ammlung. 


Heut Mittag 12 Uhr verſchied nach 
langen Leiden an Lungenſchwindſucht 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Aufang 7½ Uhr. 4047 


Sonnabend: Letztes Bockfeſt. 


JZelt⸗Garten. 


roßes Concert 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten ! 
der franz. Chanſonette⸗Sängerin 
Fälle. Lebourgeois. 


Im Tunnel: Concert 
der 856 S 7 Goupletjänger, 
vr ; Sion Eyl 2 on But; 

elow 


bie 
ang 77 Abs 18880] 


Entree 15 Perſon 30 Pf. 


Breslauer N 
Metien-Bier:-Branerei. 


Großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. 4050] 
— user Pepe au ner Entree à erſon 1 Sgr. 
E. Lempp; Sonnabend Auftreten der 
im Alter von 35 Jahren 2 Monaten. Japaneſen. 


Im tieſſten Schmerz zeigen dies an 
die Hinterbliebenen 
Bertha Lempp und Max Lempp. 

Tichau, den 17. März 1875. 


a = 


Mellini- Theater. 


Heute ane Abends 7% Uhr 
Brill ante ur nen © 

Magie, aa Proteus der Wunder: 
ſchrank, Vorführung der Welt:Ta: 
bleaux ſowie die colofjale dreifache 
Wunder⸗Fontaine in nie geſehener 
| Farbenpracht und Lichtfülle. [4039] 
Morgen Sonnabend große Vor⸗ 
[dan und erſtes Auftreten des 

aners 


Mr. Victor Natator, 


genannt „der Fiſchmenſch“. 


Realſchule am Zwinger. 
Die Ausſtellung der Zeichnungen 
findet in den Sälen der Anſtalt Sonn⸗ 
sag, den 21. März, Vorm. von 11 
91403 1 ther Nachm. von 5 au: Br 


Hotel zum Schwert, 
Reuſche⸗Straße 2, [3227] 
verbunden mit Reſtauration, empfieblt 
ſich einer geneigten Beachtun K. Gerſch 
N. Geld. 


Ich kaufe: 


Ganze, Halbe u. Viertel 
reuß. Original, Loose 4. Klaſſe 


5 Nr. 58 br. p 


Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
3 Rodenbäck in Norderney. — 
ine Tochter: dem Hrn. Oberſt von 
Winkler in Leipzig. 
v Wen Verw. Frau Major 
Werder in Straupitz. Früherer 
er am Cadettenhauſe in Wahl⸗ 
ſtatt Hr. Dr. Schmidt in Liegnitz. 
Verw. Frau Reg.⸗Rath Bertram in 
Berlin. Verw. 15 Geheime Rath 
Warnſtedt in Berlin 


Stadt-Theater. 


Freitag, den März. Drittes 
Fe des 1871 Mila Röder. 
m 2. Male: „Giroflé Girofla.“ 

omifche Operette in 3 Alten bon 


Albert a und Eug. Letteriers. 
Muſik von a Lecoeg. (Gi⸗ 25 


roflé, Frl. Mi oder.) 

Sonnabend, den 20. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des N achſſchen 
1 Herrn Otto Leh⸗ 
feld vom Hoftheat er in Weimar. 
„König Lear Trauerſpiel in 5 
Akten von "Ehateipeare. Für die 
Darſtellung eingerichtet In C. A. 
Weſt. (Lear, Hr. Lehfeld. 


Lobe -The 2 


Freitag. „Die Fledermaus“ [4055] 
onnabend. „Mamſell Angot.“ 


Musikalischer Cirkel.|(gine 


19, März, Abends 7 Uhr: 
Le 


ten unter 2. 2. 77 
zie Soir 0. Oft Bresl. Ztg. in 


u Poitfreie Zuſendungen 
nac Re erbitte unter 14550 
nachnah 

Schlefinger Bein An 5 0 
Breslau, Ring 


Be 


er: ANNONCENENPEDITION 


131 der Breslauer Zeitung. — Fteitag, den 19. März 1875. 
Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden Herrmann Thiel & Co., unten be, Sitt, Sahne Pink 


rungen ꝛc., Junkernſtr 
wird ſeit Jahrhunderten don den berühmteſten nahen und zahlloſen 
milien als wirkſamſtes Hausmittel der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗ 


Malt engeiſt von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am rim f. x f 
Sein, Damit 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, bekannte Specialift für Haar- und Kopfhautleidende, Heinrich Siggelkow 


ngewandt. Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen aus Hamburg, nur am Freitag bis Sonntag Mittag, den 19. bis 21. 
lesen Artikel a * eee auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ d. Mts., in Breslau, „Hotel goldene Gans“, anweſend ſein wird. Nä⸗ 
Anwelſung 7% S 3361) Breslau, Kölner Bazar. I heres beſagen die Blätter. [4038] 


Vekauntmachung. 


Bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung iſt die Stelle eines Bau⸗ 
Inſpectors vacant und ſoll alsbald wieder beſetzt werden. 

Dieſelbe iſt mit einem Gehalt von 4200 Mark und einer Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung von 450 Mark pro Jahr dotirt. 

Für den Staatsdienſt geprüfte Baumeiſter wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebenslaufes und unter 


Dem geehrten haarleidenden Publikum die ergebene Anzeige, daß der 


Nur noch kurze Zeit. 


Am Freiburger Vabnbof. 


Königlich 0, Carr 


Circus 0. Carré 


Freitag, den 19. Mars Abends 7 Uhr: 


Letzte ET Vorſtellung. 


5. Verlage von J. H. Webel in 
Leipzig erscheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten 


zu ln Deutſche i 
Theater Chronik. 


Organ für dramatiſche Kunſt 


be Redigirt N übner. Angabe des Termins, wann ſie die Stelle antreten können, bis ſpäte⸗ 
88 Preis pro Quartal 4½ Mark. ſtens zum 15. April c. bei uns melden. [643] 
23 53 le e 9 7 ae Breslau, den 14. März 1875. 

= za ſchaftlicher Tendenz und unabhängiger f MR 324 

2 5° | Stellung, it nicht mit anderen Theater Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
LEN 82 Ag Sten ien en berechen HUB rn a , ana ee 
= 8 wird daher beſonders Bubnengenoſſen, Gymnafium zu Wohlau. 

Es un ſcdentiihg Ampeln Je Oſtern d. J. wird die Seeunda an unferer Anftalt eröffnet. Das neue 
nr * (a Zeile 20 Pfg.) finden durch die⸗ Schuljahr beginnt Donnerstag, den 8. April. 


Anmeldungen für alle Klaſſen von Septima bis Secunda nimmt der 
e täglich entgegen. Die Aufnahmeprüfung findet Mittwoch, den 
Tupac, Vormittags 9 Uhr, ſtalt. 7 Penſionen weiſt nach 
[59 3] Dr. G. Eitner, Gymnaſtal⸗Director. 


Landwirthſchaftliche Schule in Brieg 
ei Breslau. 


Das Sommerſemeſter Bar den 5., Aufnahme neuer Schüler am 
ril. Aufnahme⸗Bedingung in die Hauptſchule: Reife für die 
Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. Ordnung oder die ent⸗ 
ſprechende Klaſſe einer anderen öffentlichen und berechtigten Schule, 
in die Vorbereitungsſchule: gute gg n. d. Beſt. über d. Volks⸗ 
ſchulweſen vom 15. October 1872. — Curſus drei- reſp. 4jährig. Das 
Mille der Reife giebt die Berechtigung zum anf freiwilt en 
i 


Militärdienſt. 27) [407 


Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
Koppener Dampf Brauerei, 
Albert Mitschke & Co. 


Die Herren Geſellſchafter werden hierdurch zu einer 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 
auf Montag den 5. April e. Nachmittags 4 Uhr 


hierher ergebenſt eingeladen. 


3 ſelbe geeignete Verbreitung. [4059] 
ſowie Onfvorktellung des Kunſtreiter⸗ — - 


Directors 


Tr. Krembser und Frau, 


Zum erften Male: Das Spring⸗ 
pferd „Arabeska“ ohne Sattel und 
Zaum im Indianiſchen National⸗ 
Coſtume ge eritten von Frau Direc⸗ 
tor Lr. Mrembser. (Ein derar: 
tiges gewagtes Unternehmen wurde 
bisher noch 25 kleiner bre rate 
unternommen.) 068] 


„Phänomen der Lut. 7 


Debut der Damen 


Azella & Rosita. 


Mit dem Verſprechen; Alles aufzu⸗ 
bieten, um die Lachmuskeln der werthen 
Anweſenden in ſteter Bewegung zu 
halten, erlauben wir uns zu dieſer 
Beneffz⸗ Vorſtellung als Gönner und 


Preiſen. 
Freunde ganz age 3 M. Wiener, 
Clowns. Graupenſtraße 7/8. 


Dberftefige Eiſenbahn. 


_ WEN FR kei 15 S 
Schon am 24. d. M. 
chung der aroßen Lotterie des 
erm. Nat.⸗Muſeums zu Nürnb. 


Ganze Origin.⸗Looſe 
à 1 Thlr. 3. A 


ſind nur noch bis zum 20. d. 15 55 


vorräthig bei [4042] 
J. Juliusburger, Srestau, 
Lotterie⸗Comptoir, Noßmarkt 9. 


beten 


rei Du Auswahl 2a madvolliter 
Mufter zu anerkannt 175 


Sonnabend den Mär achmittag 4 Uhr wird auf dem Ma⸗ Tages⸗ Ordnung: 
gazin Nr. 7 ein Ballen Mand eln, 75 Kgr., öffentlich meiftbielend gggen Antrag auf Aenderun ar 85.2 und 4 des Geſellſchafts⸗Vertrages. 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 40] Koppen, den 16. 3 1875. 148 


Der perſönlich haftende Geſelſſchaſter 
Albert Nitschke. 


Gleiwitzer Disconto⸗ Bank. 


Die Herren Actionäre unſerer Bank werden hierdurch gemäß § 30 der 
Statuten zu der am 3. April a. or. Vormittag 12 Uhr in unſerem Bank⸗ 
locale ſtattfindenden ordentlichen 


General⸗Verſammlung 


eingeladen. 
Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung Theil zu nehmen beab⸗ 
ſichtigen, haben ſpäteſtens am 27. März a. c. ihre Actien 


an unſerer Kaſſe oder 
bei der Breslauer Disconto-Bank, Friedenthal & 
Comp. in Breslau, 
zu deponiren und die Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. 
Tagesordnung: 


Die Güter ⸗ Expedition. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 


Vom 15. März d. J. ab iſt u dem Tarif für Steintohlen- Transporte 
von dieſſeitigen Stationen nach Stationen der Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger Eiſenbahn vom 1. Auguſt 1874 ein Nachtrag II. mit ermäßigten 
Frachtſätzen für Magdeburg und neuen Frachtſätzen für Völpke in Kraft ge⸗ 
treten, ferner pon demſelben Tage ein neuer Tarif für Steinkohlen⸗Trans⸗ 
porte nach Stationen der e ee Eiſenbahn via Berlin⸗ 
Stendal mit anderweiten, ermäßigten F achtſätzen an Stelle des Tarifes vom 
J. Auguſt 1874 und des Nachtrags J. dom 5. October u Druderemplare 
find bei den Verſandt⸗Stationen zu haben. 2949) 4070 

Breslau, den 17. März 1875. Die Direction. 


SO Sneſener Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, welchen die 9 den Nummern 3, 7, 13, 
17, 20, 27, 29, 0, 51, 54, 55, 56, 57. 
60, 65, 68, 69, 70, 71, 725 79, 91, 92, 98, 95, 92, 


An en 103, 104, 111, 112, 113, 116, 117, 123, 125 
98 IN 135 134 135, 137, 143, 151, 154, 159/ 10 1 1 1) Bericht der Direction über die Geſchäftslage, 


x 168, 172, 176, 178, 186, 188, 202, 206, 211, 212, 2) Vorlegung der revidirten . und Ertheitung der Decharge, 
513, 2157 217, 218, 219, 220, 222, 225, 220, 220, 230, 235, 244, 248, 246, Feeſſſtellung der Dividende pro 1874 
252, 253, 254, 262, 263, 266, 278, 290, 298, 299, 304, 318, 366, 369, 376, Anträge auf 8. Mar 1078. 88 14 und 18 der Statuten. 


381, 385, 386, 391, 392, 393, 394, 399, 400, 408, 416, 428, 429, 430, 431, „Gleiwiz, den 16 zung 
432, 433, 434, 436, 437, 438, 448, 449, 471, 486 bezeichneten Quittungs⸗ Der Aufſichtsrath der Gleiwitzer Disconto- Par 


bogen zugetheilt worden find, haben die durch die öffentliche Bekanntmachung Friedländer. 


vom 30. September 1874 für die Zeit vom 20. bis 31. October 1874 aus⸗ 
geſchriebene Einzahlung der VIII. Rate von zehn Procent auf die von ihnen 
Größtes Lager 
von Wachsfußteppichen 


160, 161, 


gezeichneten Stammactien wiederholter beſonderer Aufforderung ungeachtet 
noch immer nicht geleiſtet. 

Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Einzah⸗ 
lungen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Ein⸗ 
ef der. müßen, Raten erfolgt iſt, 


s ſpäteſtens zum 30. April d. J., 3 
zu ae A e egen die Säumigen in Gemäß heit der 8 in den neueſten und ele Race Parquet- und Blumen ⸗ 
des Geſellſchafts DR weiter vorgegangen werden wird. u ftern, 


tärz 1 [3545] 


Der Aufſichtsrath 
der Oels⸗ Gneſener Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


Erſte k. k. pr. L. kr. Donn Danhſſciſſahrk⸗ Geſellſchaft. 
Kundmachung. 


Wir beehren uns hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß die 


Güterſchifffahrt 


Inach allen Richtungen aufgenommen iſt. — Die 


Eröffnung der Paſſagierfahrten 

findet in tolgenbee Weiſe ft 

von Wien nach Linz tägl. 125 übe früh] von Ba au Zah tägl. 2 Uhr Nachm. 

Fahrt am 2 & hrt am 22. März) 
von 10 rg: 7 0 bh YA Abe früh N na Bien tagt 7 br rm. 
rt am 

bon 8115 nach Set ta 11 6 Ulber früh] von Pal nach Wien tägl. 6 br bende 
1. Fahrt am 20. 15 (1. Fahrt am 18. März). 


Laer den 2. 


% und 5/4 breite Wachstuchläufer, 
abgepaßte Wachsfußteppiche in verſchiedenen Größen 
empfiehlt en gros wie en detail: 


Eduard Kionka, 
Ning Nr. 42. [4046] 


Erste schlesische Fabrik | 
für Wassermesser 


hält ſtets ſolche geprüft 11 2 1 zu billigſten Baier 


II. Meinecke, Albrechtsſtr. 13. 8 


Wi Li Wee flag, or 12 2. Platz luſiv 

w en und Lin ab, atz, “ incluſive 

5 in Wien und Seit f. 11. — 1. Platz, fl. 7. 20 2. Bias, zeile Wir Ih von eigenem Fabrilat: (H. 2779) [3380] 
Wien, am 16. März [2799] 


1 0 K Betriebs⸗Direction. 
Von erſten Breslauer Handelshänſern empfohfen! 
Bernhard Grüter & Co. in Breslau 


2) füureſteies Maſchinenſett 


Erſatz für Talg), 


5 beſtes ſäurefreies Maſchinenöl, 


anz ; vorzglides Wagenfett, 


und 1005 Beldes nur in bekannter bis jetzt unübertroffener "oualität. 


Breslauer Fettwaaren⸗Fabrik, 


4 Büttnerſtraße, Breslau. 


Prompte Beförderung von Inſeraten an ſämmtliche Zeitungen der Welt. 


5 Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, tan Sock 


% A. af 7 
42 


1 ſachen zugeſchrieben werden. 
Leidende rechtz 


die frühere Farbe wieder herzuſtellen. 
ſtoffes erfolgten Ergrauung der Kopf- reſp. Barthaare möglich. 
u Ich habe hiermit freilich meiner Methode den Nimbus 


Für Haarleidende. 


Speci 


—— 


„Heinrich Siggelk 


erzählt — 
will — 


lungen aus Nah und Fern iſt — 


lebenden Romanſchriftneller ergötzt — 
und wirklich unterhualtendes Blatt wünſcht, — 


Wespen“ ſetzen will: 


Betrag von 5 Mark 
Berlin täglich mit Ausnahme der Tage nach 


abonnirt. 


erlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Holleis Schleſiſche gedichte. 


Dreizehnte Vierzehnte 
verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Wolks⸗Musgabe. Miniatur ⸗Musgabe. 


27% Bog. fein Velinpap., höhft elegz. 
gebunden mit Goldſchnitt. 
Preis M. 3, 75. 


27% Bogen in sen: farbigem Umſchlag 
broſchirt. 
Preis M. 1, 50. 


Neunte Auflage. 


Mit Mit 
einem Gloſſar Bildern nach Zeichnungen 
‚ von von 
Karl Weinhold. Auguſt von Heyden. 
In engl. Leinwand mit vergoldeter Rücken⸗ und Deckelpreſſung 
hoͤchſt eleg. gebunden. 
Preis 10 Mark 80 Pf. 


Die mit 164 von Aug. Gaber in Dresden kanſtletiſch ausgefübrten 


Gr. 8. 


Illuſtrationen geſchmückte Pracht⸗Ausgabe eignet ſich als willkommene Feſt⸗ 


gabe nicht nur für die zahlreichen Freunde des Dichters in der Heimath, 
sondern auch ganz beſonders als finniges Geſchenk für die in der Fern 
weilenden Schleſier. * Bere Ge 
NI EL Zn — 


—ä— 
N 


7 


Dieſes neue Heilmittel wird von 
den meiſten Aerzten Frankreichs und 
des Auslandes gegen Affectatton der 
Inbi Athmungswege empfohlen. Es genügt 
aun ben 1 N Bart dung aus can- 
En - is indica einzuathmen, um die 
GRIMAULTA GE il Anfälle von Aſthma, ner⸗ 
= Apsıheher un Parse pöſem Hujten, Heiſerkeit, Stimmloſig⸗ 

4 g e keit, Geſichtsſchmerz und Schlafloſig⸗ 
leit verſchwinden zu machen und gegen die Kehlkopfſchwindſucht zu wirken. 
Depot in Breslau in der Aesculap⸗ Apotheke. 1865] 


Breslauer Korn. 


5 ein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro⸗ 
ducten ſeinen altehrwürdigen Ruf erhalten, und nil dec denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
De unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
u 3 2 . In ae RE aus reinem Roggen 4 
1 1 empfe enſelben: iter 6 Sgr. 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. e een ee 2159] N 

Zur Beguemlichkeit des g 


80 


ſche Cigarelten 


mahl indien 


en Gebr. Knaus, Hoflieferanten, Oblauerſtraße 76 und 77 in Breslau 
önfelder & Co., Wei 35 Sub 5 FEN e 18, 
D ohrauerſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm Dlugos Königsplatz 2. 
1. a 40, F. A. Dietrit a oe (fe ” 

1 ohann Plochowitz in Ton 2 r ebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabeit elfen zu Ve 


r die Glasflaſche wird II. Böhm, Mühlgaſſe 9, 


1 Sgr. berechnet. Sandvorſt. 


Wer nicht viel geit auf die Politik verwenden kann und ſich den noch über alle 


politiſchen Fragen und Begebenheiten in Kürze orientiren möchte — 
für die Vorgänge in der deutſchen Reichshauptſtadt, für die pikanten Ge- 
sebichten und Vorfälle intereſſirt, die man ſich bei Hofe, in und von der Ge⸗ 
ſellſchaft, von den leitenden Staatsmännern, in und von dem Theater u. ſ. w. 


Wer ein Spiegelbild der Berliner Sittengeschichte haben 
ex nach anerkannt unparteiiſchen Urtheilen über Börſenpapiere ſucht — 
Wer ein Freund der ſ. g. „Bunten Zeitung“, der kleinen amüſanten Mitthei⸗ 
er ſich gern an launigen Feuilletons 
ex ſich ferner gern an spannenden Romanen aus der Feder unſerer erſten 
Wer ein nach allen Richtungen hin orientirendes 


Mer enduch noch, o hue 
‚eine Extraaus gabe dafür leiſten zu müſſen, ſich in den Beſitz der anerkannt zu den 
erſten und zu den teichſt illuſtrirten Witzblättern Deutſchlands zählenden „Berliner 


em wird dies Alles geboten, wenn er bei der ihm mächst- 
gelesenen Poſtanſtalt oder bei einem Zeitungsſpediteur für den Außerſt geringen 
15 Pfennige vierteljährlich (incl. Beſtellgeld) auf die in 
den Sonn⸗ und Feiertagen erſcheinende 


„Tribüne“ mit der Gratisbeilage „Berliner Wespen“ 


Wer b 


[4035] 


eehrten Publikums haben die Handlungen der 


55 (Pfauenecke), 


Reelles Heirathsgeſuch! 


„Ein junger Mann, 25 Jahr alt, 
ſeit 2 Jahren Beſitzer eines ſehr ren⸗ 
tablen Geſchäſts nebſt Haus, wünſcht, 
da I er gef häftlich verhindert iſt, Da⸗ 
menbekanntſchaft zu machen, ſich auf 
dieſem Wege zu verheirathen. Junge 
Mädchen, oder Wittwen ohne Anhang 
von 20 30 Jahren mit gegen 3000 
Thlr. Vermögen, das ſicher geſtellt 
wird, welche einem reellen ſtrebſamen 
Manne die Haud bieten wollen, um 
eine friedliche Ehe zu gründen, wollen 
vertrauensvoll Brief nebſt Photogra⸗ 
phie bis zum 1. April unter Chiffre 
P. G. 84 in der Exped. der Bresl. 
Sg, niederlegen. 11158 

trengſte Dicretion wird zugeſichert. 


Für Eltern und 
Vormünder. 


Ein junger Mann, von angenehmen 
Aeußereu und gutem Charakter, 26 
Jahr alt, evangeliſch, Ingenieur und 
c ſucht eine Pre 
ährtin. 8715] 

Damen im Alter von 17—24 Jahren 
mit einem disponiblen Vermögen von 
18 bis 30,000 Reichsmark, welches 
hypothekariſch ſiche gehe derden 
kann, wollen ihre Offerten mit Bildniß 
unter H. 2861 in der Annoncen⸗Ex⸗ 
pebition von Haaſenſtein E Vogler 
in Breslau vertrauensvoll niederlegen. 
Discretion ſelbſtverſtändlich. 


Gutsbeſitzer, 


evangelisch, 36 Jahr, ſucht eine Le⸗ 
bensgefährtin mit Vermögen von 
circa 10,000 Thlr., was ſicher geſtellt 
wird. Offerten mit Photographie, 
deren ſofortige Rückſendung epentuell 
erfolgt, nimmt bei ſelbſtperſtändlich 
ſtrengſter Discretion an Privat⸗An⸗ 
walt Adolf Jaenseh in 
Schweidnitz. [4074] 
Ein tüchtiger folider 


Vertreter 
wird für eine größere, ſchon 
eingeführte, 1 
Weſtfalen für Bretzlau geſucht. 
Näheres ertheilt der zur Zeit 
hier anweſende Vertreter, im 
deutſchen Haus, Zimmer Nr. 3. 
Carl Dobermann. 


Chauſſee 


Sowohl durch praktiſche, wie längere theoretiſche Studien gelingt es mir größtentheild, wenn ſich derartige 
i eitig an mich wenden, das noch ſpärlich vorhandene Haar wieder zu kräftigen und die im Schlafe ruhenden Organe 
(Hornſubſtanz — Haarzwiebel) durch meine Unterſtützung der ſchaffenden Natur wieder dienſtbar zu machen. — Warne aber einen 
jeden Haarleldenden im Voraus, ſich nicht der Illuſion hinzugeben, daß ich in der Lage wäre, bereits im weiteren Stadium der 
Krankheit befindliche Blößen des Hauptes wieder mit Haaren bewachſen zu laſſen, da dies ebenſo unmoglich iſt, als würde der Land⸗ 
mann Korn auf einen Felſen ſäen, um dann auf eine Ernte zu hoffen. 
erſtorben, dort giebt es, wie vorher angedeutet, abſolut keine Hilfe. Jedoch iſt es mir möglich, was ich nochmals wiederhole, dem 
Weiterumſichgreifen des Uebels, ſelbſt in den veraltetſten Fällen, Einhalt zu thun. — Auch bin ich, um den vergeblichen Anfragen zu 
begegnen, nichi im Stande, bei ſchon vorgeſchrittenem Alter durch die Natur bedingte Erbleichung der Kopf⸗ reſp. Barthaare dauernd 
Wohl aber iſt dies unter allen Umſtänden bei frühzeitiger, durch Verſchleierung des Pigment⸗ 


Denn wo der Haarboden (Haarpupille) bereits gänzlich 


4 * 


AR 


[4038 


' der Wunderthätigkeit genommen, kann aber allen Denſenigen ih 
auf eine langjährige Erfahrung), welche meinen Anordnungen nachkommen, die ſehr einfacher Natur find, die feſte Verſſcherung geben, 
daß die Mühe und der Koſtenauſwand ſich mit einem entſprechenden Erfolg bezahlt macht. Den vielfachen Wünſchen meine 
geehtten Clienten entſprechend, erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich nur Freitag bis Sonntag Mittag, den 19, bis 21: 
d. Mts., in Breslau anweſend ſein werde, um auch anderen Haarleidenden unentgeltliche Conſultationen in Meines, Wohnung, 
Hotel goldene Gans, zu ertheilen, und zwar von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr, für Damen wie Herren. — Haar⸗ 
leidende, die Umſtände halber perſönlich nicht erſcheinen können, belieben Briefe mit näherer Angabe des Leidens, ſowie mit Einlage | 


vielen 


einiger kranken Haare, behufs mikroſkopiſcher Unterſuchung, unter untenſtehender Adreſſe gefl. zu ſenden und bemerke, daß die Unterſuchung 
der Haare, ſowie Beantwortung der Briefe durchaus mit Unkoſten nicht verknüpft iſt. — Gleichzeitig empfehle ich allen Haarleidenden 
meine Broſchüre; „Das menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 40 Pf. in Briefmarken durch mich zu beziehen iſt. 
aliſt für Haar⸗ u. Kopfhantleidende 

Hamburg, Schäferkampsallee 16. f 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautkr. 

Spec.⸗Arzt G. Niller, (mehr als 
30 ahr. Prax.) Schmiedebrücke 51, 2. Et. 
Ausw. brieft Auf Wunſch Wohn. ꝛc. 


Stifungsgelder 
bis m Höhe von 10,000 Thalern bei 
pünktlicher 5 pCt. Zinszahlung lange 
Jahre unkündbar ſind auf Rittergüter 
zu verleihen. Näheres P. M. Breslau 
vofllagermd. 8 


werden gegen genügende Sicherheit 
leihweiſe geſucht. Offerten beliebe man 
unter Chiffre II. 2953 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


& Vogler, Ring 29, zu rſchten. 

„3000 Su. 
werden zur 1. Hypothek von einem 
pünktlichen Zinſenzahler gli: 


Das Nähere bei chöbel zu 
Märzdorf per Leiſewitz. 2700 


Ein, unverheiratheter tüchtiger Kauf⸗ 
mann von ehrenfeſtem Charakter 
und reichen Erfahrungen, welchem 
ſein eigenes Geſchäft täglich mehrere 
freie Stunden läßt, wünſcht, zur Aus⸗ 
I derſelben, ſich mit ſeiner dis⸗ 
poniblen Zeit und einigen Tauſend 
Thalern an einem einträglichen ſoliden 
Unternehmen zu betheiligen oder 
eine Vertrauensſtellung gegen mäßige 
Vergütung anzunehmen. 

usführliche Anträge werden unter 

P. 20 poſtlagernd Breslau er⸗ 
Bien EN 2782 


= 


2182 


Da man jetzt allgemein es als Vor⸗ 
theil begrüßt, nicht nur Lebensmittel, 
ſondern auch Steinfohlen nach Gewicht 
zu kaufen, ſo erlauben wir uns, den 
geehrten Conſumenten ergebenſt mit⸗ 
zutheilen, daß wir nach wie vor unſere 
ſämmtlichen Kohlenſorten nach Gewi 
verkaufen, auf Wunſch auch nach Maß. 

Bei naſſer Witterung geben wir 
5 bis 10 % Gutgewicht. 

itglieder des Conſum⸗Vereins er⸗ 
041] 


halten Marlen. A 
A. W. Berger & Co,, 


Breslau, Freiburger Bahnhof. 


Ein Rittergut im Schrimmer Kreiſe, 
Propinz Poſen, an der Chauſſee 
und 2 Meilen von den im Bau be⸗ 
ae Oels⸗Gneſener und Kreutz⸗ 
burg⸗ 1 Eiſenbahnen belegen, 
2475 Ehe groß mit 380 Morgen 
guter Wieſen und 2 bis 300 Morgen 
Waldung, guten Wirthſchaftsgebäuden 
und rea e ubenfarium, feſten 
Hypotheken 75,000 Thlr., ift aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufsofferten 
wolle man an die Chiffre X. X. poſt⸗ 
lagernd fr. Borek, Prov. Poſen, richten. 


Ein Gut, 


circa 250 Morgen groß, ſehr ſchöner 
Lage, faſt durchweg Weizenboden, iſt 
bei einer Anzahlung von 16,000 Thlr. 
verkäuflich. Offerten C. G. Rn 
Striegau erbeten. [1155] 


Familien⸗Verhältniſſe halber iſt eine 
Guütspacht in Oberſchleſien, ca. 1100 
Morgen groß, % Meile von der Bahn 
entfernt, ſofort zu cediren, zur Leber: 
nahme iſt ein Capital von Pp. 20,000 
Thlr. erforderlich. 3940 
Darauf bezüͤgliche Pen unter 
A. B. 367 nimmt das Stangen ſche 
Annoncen Bureau, Breslau, Carl⸗ 
ſtraße 28, entgegen. 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein in der deine en 
Oberſchleſiens, an 2 Tr Ag und 
elegenes, im beiten Bau⸗ 
ſtande befindliches Gaſthaus, mit 
f und ordinärem Ausſchank, voll⸗ 
tändigem Inventarium — brillante 
dag — iſt bei einer Anzahlung 
von 5 — 7000 Thlr. zu verkaufen. 
Offerten unter R. D. 85 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Ztg. 111591 


i nur empfehlen. 
f 


5 3 >97 2 14 


in kürzeſter Zeit an beiden Füßen eingewachſene Nägel, Hühneraugen 

und Blutſchwielen vollig ſchmerzlos operirt hat. Ich habe früher wie⸗ 
derholt Acetine völlig erfolglos angewandt. - 

Stadt Königshütte, 15. März 1875. 

i \ G. Bohm, Apothekenbeſitzer. 


Daß die Zahntinctur des Herrn Noßner nach wenigen Minuten 

15 — a den Zahnſchmerz beſeitigt hatte, beſtätigt der Wahr⸗ 
eit gemäß. 

Breslau, 13. Januar 1875. 


Herrn iharzt Roß ner atteſtire ich hiermit gern, daß mir derſelbe 


ar Dr. Elsner. 
wo H. Noßnerss N 957 
echte Zahntinctur, 
ſewie die Mittel gegen Yühneraugen, Froſtbenlen, Froſtſchäden, 


Flechten, Miteſſer, Warzen, Ueberbeine u. ſ. w. ?? zu haben? 
Nur allein beim Erfinder zu Sof 8 


H. Rossner, Poſen, Büttelſtr. 8. 


Herrn Fußarzt Noßner beſcheinige ich hiermit, daß er mich von 
meinem 15Jährigen Leiden, Einwuchs des Nagels in der großen Zehe, 
ohne jeden Schmerz befreite; ich kann Herrn Roßner einem Jeden 


Coſel, den 16. Februar 1875. 
1 eneof St. Silbermann, Buchhändler. 


Hierdurch beſtätige ich dem Fußarzt Herrn Rosner aus Carlsbad, 
daß er meine Frau und mene Sohn ſchon lange in's Fleiſch gewach⸗ 


jeden Schmerz und jedes ſchneidende Inſtrument beſeitigt hat. 
— Herrn Roßner allen derartig Leidenden nur wärmſtens empfehlen 
und anrathen. Dies der vollſten Wahrheit gemäß. 
Ratibor, den 20. Februar 1875. - 
1 Salo Silberſtein, Fabrik⸗ und Grubenbeſitzer. 


ch beſtätige die Richtigkeit vorſtehender Atteſte. 
atibor, den 21. Februar 1875. Schmiedel, Juſtiz⸗Rath. 


Beſtätige daſſelbe bezüglich einer Fußbeule. 
Natibor, den 21. Februar 1875. Sabarth, Rechtsanwalt. 


* — —L— — 
Daſſelbe Zeugniß kann ich für Herrn Roßner ausſtellen und thue 
das biermit. 
Natibor, den 19. Februar 1875. \ 
ER von Wieſe, General: Director. 


Herrn Noßnet beſcheinige ich mit Freuden, daß er mir heute zwei 
b ene kurzer Zeit, ohne jedes ſchneidende 
Inſtrument, gründlich und pollſtändig ſchmerzlos entfernt hat, zugleich 
batte ich 14 Gelegenheit, feine außerordentliche Fertigkeit in der 
Operation eingewachſener Nägel und in der Entfernung großer und 
tiefliegender Schwielen zu beobachten. 

Marienburg W.⸗Pr., den 22. Juli 1874. 1b; 
Dr. Paul Wilezewski, praktiſcher Arzt. 


Dem Herrn Noßner beſcheinige ich hiermit, daß er mich ganz in 
ſchmerzloſer und unblutiger Weiſe von einer ſchmerzhaften Schwiele 
auf 5 Sohle befreit hat, und kann ich ihn ähnlich Leidenden warm 
empfehlen. 
ee den 11. Januar 1874. 
13 1.63 Sanitatsrath Dr. Salomon. 

err Roß ner hat mir eine Anzahl Hühneraugen ohne Anwendung 
landen ente ſchmerzlos entfernt. Auch ich habe mich über 
zeug daß derſelbe eingewachſene Nägel ſchmerzlos entfernt. [4076] 


Dr. Fuchs, Kreis⸗Phyſikus. 


neſen, den 21. April 1874. 
Zum Fest! 
Kaiser- Caviar! 


in prächtiger Waare, 
Lebende und todte Puter, 


Fasanen, 
Norwegische Schneehühner, 
Französ. Kofsalat, 
Endivien-Salat, 
Riesenspargel, 
Algier, Blumenkohl, 
Französ. Radieschen, 
Neue Kartoffeln, 
Geräuch, Lachs und Aal, 
Westph:: Schinken, 
Französ., Dessert Früchte, 
Franz. Tafel- Melange, 


Franz. Schooten 
in Büchsen, 


19 7 e 1 
Astrachaner Zuckerschooten, 
ER 5 Sohalttbohinen . 


in Büchsen und offen. 
Italienische Compot-Melange, 
Catharinen-Pflaumen, 
Französ. Früchte 


2 

» 

1 
* 


Moſſe in Berlin SW. 


Ein Gaſthof und ank ei 
großeren en in einer 
Provinzial⸗ und Garniſonſtadt Schleſ. 
iſt Umſtände halber zu verpachten — 
ſofort zu ubernehmen⸗ a 1 411287 


Teer der Schle. Beil 
Eine feine Reſtau⸗ 

Nane Pin onde 
ration der auch ein De- 
ſtillations⸗Geſchäft mit Detail⸗ 
Verkauf, entweder in Breslau 


oder in einer Propinzialſtadt, 
„wird von einem cautionsfähigen 


Pachten ſofort zu pach⸗ 
ten ad zu überneh⸗ 
nige ut Offer 


werden erbeten an die Annon⸗ 


14075 


7 ition von Rudolf, 
a e e Ann in Flaschen, 
Wee n e werf Champagner, 
2 ſehr gut erhaltene franzöſiſche die Flasche 25 Sgr. bis 1% Thlr., 


Feine Bordeaux-Weine, 
die Flasche 14 Sgr. bis 1 Thlr., 
Mosel- und Rheinweine 
die Flasche 20 Sgr. bis 1 Thlr., 
Süsse Ungarweine, 
die Flasche 6. Sgr. bis 1 Thlr., 


Marmor Billards 
nebſt allem Aer ſind ſehr preis⸗ 
würdig zu verkaufen. [151 
De werden unter X. R. 76 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Bowlenweine, 
Bauſchienen, weiss u. 8 d. Ltr. 10 Sgr., 
Waldmeister 
4 und Bischoff-Essenz, 


IIGarten-Honigl! 


feinste Qualität, 


Noßbahnſchienen 


nene Fase Je eder Messina-Apfelsinen und 
Emanuel 6 heim, Citronen. 


Beuth ©. 


Drehbanke a 
in allen Größen liefert die W̃ 1850 5 


Ohlauerstrasse 34. 
Maſchinen Jahrt. * | 
een] utter 
Für Deſlillateure Ae deen d del 
1 5 


zutker liefern nnen, wollen ihre 
„Reine unverfälſchte N Offerten A 
iſt nur zu haben bei [4044 


H. Aufrichtig jun., 


Reuſcheſtraße 


an die Annoncen Expedition von 
aaſenſtein & Vogler in Breslau, 
ing 29, unter Chiffre H. 2951 bald 

gefälligſt einreichen. [4069] 


u nebſt genaueſter Preisangabe 


i 


. 


7 


Ir 
ass 313 


iu 


Bekanntmachung. 262 


1 5 einschl! 
adi t Baer 1 


rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dafür verlangten Vorrechte bis 
lie dem gedachten Tage bet uns ſchrift⸗ 
ich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 19. Februar 1875 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderüngen iſt 5 
auf den 5. Mai 1875, Vormit⸗ 
tags 11 ½ Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius Stadtgerichts⸗Rath Fürſt im 
Terminszimmer Nr. 47 im 2. Sto 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
gam Gefeinen in. Bifem-Zerm 
um inen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Sorberunden 
e 


innerhalb einer der Friſten angeme 


D 
Grundſt 
werd 
M 
bis] M 
Rich 
g D 
f 10 
2 Uh 
Stock 
d 
IRA 
rte h 
ld 
S 
J. 
] 
geftellt 
ch 
1 1 
Rich 


aben. 


Ver eine Anmeldung ſchriſtlich ein⸗ 
27117 eine Abs it derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 


i welcher nicht in 

1 nei Ab te en Mohnfis 
at, muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
tanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Weiß, Juſtiz⸗Rath Salz⸗ 
mann, Rechts⸗Anwalt Rhau und 
Juſtiz⸗Rath Poſer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 8 
reslgu, den 25 März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 


Bekanntmachung. 263 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joſef 
delsſon, in Firma: Joſef dels⸗ 
Fr hierſelbſt, iſt zur Anmeldung der 


orderungen der Concursgläubiger noch 
eine zweile Friſt 
bis zum 15. April 1875 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. j 
Die Gläubiger, welche ihre Ans 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten — * bei 


uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 


zumelden. f June 
in zur Prüfung aller in 
* . I. Mar 1875 bis ein⸗ 


ſchließlich der obigen Anmeldefrist an⸗ 

gemeldeten Forderungen iſt 
auf den 23. April 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius 5 Eng⸗ 
länder im Termins⸗Zimmer Nr. 
im 2. Stock des Stadi⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 

anberaumt. j 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 

werden die ſämmtlichen Gläubiger 

aufgefordert, welche ihre Forderungen 

inerhalb einer der Friſten angemeldet 


aben. h 8 
; Wer bete Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. Rus 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Deujenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel, Friedensburg 
und die Rechts⸗Anwälte Kade und 
Oehr zu Sachwaltern nonpeliglagen. 
Vreslan, den 11. März 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [661] 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt die 
unter Nr. 26 eingetragene Firma: 
‚ von Schönermarck zu, Prleborn, 
Jubaber: Domainenpächter und Fabrik⸗ 
befiber Antsrath Georg von Schöner: 
zu Prieborn, ſowie in unſerm 
Procuten Jlegſſter die von demſelben 
dem Ober ⸗Buchbalſer Valens Ouvrker 
zu Prieborn ertheilte, unter Nr. 7 ein: 
getragene Procuxa zufolge Verfügung 
dom N Tage gelöscht worden. 
dagegen iſt in unſerm Firmen⸗NRe⸗ 
giſter unter Nr. 129 die Firma: G. 
von Schönermard, Ort der Nieder⸗ 
laſſung: Prieborn, Inhaber: Ritter⸗ 
gutsbeſiger Heinrich von Schöner, 
marck zu Großburg und in unſerm 
rocuren⸗Regiſter unter Nr. 10 die 
on dem Letzteren dem Ober⸗Buch⸗ 
halter. Valens Ouvrier zu Prieborn 
ir die unter Nr. 129 eingetragene 
irma G. von Schönermarck ertheilte 
Procura zufolge Verfügung vom heit: 
igen Tage eingetragen worden. 
Strehlen, den 15. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
nirt. Sicherſte Heil. 


Klini 
linik v. Syphil., Geſchl.⸗, 


Blaſenkr., Polluti S 

Schwäche ıc. 
Dr. Rosenfeld, Werlin A tr. 63 
Auch briefl. Prospecte 70 . 48359 


v. Staate conceſſio⸗ 


45 beglaubigte Abf 


4 


E. Schweitzer, Hut Fa 


IE 46 
141 Fee 
1e 


brik, Schweidnitzerſtraße Nr. 


1 


Neueſte Facons in Filz, und Seidenhüten nach deutſchen, Wiener und Pariſer Modellen. 


Nothwendiger Verkauf. 
as der verehelichten Suſanna 
Haaſe, geborenen Beyer, zu Breslau 
gehörige, im Grundbuche der Oder⸗ 
vorſtadt Band 4 Blatt 281 verzeichnete 
rundſtück Nr. 3 Klingelgaſſe, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 41 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 
ſoll im Dede der nothwendigen Sub: 
haſtation Schulden halber verſteigert 
werden! pen 5 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 12/8 „% Thlr. gleich 36 
ark 60 Pf., der jährliche Gebäude: 
ſteuer⸗Nutzungswerth, zu welchem das 
Grundſtück für das Steuerjahr 1876 
50 15 iſt, 2865 Thlr. gleich 8595 
ark. l 


Verſtei 771147 55 

am 8. Apt 1875, Vormittags 
11 — vor dem unterzeichneten 
ichter 


im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des 
Stadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
as Zuſchlagsurtel wird 

5 April 1875, Mittags 


im gedachten Geſchäfts⸗ Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf: 
1 1 önnen in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. \ 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu 87050 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 1174 104 

Breslau, den 15. Januar 1875. 

aa Stadt⸗Gericht. 
Der Eu 
gez. G 


am 
1 


baſtations⸗-Richter. 
eorge. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Kaufmann 
Ling Rochefort, geborenen Schmidt, 
zu Breslau gehörige, im Grundbuche 
der Odervorſtadt Band 9, Blatt 233 
verzeichnete Grundſtück Nr. 6 am 
Schieß werder, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 3 Ar 8 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 


wendigen Subhaſtation ſchuldenhalber 


eſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 50 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth, mit wel⸗ 
em das Grundſtück für das Steuer⸗ 
jahr 1877 veranlagt iſt, 7200 Mark. 
1 Ay ſteht 
am 29. April 1875, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
ichter 199 
ix Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. : 
Das Zu 


1875, Mittags 
12 Uhr, - \ 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 
Der 3 


aus der Steuerrolle, 


2. 
blattes, etwaige ae und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
ee koͤnnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
babe werden aufoehokter: dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 13. Februar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suͤbhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines e 
an unſerm Krankenhoſpital zu Aller⸗ 
heiligen, mit welcher ein Sahreagefalt 
von 900 Mark nebſt freier Wohnung 
und Beheizung verbunden iſt, wird 
zum 1. April er. vacant und ſoll von 
dieſem Zeitpunkt ab wieder beſetzt 
werden. 

Approbirte Aerzte, welche geſonnen 
ſind, ſich um dieſe Stelle zu bewerben, 
wollen ihre ſchriftlichen Meldungen 
nebſt Qualifications⸗Meldungen bin⸗ 
nen 14 Tagen bei uns einreichen. 
Breslau, den 17. März 1875. 

Die Direction des Kranken ⸗ 

Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Gras⸗Verpachtung. 

Die Grasnutzung in dem den Bern⸗ 
557 95 Begräbnißplatz bei Roth⸗ 
retſcham umgebenden Graben ſoll für 
das laufende Jahr an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden. [4065] 

Termin an Ort und Stelle Mitt⸗ 
no ben 24. März 1875 Nach⸗ 
mittag 4 U 


r. 5 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath von 
St. Bernhardin. | 


Geschlechtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
heile ich brieflich nach der neuſten 
95 ohne jede Berufsſtörung. 
esgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
un n, Berlin, Prinzenstr. 62. 


des Grundbuch⸗ 1 


u Wera Eau. 
Königl. aa Hi rünberg, 
MO. Aur 

Grünberg, den 15. Marz 1875, 

„Vormittags 10% Uhr. 

Ueber das Vermögen des perſöͤnlich 
ien Geſellſchafters des Nieder ⸗ 
chleſiſchen Kaffenvereind Friedrich 
Förſter jr. und Comp. in Liquida⸗ 
tion zu Grünberg, des Commerzien; 
raths Friedrich Förſter zu Grünberg 
in Schleſien, iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellun a 
auf den 2. Sana 1875 
feſtgeſetzt worden. 

Sen einstweiligen ' Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Friebus zu Grünberg beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. März 1875, Por⸗ 

mittags 11% Uhr, in unſerem Ge: 

richts⸗Locale, Zimmer Nr. 26, vor 
dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 

Rath Schneidern 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
ballung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einstweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſind. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 


Etwas verſchulden, wird ei ö 


nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 5 
bis zum 30. April 1875 
einſchließlich a 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 13 — etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 
0 fandinhaber und andere mit den 
elben 
Gemein haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur 1 zu machen. 
gleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 5 
bis zum 25. April 1875 
0 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 


auf den 24. Mai 1875, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗, 


Locale, Terminszimmer Nr. 26, dor 

dem Commiſſar Kreisgerichts⸗Rath 

Schneider 
zu erſcheinen. 4 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
ung über den Accord verfahren 
werden. 


Supleih iſt noch eine zweite Frift 


zur Anmeldung 
bis zum 15. September 1875 
einſchließlich 


feſtgeſetzt, und zur Prüfun 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 

auf den 13. Oetober 1875, 

Vormittags 9 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richts⸗Local, Terminszimmer Nr. 26, 

vor dem genannten Commiſſar Kreis⸗ 

erichts⸗Rath Schneider 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

er Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk feinen Wohnſitz 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beftellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Juſtizrath Leonhard, Rechts⸗ 
anwälte Gebhard und v. 8. 8895 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [662] 


2 Bekanntmachung. [670 
In unſer Pagen Bir iſter Ih 


sub Nr. 3 der Buchhalter Carl Walter 


in Roſenberg OS. als Procuriſt des 
unter der Firma W. Walter daſelbſt 
beſtehenden und sub Nr. 23 des Fir⸗ 
menregiſters Ay mir Handels⸗ 
geſchäfts zufolge Verfügung dom heu⸗ 


tigen Tage heute eingetragen worden.“ 
0 5 März 1875. 


Roſenberg OS., den 12. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (671) 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. — die Firma 


Sachs 

zu Kiken bei Bodzanowitz und als 
deren Inhaber der Mühlenbeſitzer 
Salo Sachs zu Groß⸗Borek zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage heut 
eingetragen worden. 

oſenberg OS., den 12. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


leichberechtigte Gläubiger des 
ie 


aller in⸗ 


zu erſcheinen und die zu ihrer 


Bekanntmachung, [669]. 
In unſer Fumen⸗Regiſter it bei 
Nr. 56, woſelbſt vie Firma M. Mar⸗ 
euſy zu Landsberg O /S. eingetragen 
ſteht, nachſtehender Vermerk: 
Die Firma iſt durch Erbgang auf 
die Kaufmann Marcus Mareuſy⸗ 
ſchen Erben übergegangen und die 
nunmehr unter der Firma 
Mareuſy beſtehende Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter Nr. 7 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen; 
und in das Geſellſchaftsregiſter sub 
Nr. 7 zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage heute folgender Vermerk 
eingetragen worden: i 
irma: M. Mareufy. 
itz der Geſellſchaft: Landsberg O/ S. 

Die Se find: 

1) die Wittwe Johanna Marcuſy 
zu Landsberg O/S., 

2) der Kaufmann Oscar Marcufy 
daſelbſt, 

3) der 09 Siegmund Mar⸗ 
cuſy daſelbſt, 

4) die Dorothea, geb. Marcuſy, 
verebelichte Kaufmann Pau 
Heidenfeld, zu Breslau, 

5) der Kaufmann Eugen Mareuſt 


zu Berlin, 
9 Loufz 
ou i 
j Geſchwiſter 
9 S Mareuſp, 
10) Bertha, 


letztere fünf minorenn und be⸗ 
vormundet durch die Wittwe 
Johanna Mareuſy. 

Die Befugniß die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur der Wittwe Jo⸗ 
hanna Mareuſy und dem Kaufmann 
Siegmund Marcuſy und zwar in 
der Art zu, daß jeder von beiden 
Vertretern berechtigt iſt, die Geſell⸗ 
ſchaft De ann zu vertreten. 

Rosenberg O/ S. den 12. März 1875. 
Königl. 8⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Perſonen und zwar: 
1) Franz Hlubek, geboren zu Deutſch⸗ 
Crawarn, Kreis Ratibor, den 15. 
September 1845, Age „ Reſervpiſt 

0 


J. Abth. 


1. Klaſſe und zuletzt in Deutſch⸗Cra⸗ 
Joſepß Kuba Kit en, 4 

oſeph Kuballa, geboren zu Be⸗ 
neſchau, Kreis Ratibor, den 1. 
Mai 1846, Erſatz⸗Reſerpiſt 1. Klaſſe 
und zuletzt in Beneſchau wohnhaft 


eweſen, 

Ne Struhalla, geboren zu 
Beneſchau, Kreis Ratibor, den 
5. Auguſt 1847, Erſatz⸗Reſerviſt 
1. Klaſſe und zuletzt in Beneſchau 
wohnhaft geweſen, 
Gefreiter Joſeph Kuczera, ge: 
boren zu Beneſchau, Kreis Rati⸗ 
bor, den 12. März 1836 und 
zuletzt in Beneſchau wohnhaft 


5) Öemeiner augen h 

emeiner Auguſt Rother 

zu . i 

20. Januar 1840 und zuletzt in 
Genen wohnhaft geweſen, 

6) Gemeiner Auguſt Liezko, geboren 

zu Kosmütz, Kreis Ratibor, den 

Auguſt 1837 und zuletzt in 
Kosmütz wohnhaft geweſen, 

7) Gemeiner Joſeph Starzensky, 
eboren zu Klein⸗Darkowitz, Kreis 
atibor, den 21. Februar 1833 

und zuletzt in Klein⸗Darkowitz, 
demnächſt in Beuthen wohnhaft 


erh 
8) Gefreiter Emil Herrm. Haaſe, 
geboren zu Deutſch⸗Crawarn, 
Kreis Ratibor, den 3. März 1842 
uud zuletzt in Deutſch Crawarn 
wohnhaft ve 12 
ſind von der öniglichen Polizei⸗An⸗ 
waltſchaft auf Grund des $ 360, zu 
3 des Reichs- Straf⸗Geſetz⸗Buches, 
wegen unerlaubten Auswanderns an⸗ 
eklagt und werden auf Grund dieſes 
25 hen zur Unterſuchung graogen. 
Die ihrem gegenwärtigen Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Angeklagten 
werden hierdurch zu dem zur öffent⸗ 
lichen und mündlichen Verhandlung 
der Sache auf 
den 26. Mai 1875, Vorm. 9 Uhr 
an der hieſigen Gerichtsſtelle anbe⸗ 
raumten Termine mit der Aufforde⸗ 
rung geladen, zur feſtgeſetzten . 
er⸗ 
theidigung dienenden Beweismittel zur 
Stelle zu bringen, oder uns ſo zeitig 


— 


2 
= 


— 
— 


geboren 


vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie 


noch zu demſelben herbeigeſchafft werden 
können. 3 

Im Falle des Ausbleibens der An⸗ 
Vertreter oder eines geſetzlich zuläßigen 
Vertreters wird mit der Verhandlung 


und Entſcheidung der Sache in con- 
tumaeciam verfahren werden. 


Hultſchin, den 27. Januar 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Der Unterſuchungs⸗Nichter. 

Dr. Wanjeck. [500] 


Bekanntmachung. [663] 
In unſer Firmen⸗Regiſter find ein⸗ 
getragen worden: 

Nr. 1317 die Firma „Wolff'ſche 
5 Heinrich Wolff“ 
zu Beuthen O! S. und als deren 
Inhaber der Buchhaͤndler Hein⸗ 
rich Wolff daſelbſt, 

Nr. 1318 die Firma „A. Jablonka“ 
zu Kattowitz und als deren In⸗ 
Jab der Fleiſchermeiſter Anton 

Jablonka daſelbſt, 

Nr. 1319 die Firma „M. Mann⸗ 
heimer“ zu Beuthen D/S. und 
als deren Juhaber der Producten⸗ 
händler Moſes Mannheimer 
von eben daher. 

Beuthen O/ S., den II. März 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


or, den 


Bekanntmachung. (664 

Die Geſellſchafter der zu Beu⸗ ben DE. 
unter Firma : 

Michael Guttmann & Sohn 
gegründeten Handelsgeſellſchaft ſind 

I) der Mühlen ⸗Beſitzer Michael 

Guttmann, 

2) der Kaufmann Max Guttmann, 
beide zu Beuthen OS. 

Die Geſellſchaft hat am 1. März 
1875 begonnen und wird ſelbſtſtändig 
von jedem Geſellſchafter vertreten. 

Dies iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 193 heut eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 13. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [665] 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 5 die Genoſſenſchaft 
in Firma 

onſum⸗Verein Borſigwerk, 
eingetragene Genoſfenſchaft 
vermerkt ſteht, iſt heut eingetragen 
worden Colonne 4: 

Auf Grund der in der Generalver⸗ 
ſammlung vom 24. Januar 1875 vor⸗ 
genommenen Neuwahl der Ausſchuß⸗ 
und Vorſtandsmitglieder ſind von den⸗ 
ſelben in der Sitzung vom 5. Februar 
1875 in den Vorſtand 

1) der Rechnungsführer Johannes 

Jacob zu Borſigwerk als Di⸗ 
rector deſſelben, 

2) der Inspector Johannes Kapuſte 

daſelbſt als deſſen Stellvertreter, 

3) der Secretär Eduard Lowack 

daſelbſt als erſter, 

4) der Buchhalter Herrmann Bor⸗ 

mann daſelbſt als zweiter Bei: 
ſitzer 
gewählt worden. 
Beuthen OS., den 15. März 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 5 

Das dem Stellenbeſitzer Anton 
Nachtigall gehörige Grundſtück Nr. 60 
Rattwitz Toll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 27. April 1875, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten. Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 
ſerem Gerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 1, N 
verkauft werden. 2 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Hec- 
tar 87 Ar 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 43,37 Thlr. 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
Tabelle, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
. werden. he 

e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch 1 aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
Pracluſton iat zur Vermeidung der 

räcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 28. April 1875, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ | 4 


Gebäude, Termins⸗Zimmer Nr. 1, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. [546 

Ohlau, den 22. Februar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
Methner. 


K ANGE: Verkauf. 

Das Auguſt Knittel'ſche Haus⸗ 
ne Blatt Nr. 55 des Grund⸗ 
uches von Friedland, daſelbſt auf der 
Braunguerſtraße belegen, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 2. April 1875, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude zu Friedland 
verkauft werden. 

Dieſes Grundſtück iſt bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 165 Thlr. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen können in unſerem Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 1 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 1386 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird h 

am 6. April 1875, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude zu 

Friedland f 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Friedland in Schl., 
den 28. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rotter. 


othefen werden geſucht. 
gr Zadig, Alte Taſchenſer. 1. 


und Reuſcheſtraße N 


Ur} e a A 


12491] 


2 
Zur nochmaligen Submiſſion von 
189 Kbm. kubiſch bearbeiteten f 


Granit⸗Pflaſterſteinen 


ſteht Termin auf Mittwoch, den 


31. März c., Vorm. 11 Uhr, an. 
Probe iſt der Offerte 3 und 
der Preis pro Kbm. franco 
d. i. unmittelbar vor dem grünen 
Thore in Glatz, abzugeben. 

Die Bedingungen ſind bei dem Un⸗ 
terzeichneten einzuſehen, reſp. per Poſt 
zu beziehen. [1137] 

Glatz, den 15. März 1875. 

Der Königliche Bau⸗Inſpector. 

G. Baumgart. 


Die durch Berufung des Herrn 
Paſtor Schenk nach Strehlen zur Er⸗ 
ledigung kommende [666] 

elle 


Paſtor tadtlirche hier, 


an der evangeliſchen 
mit welcher, außer freier Wohnung, 
ein Einkommen von 700 Thlrn. ver⸗ 
bunden iſt, ſoll bald beſetzt werden. 
Bewerbungen find bis zum 1. April e. 
bei uns einzureichen. 

Schmiedeberg, den 16. März 1875. 

Der Magiſtrat. 


Weideuruthen⸗Verkauf. 


Die einjährigen Weidenruthen auf 
den Neiſſewerdern im Stadtforſt Can⸗ 


Parzellen 
am Mittwoch den 31. März er. 
Nachmitta br 


Solzverkauf 
aus dem Königlichen Forſtrevier 
Peiſterwi 8 


Dinstag, den 23. 
von 9 Uhr Morgens ab im Pantke⸗ 
ſchen Gaſthofe in Grüntanne zum 
öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung zuerſt aus der Totalität des 
Belaufs Smortawe etwa 80 Stämme 
Bauholz, gegen 450 Fichtenſtangen und 
etwa 1150 Meter Brennholz, — dann 
aus Rodeland 172 etwa 120 Bauhölzer 
und 200 Meter Brennholz, — dann 
kleine Reſte aus Steindorf und Grün⸗ 
tanne; dann aus dem Oderwalde 
Scheidelwitz 114 etwa 640 Met. hartes 
und etwa 440 Met, weiches Laubholz⸗ 
Brennholz, und aus Jagen 108 etwa 
40 Eichen, 10 Rüſtern, 360 Meter 
Hide ud 640 Meter anderes 
hartes und 70 Meter weiches Brenn⸗ 
holz; — danach aus Thiergarten 148 
etwa 25 Eichen, 2 Rüſtern, 4 Buchen, 
4 Linden und 26 Met. Eichen⸗Scheit⸗ 
holz, etwa 50 Meter anderes hartes 
und 65 Meter weiches Brennholz. 

Der Oberförſter. 
ahn. 1686 


Kiefern Samen 
diesjähriger Ernte, mit 85% Keim⸗ 
kraft, verkauft in Quantiäten von 
5 Kilogramm ab zum Preiſe von 
Mark 80 Pfennige pro Kilo und 
Erſtattung der Emballage⸗Auslagen, 
die bieſige Königliche Darre. (667 

Peiſterwitz bei an, 


den 15. 17 75. 
Hahn, Königl. Oberförſter. 


Auction 
eleganter Mobilien ꝛc. 


ontag, den 22. März, Vor⸗ 
laue 
ußb.: u. A.: 1 
eſchwfts. Buffet, 1 Vertikow, 
Epiegel, 1 hohes Pfanino, 1 kl. 
eif. Geldſchrank, 2 feine Mabag.- 
Pole und 1 franzöſ. Garnitur 


überpolſtert), 1 groß. Mah.⸗Roll⸗ 


bureaux, 2 Mah.⸗Buffets, prachtp. 
Stühle und Spiegel, Tiſche, ſowie 
2 Plüſchſopbas, 1 Waſchtiſch, 1 Ger 
wehrſtänder, 2 Kaul bach ſche Kup⸗ 
ferſtiche, 2 feine Oel⸗Gemälde, 


1 2% 5 
meiſtbietend gegen ſofortige 


verſteigern 2077 a 
Pes Königl. Auct.⸗Commiſſar 
G. Hausfelder. 


die in Folge von geheimen Ju⸗ 
e zu ausſchweifen⸗ 
em Sch ze. an, che 
des Zeugungs⸗ und De 
©: tems Ihen bietet einzig 
1 Be A aa dauernde 
Hilfe das Buch: 
zollſtändige Beſeitigung 
Heer icher chwäche. Von 


Dr. Xavier.“ 
Gegen Einſendung von 6 Sat 
Fried ⸗ 
Buchhandlung in 


(auch in Briefmarken) an 
Eelyate erhtgt franco Zufı 

e „erfolgt franco Zuſen⸗ 
55 1 Couvert. 


Für 3 


auſtelle, 


. 


ärz kommen 


* 


5 


5 
7 
1 
3 
| 


präjte Kindergärtnerin zum I. Mai in i M Stellung. Näheres 2 Treppen. Auch iſt dal. 1 
ö geſucht. [1154 Ein junger > ann, Gefällige Offerten bitte ich poſt⸗ als Zehrlin „fein Hausladen berg 1505 Hintermarkt I 
. Meldungen nebſt Atteſten und Ge: mos., der jeme Lehrzeit binnen Kurzem | lagernd unter Chiffre 2. B. Neiſſe [2573] A. Nicolauer in Rattbor 7 
ir haltsauſprüchen, ſowie Photographien] in einer bedeutenden Lederfabrik be⸗ niederzulegen. 27 . n bor. mehrere desgl., darunter ſehr 
sub Chiffre E. F. 78 bei der Exped. endet, ſucht, geſtützt auf gute Empfeh⸗ n meinem Galant.⸗ und Kurzw.⸗ Per 1. Juli er. roß [ 


in 
5 


Harzer Kanarienvögel, 


te Sänger, offerirt 


Wilh. Hancke 


Roſenthalerſtr. S. 2705 
Stellen-Ancchieten und 


Gouvernanute geſucht. 


1 Buchhalter, 


der womöglich mit der Galcnt. und Speceri 
Kurzw.⸗Branche vertraut if, Nai 
500 Thlr. Gehalt geſucht durch 


2779] E. Richter, Agnesſtr. 3. 


Ein Commis, 


welcher der poln. Sprache 


wird bei] mächtig und ein Kotter Verkäufer iſt, 
ucht per 1. b 
F Offerten werden unter A. S. 100 poft⸗ 

ür ein Holz eſchäft und Dampf⸗ ſagernd Kattowitz erbeten. 


April Stellung. Ge 
2757 


N ET” wel Ini 5 
Eli erfahrener Kaufmann, un an. e Space e 


ig iſt. 


Sattler⸗Geſellen 


zur Anfertigung von Militär⸗Aus⸗ 
rüſtungsſtücken verlangt 13973] 


J. Deeg in Görli 
Bee br t 


Stellung. Meldungen ſub. J. G. oder Zeitung erbeten. 


perſönlich im Stangen ' ſchen Annon⸗ 


Vermirthungen und 
Mie ihsgeſuche. 


Im Innern der Stadt wer⸗ 
den 2 elegant möblirte Zimmer 


(vornheraus), Parterre oder erſter 


[4045] 


Zwei oder drei möblirte Zimmer 

mit Benutzung der Küche werden 

pro 1. April geſucht. 2786 
Adreſſen unter Nr. 82 wolle man 
efälligit in der Exped. der Breslauer 
eitung abgeben. 


3 große zuſammenhängende Keller 


E 0 ſchneidem ußle ſuche ich zum 1.] Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche — —— 8 g N ö 5 
i Gefuhe JJJJJJJJVCCCCGVC%V%%%%. rn a 3 Bm Mt Uhr 
. ARE 4 Jade gitis war... April dei 100-150 Tolk. Gehalt, N. 8 an BEINM: SSTerien niet | Dine berrſchaftliche Wohnung, vriite 

Inſertlonspreis 15 Mrkof. die Zeile. E. Richter, Agnesin. 3. Zommis, Tant. und freie Station angenehme Ir. 81 an die Exped. der Bresl. Gi bete a Me 


allem Comfort, iſt Striegauer Platz 


N N a a : 5 ; g Nr. 5/7 für den Preis von 450 Thlr. 
a tenfamilie auf dem Lane verheirathet, Anfang 30er, welcher Kattowitz. Conrad Block. cen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtr. 28. in möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 1. Avri 
Eine Beamtenf urch underſchuldete Hufalle in ſeinen E E vornh. per 1. April zu permiethen. dei 5 — zune 12. (277 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 1b. 


iſt die 1. Etage, ſo wie ein Gewölbe 
zu vermiethen. 2719 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


in Böhmen, unweit Königgrätz, ſucht 


ur weiteren Ausbildung ihrer beiden 
10. und 15ſährigen Töchter ein latho⸗ 
liſches Fräulein geſetzteren Alters, 


weſches gründliche Kenntniſſe im Liter 


rariſchen, Piano und der franzöſiſchen 
Sprache beſitzt. { 3766] 

Gel. Zuſchriften richte man sub 
H. 2877 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
Lau, Ring 29. 


Kindergärtnerin geſucht. 
Für 2 Knaben im Alter von 2% 

und 4 Jahren wird von einem in 

Rußland lebenden Deutſchen eine ge⸗ 


der Breslauer Zeitung bis zum 10. 
April niederzulegen. 

Freie Reiſe wird gewährt. 

im gebildetes, anſtändiges Mädchen, 
welches gut zu kochen verſteht, mit 
Näbarbeit vertraut und zuverläſſig in 
Wartung und Beaufſichtigung von 
Kindern iſt, wird als Stütze der 
Hausfrau zum 1. April c. geſucht. 

Offerten mit Zeugniſſen und An⸗ 
ſprüchen unter L. E. Stadt Königs⸗ 
hütte OS. poſtlagernd. [1140] 


u Ein junges 4062 
anſtändiges Mädchen 
wünſcht in einem Schnittwaaren⸗ oder 


Poſamentier⸗Geſchäft, oder auch in 
einer Conditorei als Verkäuferin per 


I. April od. Mai cr. placirt zu wer⸗ 


den. Briefe befördert unter Adreſſe 
H. 100 Rudolf Moſſe, Bunzlau 
1. Schleſ. 


Eine Wirthſchafterin 


in geſetzten Jahren, welche geneigt ift, 
den ländlichen Haushalt einer Familie 
zu übernehmen, findet zu ſofort wegen 
Erkrankung der Hausfrau eine ſehr 
angenehme und dauernde Stellung. 
Bewerberinnen, welche ſich über ihre 
Rechtlichkeit und Zuverläſſigkeit 


Vermögensverhältniſſen zurückgekom⸗ 
men, ſich zur Aufgabe feines Geſchäfts 
genöthigt ſieht, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung entweder fürs 
Comptoir, Reiſe oder als Disponent. 

Nähere Auskunft wird Herr C. F. 
Brauner, Kaufm. in Waldenburg in 
Schleſ., zu ertheilen die Güte haben. 


Ein junger Mann, Eiſenhändler, 
der Buchfhrg. ſowie der polniſchen 
Sprache mächtig, mit guten Zeugn. 
u. Recommandation, ſucht pr. I. April c. 
eg Gefl. Off. sub A. M. 74 
an die Exp. der Bresl. Zig. [2772] 


lung, in einem größeren Ledergeſchäft 
Stellung. 4027 
Gefällige Offerten sub K. 1235 
bitte baldigſt an Nudolf Moſſe, 
Breslau, gelangen zu laſſen. 


Ein junger Mann, 
Materialiſt, militärfrei, 22 Jahr alt, 
welcher bereits 1% Jahr in einem 
Stettiner Comptoir thätig war, wünſcht 
per April er. Stellung als 


Comptoiriſt, Lagerdie⸗ 


ner oder Spediteur. 
Gefällige Adreſſen an Rudolf Moſſe 
in Gr.⸗Glogau sub C. K. 93 erbeten. 
Für mein Wolle ⸗Commiſſtons⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
jungen Mann, Volontair oder 
ommis. Antritt zum 1. April. 


H. Neumann, 


40544 Wallſtraße 10. 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April c. einen 


Commis, 


tüchtigen Expedienten, der polniſchen 
Sprache mächtig. 11521 
Ratibor. Iſidor Wechſelmann. 


Für meine Weinhandlung ſuche 


ich zum baldigen Antritt einen ſoliden 
und erfahrenen 1 [1120] 


Ufer. 
J. Gutsmann in Gleiwitz 
Einen practifhen 


Deſtillateur 


mit ſchöner Handſchrift ſuche ich zum 
itt. 1156 


ſofortigen Antrit 
F. Bobrek, Katſcher. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, der 
ſeine Lehrzeit per 1. April beendet, 
ſucht Veränderungshalber eine paſſende 


Ein in Fabrication von 
mn ad 


u. ſ. w. practiſch 


erfahrener Mann, 


ſowie mit der Leitung größerer Ziege⸗ 

leien, mit Dampf und Ringofen⸗ 

betrieb wohl vertraut, ſucht unter 

beſcheidenen Anſprüchen 

baldige Stellung. 

Gefl. Off. sub L. 1236 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Werkführerſtelle⸗Geſuch. 


Ein Mann in geſetzten Jahren, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehen, der 
einige Jahre ſelbſtſtändig war und 
5 Jahre der Stellung als Werkführer 
in der Ir eee vorſteht 
und ſchriftl. Kenntniſſe beſitzt, wünſcht 
anderweit Stellung. Gefl. Off. A. D. 
79 nimmt die Exped. der Breslauer 
Zeitung entgegen. [2776] 


5 einen gi ß eren 
Güter⸗Complex ase 


halb Schleſiens wird ein tüch⸗ 
tiger, energiſcher, verheiratheter, 
der deutſchen und polniſchen 


Für mein Modewaaren⸗ und Da⸗ 
men⸗Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen [3963] 


Lehrling 


mit guter Schulbildung und eine 


tüchtige Verkäuferin, 
welche zugleich Kenntniſſe in der 
Schneiderei beſitzt. 

Perſönliche Vorſtellung oder Ein⸗ 
ſendung von Photographie und Zeug⸗ 
niß erwünſcht. 

Paul Köhler in Striegau. 


Ein kräftiger Knabe findet in meiner 
Deſtillation ſofort Unterkommen 


Geſchäft findet ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern und mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
ſogleich oder am !. April cr. Aufnahme. 
127921 N. Caro in Glatz. 

Für das Comptoir eines größeren 
Fabrik⸗Geſchäfts wird [1135 


ein Lehrling, 


mit Secundaner⸗Bildung, unter ſehr 
92 fan Bedingungen zum Antritt 
pr. 1 April c. geſucht. Offerten nimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre A. B. 66 entgegen. 


Für ein hieſiges Waaren⸗ 
Engros⸗Geſchäft wird ein junger Mann, 
chriſtl. Conf., Secundaner oder Prima⸗ 
ner, aus beſſerer Familie, per 1. April 
als Lehrling geſucht. Selbſtgeſchrie⸗ 
bene Offerten sub X. Z. Nr. 83 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [2788] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann per April 

in meinem Papiergeſchäft eintreten. 
mil Reimann, 

[2780] Oblauerſtraße 10/11. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


Näheres Antonienſtraße in der 
Eiſenhandlung. 2785 


Ring 30 


iſt 1. Etage ein Geſchäftslocal von 
3 Zimmern, nach dem Hofe gelegen, 
zu Comptoir und Fahrikzwecken gut 

geeignet, bald zu vermiethen. 5 
Näheres S. Silbermann, Schweid⸗ 
[2794] 


nitzerſtraße 50. 


Ohlauerſtraße 74 


freund. Wohnung 3. Etage (Mittel: 
haus), 3 Zimmer, Küche u. Beigelaß, 
bald oder Johanni zu vermiethen. 


ſind im beſtgelegenen Theile 
der Stadt (Stadtgraben ⸗Seite) 
große Parterre ⸗Näumlichkei⸗ 


ten, ſowie der 1. Stock, zu 


Bureaux c. ſich eignend, zu 
vermiefthen. Offerten werden 
unter R. 171 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Ryba & Co., 
Schweidnitzerſtr. 13, erbeten. 


chweidnitzer⸗ und Ohlauer⸗Straße 
wird ein Vorderzimmer nebſt 
Cabinet geſucht — eine Treppe hoch. 
Offerten unter Nr. 68 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [2753] 


Werlſtatt⸗Geſuch! 
Ich ſuche per Johanni große lichte 


Räumlichkeiten, moͤglichſt Souterrain 
und Parterre, nebſt 333 


zwei Zimmern. 
Ph. Plöcker, Bildhauer, 
olteiſtraße 34. 


ine Wohnung, beſtehend aus vier 
Zimmern, Küche und Zubehör, 
döchſtens zweite Etage, womöglich nicht 
zu weit vom Nikolai⸗Stadtgraben, wird 
zu Johanni c. im Preiſe bis 1557555 lr. 


geſucht. [ 
1 Meldungen erbittet man 
Wallſtraße 1 b, 2 Treppen, abzug. 


Zu vermiethen: 


1 Geſchäftslocal mit Schaufenſter 
Kornecke, 
Ohlauerſtr.⸗Seite, 


desgl. mit 2 ſchönen Schau⸗ 
Fenſtern 


5 große 3804] 
Zwingerplatz II., 
ebendaſelbſt die hochelegante 
1. Etage, enthaltend 12 Piecen, 
darunter 3 Säle. 

Näheres .. 32 bei 
oritz Sachs. 


die comfortable eingerichtete 
Wohnung des Hochparterre, 
ſowie die der Beletage in meiner 
vor dem Striegauer Thore, dicht 
an dem ſchönſten Theile 
der Promenade belgenen 


Villa m ve: 1. April 
reſp. 1X Mai d. 8 unter 


günſtigen Bedingungen An vermiethen. 

Preis des Parterre Mark 900; der 
Beletage M. 1050 R.⸗Wahr. Garten⸗ 
benutzung ſteht frei. Auf Wunſch 


kann Pferdeſtall und Kllt⸗ 
ſcherwohnung für Mat 150 


eben werden. 


: es f N —— I 7100: Währ: abge 

nügend ausweiſen können, wollen Ir n ein Specerei. Sprache mächtiger wird für eine Buchhandlung in (Ein möbl. Vorderz., ſep. Eing., 1.] Auch iſt di 1. 
au deren den gen Free 1 Commis ge, weer Beamter einer föletfden Brobinzialstreistabt | E Cage, it für 1 oder 2 Herren NE ET 1 
ſches Annoncen Bureau in Breslau, ſchriſtlichen Arb ellen Correſponden geſucht. eſucht. Näheres durch Herrn Emil] vermiethen: Neumarkt 45, in der f verkaufen. Unterhändler nicht er⸗ 
Carlsſtr. Nr. 28, mit Abſchrift befähigt, eine ſchöne Handſchriſt bat Neidaun i. Breslau, Ohlauerſtr. 10/11. Reſtauration. 14066] [ wünſcht. 4063 


ihrer 
Papiere wenden. 14000 


455 junger Kaufmann, 10 Jahre 
beim Fach, mit guter Handſchrift, 
ſucht baldigſt Stellung fürs Comptoir. 
Gefl. Off. unter O. W. 80 Exp. der 
Bresl. Zeitung erbeten. 2784 


auch ein guter Verkäufer it, findet 
bei gutem Salair per 1. April er. 
Stellung. 

Selbſtgeſchriebene Offerten werden 
unter J. P. 22 poſtlagernd Breslau 
entgegengenommen. [2797] 


Derſelbe muß gute il ji 
nachweiſen und Caution ftellen 
konnen. en 

Offerten unter R. 173 beförd. 
die Annoncen Expedition von 
Nyba Co., Schweidnitzerſtr. 13. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung ſindet in 

meiner Tuch und Modewaaren⸗Hand⸗ 

lung per 1. April c. 1 er 
P. Glaſer in Ohlau. 


Breslauer Börse vom 18. März 1875. 


roße, helle, trockene Getreide⸗ und 
Lagerböden, Arbeitsſäle zufFabrik⸗ 
Anlagen, Remiſen und ſonſtige Lager⸗ 
räume ſind Striegauer lag 5/7 
7 70 zu vermiethen. 1 5 0 
ei London, Junkernſtraße 12. [3276] 


Näheres durch mich zu erfahren. 
Schweidnitz, den 17. März 1875. 


F. Olbricht, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Paradeplatz Nr. 387. 
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